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Den sozialistischen Massenmedien hat der X. Parteitag der SED 
die Aufgabe gestellt * "die aktive Verbreitung unserer soziali­
stischen Ideologie, die innen- und außenpolitische Information, 
die geistig-kulturelle Bereicherung und Unterhaltung im weite­
sten Sinne des Wortes als eine einheitliche Aufgabe zu verstehen 
und zu verwirklichen1’ (Bericht des ZK der SED an den X* Partei­
tag* Berichterstatter» Genosse Erich Honecker, Berlin 1981)*
Auch auf den folgenden Tagungen des ZK ist die außerordentliche 
Rolle der Massenmedien als Instrument-; im ideologischen Kampf 
ausdrücklich hervorgehoben worden* Innerhalb der kommunistischen 
Erziehung der Jugend* die auf höherem Hiveau die Aneignung des 
Lebenssinne der Kommunisten zum Ziel hat, haben sie in diesem 
Prozeß eine besondere Verantwortung. Sie sind besonders eng mit 
den Aufgaben des Jugendverbandes verbunden, Mittel der Erziehung 
und Selbsterziehung der Jugend* Tribünen des gesellschaftlichen 
Erfahrungsaustausches* v
Anliegen der Untersuchung 11 Jugendmedien 82" (Kurzbezeiohnung) 
war es, auf Grundlage einer Analyse der Nutzung, Reichweite und 
Massenwirksamkeit ausgewählter Beiträge der Jugendmedien zu 
Schlußfolgerungen zu gelangen* wie dib Jugendmedien ihrer hohen 
Verantwortung zu Beginn der 80er Jahre hoch besser nachkommen 
können* Ein besonderer Schwerpunkt bestand darin, erBte Auf­
schlüsse über das Verhältnis von persönlichen, unmittelbaren 
spzialen,Erfahrungen und den durch die Massenmedien vermittelten 
Erfahrungen* Werte* ideologischen Verallgemeinerungen Und Orien­
tierungen zu gewinnen* wobei die Realisierung hoher Leistungsan­
forderungen in'Beruf* Ausbildung und Studium im Mittelpunkt 
standen* .
Inhaltlich war die Studie 11 Jugendmedien 82” orientiert auf
- Punktion und Reichweite der Jugendmedien, insbesondere der 
“Jungen Welt” und des Jugendfernsehens und ihre Bewertung hin­
sichtlich ausgewählter Informations-, Bilduhgs- und Unterhal­
tungsbedürfnisse ;
— spezifische Erwartungen an Inhalt und Gestaltung der Jugend­
medien!
- Einbeziehung der Jugendmedien in die politische Massenarbeit 
ln den FDJ-Organisationen;
- Probleme der Rolle sozialer Erfahrungen im Kommunikationspro­
zeß, kommunikative Einstellungen zu den Massenmedien als Tri­
bünen des Erfahrungsaustausches.
Im vorliegenden Forschungsberioht werden die Hauptergebnisse 
der Untersuchung differenziert dargestellt* Sie bestätigen die 
in der Schnellinformation (Dezember 1932) getroffenen Aussagen 
im Kern, differenzieren sie aber wesentlich hinsichtlich
- sozialdemographischer Merkmale;
- Merkmalen des "sozialen Antlitzes" junger Werktätiger und Stu­
denten;
- der Rolle sozialer Erfahrungen im Arbeite-?/Ausbildungsprozeß. 
Wichtige Schlußfolgerungen werden im Absohnitt 6* zusammenge­
faßt. Im Anhangsind Grundtabellen für die wichtigsten Bereiche 
aufgeftihrt.
Neben dem For schungsbericht wurden weiterhin spezielle Exper­
tisen erarbeitet
- zur "Junge Welt'.'-LeserdiskUBeion "Hand aufs Herz"
-  zum Lesen von Fortsetzungsromanen in der "Jungen Weit*’ und 
anderen Publikationsorganen
- zum Jugendfernsehen*
Eine Übersicht über Hauptergebnisse der Studie ist weiterhin im 
Halbjahresbericht 11/82 (Januar 1983) enthalten, wichtige Er­
gebnisse gingen in die ZIJ-Materialien zur Vorbereitung des Ar­
beiterjugendkongresses 1983 ein*
Die Auswertung der Studie wird im Rahmen des Z-Projektes "Mas­
senmedien und kommunistische Erziehung der Jugend" (1984) fort­
geführt.
Hinsichtlich der Aussagefähigkeit der Ergebnisse sind folgende 
Besonderheiten zu beachten;.
- bei den jungen Werktätigen handelt es sich um Lehrlinge, Ar­
beiter und Angestellte, die in meist größeren Industriebe­
trieben tätig sind;
- unter den Arbeitern und Angestellten sind. ca. 1/4 älter als 
~ 25 Jahre;
- in der Gruppe der Angestellten sind Hoch- und Fachschulabsol­
venten mit 45 % besonders Btark vertreten}
- die in die Untersuchung einbezogenen Studenten sind Studie­
rende technischer Disziplinen; ein großer Peil von ihnen hat 
vor dem Studium gearbeitet bzw« eine Berufsausbildung mit 
Abitur absolviert«
Die Untersuchung fand zwischen dem 24« 5« und 25« 7» 1982 
statt, wobei 8u % der Befragungen bis Ende Juni abgeschlossen 
waren« Wichtige Ereignisse in diesem Zeitraum waren u« a* der 
Abschluß des Falkland-Ronfliktes» die Invasion Israels in den 
Libanon sowie die Fußball-Weltmeisterschaft in Spanien«
1« Ausgewählte Bedingungen der Mediennutzung von Jungen Werk­
tätigen und Studenten ~
Der quantitativ umfassende und qualitativ differenzierte Ge­
brauch unserer Massenmedien, insbesondere ihrer für die Jugend 
produzierten Angebote, findet nicht in einem "luftleeren” Raum 
statt* Der gesellschaftliche Lebensprozeß, in dem Junge Leute 
stehen und den sie mitgestalten, nimmt über vielfältige^Lebens- 
bedingungen, leistungsanforderungen, ideelle Reflexionen usw. 
Einfluß auch auf die Zuwendung, Rezeption und Nutzung der Mas­
senmedien* Wenn wir sin diesen Prozessen d;es "Gebrauchs" der 
Medienangebote, ihrer individuellen Aneignung, die entschei­
dende "Nahtstelle" des Umschlagens von Wirkungsabsichten und 
-potenzen der Angebote der Massenmedien in tatsächliche Wirkun­
gen betrachten, so müssen wir von Merkmalen der sozialen Situa­
tion und des sozialen "Antlitzes" der Jugend ausgehen, um ihr 
Medienverhalten bestimmen, interpretieren (und organisieren 
und lenken! ) zu ikönnen*
In diesem Abschnitt werden deshalb folgende Bedingungen naher 
betrachtet * - ■
- auf Arbeit, Leistung und gesellschaftliches Engagement bezo­
gene Lebensorientierungen und Merkmale des leistungsverhal- 
tens;
- soziale Erfahrungen im Arbeits-/Ausbildungsbereich
- politisches Interesse
- Merkmale ihres gesamten Medienverhaltens
- interpersonale Kommunikation*
Die Zusammenhänge dieser Merkmale mit dem Gebrauch der Jugend— 
medien werden in diesem Abschnitt allgemein dargestellt, dif­
ferenziert dann in den folgenden Abschnitten (2* Jugendpressej 
3* Jugendfernsehen! 4* Rundfunkhören) erörtert* Der Rolle der 
sozialen Erfahrungen ist ein spezieller Abschnitt 05*) gewid­
met •
1*1* Leistungsorientierung und Leistungsverhalten
Für das Medienverhalten von jungen Werktätigen und Studenten 
ist bestimmend, daß für sie das Leisten guter Arbeit (neben 
solch wichtigen Orientierungen wie auf soziales .-Wohlbefinden- 
und soziale, Sicherheit., ;auf Familie und Partnerschaft usw.) 
eine dominierende WertOrientierung darstellt, daß sie sich im 
wesentlichen den hohen Leistungsahforderungen unserer Tage stel­
len und daß sie sich dem Zeitregime werktätiger Menschen in 
einem industrialisierten Land unterordnen bzw* schrittweise an­
nähern* Nioht im gleichen Maße wird jedoch die gesellschaft­
liche Dimension ihres Tuns mitgedacht - bzw* zur bewußten Orien­
tierung*
Die Bedeutung, die junge Werktätigen und Studenten der-Arbeit 
(meist verbunden mit dem Bewußtseih der notwendigen Anstren­
gungen) zumessen, hat für Mediengebrauch wichtige Konsequenzen, 
da sie in der Freizeit bevorzugtes Reproduktions- und “Lebens- 
mit'tei" darsteilen und damit in vielfältigen Funktionen (d* h* , 
über die politische Orientierung hinausgehende) genutzt werden.
Für die Mediennutzung als bevorzugte Freizeit— (Feierabend!-) 
beschäftigung sind daher Ansprüche nach Unterhaltung, nach Aus­
gleich, nach dem Erfalrren von. Neuem in zeit ökonomischer Form, 
nach Befriedigung vielseitiger Interessen bestimmend (und nor­
mal! )«
lab* 1: Ausprägung ausgewählter Lebensorientierungen junger 
 --* Werktätiger und Studenten (in %)
Persönliche Bedeutung
sehr groß: mittel gering sehr 
- groß . gering
gute Arbeit leisten ‘ ' 41 54 ' '5 ' 0 0
einen hohen persönlichen ' oa cm a  ' ’ ”  *
Lebensstan- erreichen 1 '
aard
sich für gesellschaftliche 
Belange einsetzen 13 40 36
die persönlichen Wünsche 
auch einmal zurückstellen,
wenn das die Erfüllung ge- 7 3 45 1Z
sellschaftlicher.Aufgaben 
notwendig macht .
ohne .größere Anstrengungen ß OK
gut leben „ ö ^ 20
Wie verschiedenste Analysen der Wert Strukturen Jugendlicher 
zeigen, wirken die .unterschiedlichen Lebensorientierungen kom­
plex# M n e  Analyse der verschiedenen möglichen Kombinationen 
der LebensOrientierungen gesellschaftlicher Einsätz^ hoher Le­
bensstandards Arbeit zeigt, daß einseitige Orientierun­
gen auf hohen Lebensstandard'ohnegute Arbeit und ohne gesell­
schaftliches Engagement nur von einer sehr kleinen Gruppe 
(3 — 4 %) vertreten werden* Vielmehr fallen eine gleichermaßen 
hohe Bedeutung von Arbeit und Einsatz für die Gesellschaft‘ .
(bei 40 %) und eine (nahezu) ausschließliche Oriehtieri^g äiif 
die Arbeit (bei 20 %) auf* Bedenklich hoch ist mit 33 % jene 
Gruppe, für die zwar Leistung und Lebensstandard, aber nicht 
gesellschaftlicher Einsatz von großer Bedeutung für ihre Lebens« 
tätigkeit ist* Pür immerhin 4 % ist keiner dieser Werte.rele­
vant! (Tabelle 2 informiert über die soziale Differenziertheit 
dieser. Gruppen* Sie zeigt ein relativ homogenes Bild*
Tab* 2: Kombinationen verschiedener WertOrientierungen und












t hoch hoch hoch 40 40 35 42 . 44
2 hoch geringer hoch 10 7 171 t-T1 171
3 hoch geringer geringer 10 \ 6 13 10 12
4 hoch hoch gering
gering
33 m 30 ■ 34 < 231
5 gering gering ' 4 5 3 •4 2
6 gering hoch ■„ gering 2 - 3 2 2 2
7 gering gering hoch 1 1 > 0 1 0
8 gering hoch hoch 0 0 1 0 1
Aue den Ergebnissen Ist abzulesen* daß .objektive Lebensb.edingun- 
■gen und daraus resultierende soziale Erfahrungen und ideologische 
Arbeit den Zusammenhang zwischen der Notwendigkeit eigener guter 
Arbeit und der Erreichung eines hohen persönlichen Lebensstan­
dards bei über 90 verankern. U. E. kommt ee deshalb verstärkt 
darauf an* diesen Susammenhaiig C,,Jbh leiste etwas^ ich leiste 
mir etwas”) im gesamten System'unserer politischen Massenarbeit 
(durch Wort und Tatt) so zu vertiefen» daß er auch in seiner ge­
sellschaftlichen Dimension begriffen wird (als historische Er­
rungenschaf t des Sozialismus, als Stimulanz für die Beteiligung 
an gesellschaftspolitischen Aktivitäten usw.)«
Allerdings ist dabei zu berücksichtigen, daß unsere Massenmedien 
vor^  allem jene jungen Werktätigen zu wenig erreichen» mit denen - 
Btärker ins "Gespräch11 und in die klärende Auseinandersetzung 
zu kommen ist* Hier sind .unverändert besondere Aktivitäten der 
Jugendmedien nötig wie eine entsprechende Orientierung der FDJ- 
Arbeit in den Gruppen (vgl# fab. 3)*
Tab# 3? Kombinationen^verschiedener WertOrientierungen 
(siehe Tab« 2) und ihre Ausprägung bei jungen 
Werktätigen und Studenten mit unterschiedlicher 
Zuwendung zur DDR-Tagespresse bzw# unterschied­
licher Aktivität in der FDJ (in %) _
Kombination der Wertorientierungen 
- '1.....2 + 3 4 .... 5 - 8
Leser der "Jungen Welt”.








Bemerkenswert ist# daß in aktiv eingeschätzten Gruppen der An­
teil von FDJ-Funktionären und -Mitgliedern mit einer:gleicher­
maßen, stark Leistung, Lebensstandard und gesellschaftliche Ak­
tivität betonenden WertStruktur deutlich höher liegt, als in 
passiv eingeschätzten FDJ-Gruppen (z# B* haben eine solche Wert­
struktur 65 % der aktiven Funktionäre-in aktiven Gruppen, aber 
52 % der aktiven Funktionäre in passiven Gruppen, noch 23 % der 
inaktiven FDJ-Mitglieder in aktiven Gruppen, jedoch nur 14 %, 
in passiven Gruppen!!)« Zum einen verdeutlicht dieser Zusammen­
hang/daß jene FDJ-Kollektive, in denen ”etwas losn ist, von 
der A.ktiv.ität vieler engagierter und leistungswiXliger Jugend­
licher profitieren. Zum anderen weist er aber auch auf die Be­
deutung des Köllektivklimas für die Entwicklung und Stabili­
sierung von WertOrientierungen hin*
Vordringlich ist deshalb u# E« in der gesamten. Arbeit des Ju­
gendverbandes die Gestaltung solcher materieller und geistiger 
Bedingungen, die ein Umsetzen und Wirksamwerden einer leistungs­
orientierten Wertstruktur junger Menschen in Aktivitäten in der 
politischen Tätigkeit wie in der Arbeit fördern«
In diesem Zusammenhang ist es als günstig anzusehent wenp..sich 
94 % der jungen Werktätigen (42 % völlig) und 90 % der Studen­
ten (30 % völlig) in ihrem Kollektiv wohlfühlen, und zwar hau-
49 17 35 9
40 ,  15 32 6
2 2  n 20 43 4 15
61 1 . 21 14 4
46 18 32 4
46 23 26 5
30. ! 21 40 l - y 9
19 ! 16 53 l 12
fig er  in aktiv erlebten FDJ-Gruppen (42, % fühlen sich v ö llig  
zufrieden) a ls  in  Gruppen, von deren FDJ-Arbeit nichts gespürt 
wird (30 % v ö llig e  Zufriedenheit), häufiger auch Junge Werk­
tätige und Studenten mit sehr starker persönlicher Bedeutsam­
keit wichtiger gesellschaftlicher Werte« Allerdings is t  unüber­
sehbar, daß sich positive Werthaltungen, soziales Wohlbefinden, 
gesellschaftlich e Aktivität usw* nicht durchgängig (deutlich  
nur bei Arbeitern und Angestellten, nicht bei Lehrlingen und 
Studenten!) auch in  hohe reale Arbeitsleistungen Umschlagen.
96 % nehmen für sich in  Anspruch, die Leistungsänforderungen 
im Arbeite-/Lernprozeß zu erfü llen , allerdings nur ca« 1 /3  ohne 
Einschränkungen (L. t 31 %\ Stu«: 10 %! j Arb« i 47 % i Ang* *
42 % )•  60 % der Jungen Werktätigen und 40 % der Studenten füh­
len sich dabei gerade r ic h tig  gefordert« Für überfordert hal­
ten sich 22 % der Jungen Werktätigen und 56 % ( !? )  der Studen­
ten, für unterfordert 18,% bzw« 4 %• Allerdings sind Extreme 
(stark über-/unterfordert) die Ausnahme« Von geringen Unter­
schieden abgesehen, sind diese Seibsteinschätzungen bei Jungen 
Menschen mit unterschiedlichsten sozialen Ansprüchen, Einstel­
lungen, Werten und Aktivitäten anzUtreffen? Für das ledienver- 
„ halten i s t  d ies insofern von Belang, a ls  -  vereinfacht gespro­
chen — unter Jungen Werktätigen und Studenten ungeachtet der 
realen Bilanz, widersprüchlichen Erlebnissen, ungelösten Fra­
gen und Frdblemen das Gefühl eines erfü llten  Berufslebens weit­
gehend dominiert* Von daher i s t  für das F r e iz e it - (also auch: 
Medien**) verhalten eine selbstverständlich-selbstbewußte ge­
nießende Haltung gegenüber den Medienangebot en, den eigenen 
FreizeitintereSsen und Kommunikationsbedürfnissen zu erwarten 
("Bach getaner Arbeit i s t  gut r.uh1n usw«")«
1*2« Widersprüchliche soziale Erfahrungen
Für das Medienverhalt en, insbesondere für die Hutzung und Be­
wertung von Beiträgen, die sich mit dem "Hier und Heute" unse­
rer gesellschaftlichen Entwicklung beschäftigen, i s t  bestim­
mend, daß die "Alltagserfahrungen" Junger Werktätiger und Stu­
denten die Kompliziertheit und Widersprüchlichkeit des Lebens, 
die dem Sozialismus eigenen Probleme und Wachstumsschwierig­
keiten widerspiegeln« Dieser Fakt verdient umso mehr Beachtung, 
well ca« 80 % in a llen  bzw« den meisten Ausgaben der Jugend- / 
presse bzw# Jugendfernsehsendungen eine wirklichkeitsgetreue f
Darstellung des Lebens junger Leute und ca« 60 -  70 % das Zu- \• -  . " , ' ■ • • ) ' ' ?
Wort-Kommen Jugendlicher mit ihren Problemen und Erfahrungen 
in  den.Jugendmedien erwarten« Daneben is t  auch das Interesse  
an unmittelbaren Formen des Erfahrungsaustausches wie z# B« j| 
Leserdiskussionen r e la t iv .hoch, vor allem unter der werktäti­
gen Jugend (vgl# Zusatzbericht* Leserdiskussion "Hand auffe , 
Herz")«,
Da soziale. Erfahrungen a ls  "Hebenprodukt" unmittelbar prak­
tisch -geistiger 'T ätigk eit (des„Erlebens gesellsch aftlich er Pro­
zesse) die auch im Sozialismus komplizierte Dialektik von Wesen 
und Erscheinung nicht v o ll erfassen können, sondern sich auf 
Notwendiges und Z u fä lliges, Beständiges und Unbeständiges. 
Wesentliches und Unwesentliches gesellsch aftlich er Erscheinun­
gen beziehen, kommt es vor allem darauf an, sie  a ls  unverzicht­
bares "M aterial" in  der ideologischen Arbeit zu nutzen und ihre 
richtige Einordnung, wissenschaftliche Erklärung und.Vertiefung 
zu betreiben. Weil s ie  für Jugendliche subjektiv gü ltig  unsere 
R ealität widerspiegeln (82 % glauben,daß ihre Erfahrungen und 
Erlebnisse denen v ie le r  anderer Jugendlicher entsprechen j 78 % 
sprechen ihnen eine richtige Widerspieglung des Bebens in  der 
DDR zuj nur 5 - 8  % halten ihreErfahrungen nicht für typisch  
und repräsentativ! ) ,  sind sie  wichtige Beurte^lungskriterien 
für Interessantheit, Lebensnahe und Glaubwürdigkeit unserer Me­
dienbeiträge*
Insgesamt müssen wir davon ausgehen, daß bei jungen Werktätigen 
und Studenten meist gute und gleiGhermaßeli gute wie schlechte 
Erfahrungen im Arbeits-/Ausbildungsbereioh dominieren« 
Ausgesprochen positive Erfahrungen sind ebenso selten wie über­
wiegend bzw« ausschließlich negative! Am besten werden -  und 
das is t  ein guter Ausgangspunkt für die ideologische Arbeit -  
das soziale Klima, am wenigsten gut Fragen der A rbeite-/S tu ­
dienorganisation und -  in sich differenziert -  die Tätigkeit 
gesellschaftlich er Organisationen und die so zia listisch e  Demo­
kratie erlebt«
gab« 4 t Auagev/ählte soziale Erfahrungen von jungen Werktäti­
gen (jW .) und Studenten (S t .)  im Arbeits-/Ausbildungs- 
bereich (in  % ) N
- Meine Erfahrungen sind
nur meist t e i ls  meist , nur
1 N ' gut gut gu t/ schlecht schle 
. t e i ls  
_  £chle.eht_.
Beziehungen zwischen 
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Leistungsbewertung jW. 8 , 43 ■ 35. 12 2
St.■V 3 44 50 3 0
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Schaft sgruppe
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Auch für die sozialen (Berufs-/Studien-) Erfahrungen g i l t  f 
daß sie  im Komplex wirken und mit v ie lfä ltig e n  individuellen  
und sozialen Merkmalen der jungen Werktätigen und Studenten 
im Zusammenhang stehen« Das sei an wenigen aussagekräftigen 
Merkmalen demonstriert (ausführlich dazu im Abschnitt 5*)*
Bel.der Analyse der Gesamtheit der sozialen Erfahrungen zeigte
sich } - '
— Die gesamten Beruf serfahrungen .junger: Werktätiger sind in  
der Regel eine "Mischung’* von drei re la tiv  is o lie r t  vonein­
ander erlebten Bereichen» soziale Beziehungen im A rb eite -/ 
Ausbildungsprozeßt gegenständlioh-saehliche Momente (Arbeite- 
Organisation^Usw«), gesellschaftliche Arbeit und soziale  De­
mokratie« Wie Tabelle 3 Zeigt, i s t  die Organisierung p o siti­
ver Erfahrungen im zuletzt genannten Bereich vordringlich, 
zumal sieh weniger gute Erfahrungen mit Prozessen der sozia­
listisch en  Demokratie stärker a ls  solche in anderen Bereichen
v negativ auswirken.
— 19 % haben in  a llen  drei Bereichen meist oder nur gute, we­
niger a ls  1 % meist oder nur schlechte Erfahrungen sammeln 
können! Dominierend sind gleichermaßen gute und schlechte Er­
fahrungen in  a llen  drei Bereichen (40 % ) bzw« gute Erfahrun­
gen "gemischt” mit sehr widersprüchlichen (3 6  % ) j 4 % haben 
sowohl negative Erlebnisse in  den einen, t e i ls  p o s it iv e /te ils  
negative in  anderen der drei gefundenen Erfahrungsbereichen•
— Durchgängig widersprüchliche und negative Erfeihrungen sind 
besonders stark in FDJ-Kollektiven zu verzeichnen, deren Ak­
tiv itä t  für die Mitglieder nicht spürbar wird bzw* wo 
"nichts lo s " is t«  Das t r i f f t  auch (und zum T eil besonders!) 
auf aktive FDJler ln  solchen Gruppen zu« Damit wird die
. Rolle einer, funktionierenden FDJ-Gruppe fü r das Erlebeii der 
Gesamtheit der Arbeits-/Ausbildungssphäre deutlich unter­
strichen« Eine differenzierte Analyse zeigt gerade, daß Pro­
bleme in  den sozialen Beziehungen bzw« im unmittelbaren Ar­
beitsprozeß dann besser verarbeitet oder wenigstens akzep­
tie rt  werden, wenn positive Erfahrungen mit der Arbeit der 
FDJ- und/oder Gewerkschaftsgruppe und der sozialistischen  
Demokratie im Betrieb/Ausbildungseinrichtuhg gemacht werden«
— Das Zustandekommen positiver sozialer Erfahrungen i s t  ebenso 
stark von der eigenen Aktivität und individuellen Werthai— 
tungen abhängig ("Wie man in den Wald h in ein ru ft.«« ")*
Tab« 5 i  Erfahrungen- junger Werktätiger in Beruf und Ausbildung 
(Kombinationen der Bereiche: soziale Beziehungen, 
Arbeitsprozeß, Demokratie) in Abhängigkeit von Wert- 
.>■ orientierungsstrukturen (vgl* Tab« 2) (in  % )
Erfahrungen -
m eist/ gut und nur wider-- schlech- 
- - . / ' n u r - .wider-:--' sprtichlich . ter  
' ■ . gut' spriich-
Gruppe f  (A rbeit, ge­
sellsch äft 1* Leistung, po oQ 04 o
Lebensstandard-; ^
hohe Bedeutung) -7I % , ’ '
Gruppe2 ^  3 / (Arbeit , . 1 6  *0 40 40
hoch,i Standard gering) - _
Gruppe 4 (Arbeit, Le­
bensstandard hoch, ge- 
se llach aftl*  Aktivität
e - *c pc aa- A m + M +  «I? —D «2
Gruppen ^ -  8  (Arbeit 5 1 9  aq 27 l
von geringer Bedeutung) ^
Umgekehrt haben fü r  60 % der jungen Werktätigen^ die nur; bzw* 
meist gut e Er fahr ungen sammeln konnten, gute Arbeit, hoher Le­
bensstandard und gesellsch aftlich er Einsatz gleichermaßen große 
Bedeutung, hingegen nur fü r 36 '•% derjenigen, die durchgängig 
gleiehernmßen positiv© ^ e ' negstive Erfahrungen gewannen*
Hier deuten sich "K reisprozesse"an  (problematische Wertstruk- 
turen — widersprüchliche Erfahrungen -  Verstärkung vorhandener 
Wertstrukturen usw#)*die. sioh auoh im politischen Interesse  
(insbesondere dem.an Ereignissen In der DDR) und der Zuwendung 
zu und; vor; allem der “Bewertung von Beiträgen unserer Massenme-
dien; auswirken*.-  -
Bemühungen der Jugendmedien, verstärkt auf die sozialen Erfah­
rungen ihrer Butzer einzugehen, den Erfahrungsaustausch anzure— 
gen, bedürfen deshalb der Unterstützung durch eine aktive EDJ- 
Arbeit und insbesondere des vertrauensvollen Gesprächs mit a l­
len* Im Mittelpunkt so llte n  dabei jene Jugendlichen stehen, 
denen ein "Zurechtfinden" in den komplizierten Fragen unserer 
Zeit schwerfällt und die zugleich besonders häufig zu jenen ge­
hören, die von unseren Medien weniger erreicht werden*
Zu berücksichtigen is t  ferner» daß soziale Erfahrungen junger 
Werktätiger erst im Zusammenhang mit anderen Persönlichkeits- 
raerkmalen wirksam werden* Die 'Ergebnisse der Tabelle 6 zum Zu­
sammenwirken von Erfahrungen und der Haltung zu wichtigen ge­
sellsch aftlichen  (leistungsorientierten) Werten belegt d ies. 
Bei jungen Werktätigen mit sehr positiver Werthaltung stimu- 
ü eren  widersprüchliche Erfahrungen hohe Leistungen in  Arbeit 
und Ausbildung, während positive Erfaiirungen nicht so wirksam 
sind* Unter jungen Werktätigen mit weniger positiver Lebens­
orientierung (vor allem geringer persönlicher Bedeutung des 
Einsatzes für die Gesellschaft) "kompensieren" positive Erfah­
rungen teilw eise in Betrieb und Ausbildungseinrichtung, wäh­
rend n u r  widersprüchliche Erfahrungen noch zusätzlich das Er­
reichen guter Arbeitsleistungen hemmen#
Tab» 6 s Anteil jünger Werktätiger mit hoher Erfüllung von 
Arbeits-/Ausbildungsanforderungen in  Abhängigkeit 
von sozialen Erfahrungen und Wert Orientierungen 
(in  % )
Erfüllung, von Ausbildungs-/ 
Arbeitsanforderungen 
( Selböteinschätzung)
hoch m ittel niedrig
junge Werktätige mit sehr 
positiven Wertorientierungen 
und '
-  positiven Erfahrungen
-  t e i ls  positiven, t e i ls  wider- ~ 
sprüohlicheri Erfahrungen •
-  widersprüchlichen Erfahrungen
junge Werktätige mit positiven  
WertOrientierungen und
-  positiven Erfahrungen
-  t e i ls  positiven, t e i ls  wider- - 
sprüchlichen Erfahrungen
-  vd.dersprüchiiohen Erfahrungen
junge Werktätige mit wenig 
(nicht) positiven WertOrientie­
rungen und
-p o s it iv e n  Erfahrungen
-  te i ls  positiven, t e i ls  wider­
sprüchlichen Erfahrungen
-  widersprüchlichen Erfahrungen
43 ? 56 1
55 44
58 11 39 3
41 52 7 I
36 53 t
39 58 3
28 1 ! 72 o
39 60 1
27 ! I 67 6 !
Diese und andere Ergebnisse belegen theoretische Positionen, 
nach., denen weder soziale Erfahrungen noch ideologische Wer­
tungen und Auffassungen a lle in  mobilisierend und überzeugungs­
bildend wirken • ■. Ihren. Zusammenhang in  der Arbeit der Jugend— 
medien und der a lltäglichen  Organisation sozialer Erfahrungen 
durch die PDJ—K ollektive* L eiter, , Ausbilder usw# stärker "zu 
beachteh, 'kann a ls  große Reserve in der kommunistisohen Er— 
Ziehung angesehen werden* . v
In der Auswertung der. Studie so llten  deshalb Überlegungen an- 
gestellt:w erdent. wie
— die Jugendmedien lebensnah und inhaltsreich die Erfahrungen 
junger Leute auf nehmen und ^bearbeiten” können j,; ,.
-  die Angebote unserer Massenmedien, insbesondere der Jugend­
medien auch tatsächlich nicht-nur individuell, sondern auch 
von den FDJ-Gruppen in. Diskussionen* Mitgliederversammlun­
gen, für Wandzeitungen usw* genutzt werden# r
1*3*!"V ie lse itig e  interperspnale Kommunikation ,  ^ .
' Für das Medienverhalten junger Werktätiger und .Studenten is t  
bestimmend! daß Inhalte der Hassenkorrnmnikation eine bedeut 
tende Rolle in  der interpersonalen Kommunifcation spielen* Die 
Nutzung dieser hc^eh Gesprächsaktivität i s t  für die'Vor— und 
Nat^ibereitung vonVMediöne^^@iiä'sen^- zur; V ertief ung^jmd ,Kiä~ 
ru n gp olitisch er und anderer Fragen, zum. " Ins-Gespräch-Kom- 
men" mit a llen  Jugendlichen nach wie ^  vor eine große Mb’g lic h -  
keit der Arbeit des Jugendverbändes•
Tab. 7» Teilnahme an Gesprächen zu ausgewählten Themen 
Innerhalb einer Woche bei Studenten und Jungen 
Werktätigen (in  %)




_  - .füb£li.ch)_
nein
Ereignisse des politischen  
Weltgeschehens 95 (63 l) 5
Leistungsanforderungen in  
Beruf/Ausbildung 85 (50) 15
politische Ereignisse in  
der DDR ,-J'. 81 (33) 19
erfreuliche Erlebnisse in  
Beruf/Ausbildung 76
- . . '\ N • 
(35) 24
Sendungen des Fernsehens 
der DDR 76... • i ; (20 !? ) .24
Erlebnisse/Probleme in  
Partnerbeziehungen v 73 0 4 ) 29
belastende Erlebnisse 
in  Beruf/Ausbildung ; 71 (37 ! ) 29
Kinofilm 69 (35) 31
Verglichen mit Erfahrungen bisheriger Untersuchungen, gehören 
die o * ^ .  Themen zu den am meisten von Jugendlichen " i^ lt ä g -  ^ 
lieh “ besprochenen Fragen. Das Abweichen der Rangf olge der aus­
führlich diskutierten Probleme i s t  a u ffä llig u n d  rückt beson­
ders Fragen des internationalen Weltgeschehens, die Leistung®— 
bewältigung in Berufjund St udium/Au sblldung und dabei auftre­
tende belastende Erfahrungen ( ! )  sowie Kinofilme in  den Vor­
dergrund (Gegenstück] Fernsehsendungen!)•
Innerhalb der verschiedenen sozialen Gruppen gibt es einige  
a u ffä llig e  Besonderheiten. Überdurchschnittlich häufig 'Serden 
politisch e Fragen von Jungen Angestellten (72 % ausführliche 
Gespräche zum Weltgeschehen, 44 % zum Geschehen ln  der DDR) und 
Studenten (77 % zum Weltgeschehen» allerdings nur 33 %  zu innen­
politischen Fragen) d isku tiert. Leistungsprobleme im weiteren 
Sinne stehen besonders a u ffä llig  im Zentrum von Gesprächen un­
ter Studenten (Unterschiede zu den anderen Gruppen 20 -  40 $ 1 ) . 
Die Prägung interpersonaler Kommunikation durch dominierende 
Medienbeiträge zeigt folgendes Ergebnis» Mit der Zuspitzung 
der Ereignisse im Libanon (Frühsommer 1982) stieg  der Anteil
intensiver politisch er Diskussionen (etwa um 10 %), um zum Be­
ginn der Fußballweltmeisterschaft in Spanien deutlich, abzu­
sinken!
Politische Themen und z . T* auch die Leistungsproblematik wer­
den von jungen Werktätigen und Studenten mit positiven g ese ll­
schaftlichen Wert haltungen, starkem (und gleichermaßen auf 
DDR- und Auslandserelgnisse orientiertem) politischen Inter­
esse* aktiven PDJ-Funktionären und z« T* auch äichtfunktionä- 
,ren besonders 'häufig diskutiert«
Tab» 8? Anteil ausführlich diskutierender junger Werktätiger 
' und Studenten zu ausgewählten Themen in  Abhängigkeit 
von Merkmalen^gesellschaftlicher Aktivität und Inter­
essierth eit (in  % )
Ausführliche Gespräche zu
Haltung zu gesellschaftl«  
Wertorientierungen
-  sehr p ositiv
-  positiv  
-x o it  te l/n egativ
p olitisch es Interesse 
— insgesamt sehr stark
-  insgesamt stärk 
-n u r.in tern ation ale
Politik  stark
-  insgesamt schwach
gesellsch aftl« Aktivität
-  akt iver Punkt* in 
aktiven Gruppen
-  aktiver Punkt* in  
passiven Gruppen
-a k t iv e s  M itglied in. 
aktiven Gruppen
-  aktives M itglied in  
passiven Grapen
-  übrige Funktionäre
-  übrige Mitglieder
s lt - DDR- Leistungs- Kino­
j l i t ik P olitik anf orde- filme
------------ rungen — —
79 51 60 35
64 32 54 37
47 16 ! 37 l 34:
91 71 ! ! 69 30
75 49 57 34
59 5 ?! 41 45 1
33 17 39 32
80 54 ■ 58 32
77 28 ; 53 25
78 37 58 34
77 38 68 43 !
71 41 69- 36
54 26 - 44 I 39
Während für v ie le  Gesprächsthemen keine direkte Beziehung zum 
Medienverhalten deutlich wird» sind es wiederum die politischen  
Fragen und einzelne Seiten der Leistungsproblematik» über die 
besonders jene häufig ausführlich sprechen, die von unseren Me­
dien in besonders hohem Maße erreicht werden und mit deren Wir-
ken am zufriedensten sind« Obwohl damit unsere Medien, unsere 
Argumente in solchen Diskussionen verstärkt präsen^ sind, 
zeigt Sioh zugleich die Schwierigkeit, ins Gespräch mit Jenen 
Jugendlichen zu kommen, „die. unsere Medien weniger nutzen, wi~ . 
dersprüchliche und negative Erfahrungen sammelten und/oder 
diese nicht in  ein positives Wertgefüge,einordnen können« -
Tab« 91 Anteil ausführlich diskutierender Junger Werktätiger 
; zu aüsgewählten Themen in Abhängigkeit von sozialen 
Erfahrungen und Wertorientierungen (in %)
Ausführliche Gespräche zu
Weitr . DDR—- -  .erfreu-* -belasten-
, p o litik  .Politik .liehen den
— -Li ■—  ■—  w w  -  — — - —. —- _■— «.
Wertorientierungen 
sehr positiv
• gesamt 75 51 41 41
- Erfahrungen dabei
-  positiv  . 75 H 61 41 30
-  widersprüchlich 60 54 37 47 ! !
WertOrientierungen 
niitt el/negativ
-  gesamt v 47 16 27 32
— Erfahrungen dabei
-  positiv  40 . 11 27 27 ,
-  widersprüchlich 39 ’ 19 I 21 27 1
Für die Arbeit des Jugendverbandes, aber auch für die Jugend­
medien i s t  es weiterhin wichtig, daß Junge Werktätige und • Stu«-/ 
denten in ünterschiedlichen Gesprächskreisen z . T« ©ehr ver­
schieden in  .Gesprächen aktiv sind« Insbesondere die FDJ-Gruppe 
erreicht 'daiait einen T eil der Jugendlichen nicht* Ergebnisse 
älterer Untersuchungen zu politischen Diskussionen bestätigen  
sich auf dem Gebiet der.Gespräche über .Leistungsfragen (Beruf/ 
Studium/Ausbildung)• v
Da es nur geringe Unterschiede zwischen Lehrlingen, Studenten, 
Arbeitern und Angestellten in dieser Hinsicht g ib t , kennzeich­
nen die folgenden Ergebnisse verbreitete Aktivitäten«
Tab* 10t Verhalten bei. Gesprächen über persönlich wichtige 
' Erlebnisse und Probleme in Beruf, Studium und Aus- 
■ bildung (in % )
Ich rege Ich d is - Ich höre Keine
die Ge- kutiere meist Disk«/ ;
spräche meist mit nur su - keine
meist Beteil*
— —  -i ~  —  sßjpjsiTan
in  der . Familie 44 43 3 10
unter Kollegen9usw* 15 65 t 11 9
im Freundeskreis 26 62 3 9
in der FDJ—Gruppe 12 N 48 2 1 !  19 ü
Auf die bedeutende Rolle der Eltern verweisen folgende Ergeb­
n isse : Bei über 90 % ist/w ar es in  der "Familie üblich» daß die 
Eltern über/Erlebnisse und Probleme ihres Berufslebens sprechen 
und zwar in  a llen  Gruppen und Schichten! Zugleich werden/wurden 
in diesen Gesprächen von den Eltern (ebenfalls bei etwa SO % )
Tips und Hinweise für das Verhalten in Beruf/Schule/Studium ver­
m itte lt , die von den Jugendlichen überwiegend a ls  nützlich emp­
funden wurden (L#: 76 %\ Ang# s 75 %\ Arbeiter: 70 %\ Stu*: 66 % )•
Was die eigene Gespräehsaktivität b e t r i f f t ,  machen die Ergeb­
nisse folgendes deutlich:
-  Über einen längeren Zeitraum betrachtet» hat das Thema Ar­
beit/Leistung in nahezu allen  Gesellungsformen Jugendlicher 
seinen P latz, wobei in  der Familie» unt er Freunden. und Kol­
legen 80 % der jungen Werktätigen und Studehten auch selbst 
in die Gespräche eingreifen — in der FDJ-Gruppe allerdings 
nur 60 %• " - 7
-  G esellschaftlich aktive Jugendliche, junge Werktätige und, 
Studenten mit positiver Haltung zu wichtigen gesellschaft­
lichen Werten zeigen in  a llen  Gruppierungen, mit a llen  Ge­
sprächspartnern eine größere Aktivität a ls  jene, bei denen 
diese Merkmale, nicht ausgeprägt sind* In der Familie und im 
Freundeskreis sind dabei die Unterschiede am geringsten, im 
Kreise der Kollegen und vor allem in der FDJ am stärksten*
Es werden also jene Jugendliehen* mit denen unbedingt stärker 
ins Gespräch zu kommen ist, z« Z* am wenigsten organisiert er­
reicht* Das Aktiv des Jugendverbandes muß hier vor allem ver­
trauensvolle Beziehungen knüpfen und nutzen*
Tab* 11; Aktivität bei Gesprächen über persönlich wichtige 
Erlebnisse in Beruf# Studium und Ausbildung bei 
jungen Werktätigen in Abhängigkeit von WertOrien­
tierungen und Erfahrungen
(In %\ 1* Zahl: Teilnahme an Gesprächen}














Die Tabelle 1f zeigt, daß es kaum bestimmte soziale Erfahrun­
gen» sondern eine generelle Haltung ist* die für die Teilnahme 
an Gesprächen und besonderes Engagement dabei verantwortlich 
sind* Dies unterscheidet Gespräche über Berufsprobleme teilweise 
etwas von politischen Diskussionen» vor allem über Ereignisse 
in der DDR* Hieran beteiligten sich über 90 % der jungen Werk­
tätigen mit sehr positiver Haltung zu wichtigen gesellschaft­
lichen Werten - und zwar unabhängig davon, wie ihre konkreten 
sozialen Erfahrungen aussahen* Junge Werktätige mit wenig posi­
tiven Wer thalt ungen diskutierten darüber deutlich weniger 
(67 %), vor allem selten ausführlich* Hier waren aber die eige­
nen Erfahrungen wichtiger* Waren sie positiv, diskutierten 72 % 
(davon 11 % ausführlich), waren sie widersprüchlich, sprachen 
nur 63 % ausführlich über politische Ereignisse in der DDR 
(allerdings 19 % ausführlich)* Aus früheren Untersuchungen ist
Familie Kollegen Freunde FDJ-Gruppe
93 92 97 95 97 95 89 79
93 91 97 93 97 95 89 79
95 94 98 97 97 96 89 78
80 72 84 61 86 81 76 41 !
83 74 83 62. 91 81 72 42
77 70 81 59 82 81 73 35 ü
bekannt, daß solche Jugendliche aber, verstärkt Freunde und Be­
kannte und nur sehr wenig die PDJ,-Gruppe suchten, um ihre Pro­
bleme zur Diskussion zu.steilen*
1,4* Starke politische Interessen
Der Wunsch, sich politisch zu informieren, stellt einen wich­
tigen Aspekt der Mediennutzung dar* Ausgangspunkt dafür ist 
ein breites politisches Interesse an der Innen— und Außenpoli­
tik unseres Landes, wie auch vor allem am politischen Weltge­
schehen* ' ,
f"Die Dominanz.des Interesses der meisten Jugendlichen an der 
I Weltpolitik gegenüber der Politik unseres Landeb ist eindeutig* 
Damit werden Jedoch keine Gegensätze'beschrieben* Eher ver­
weist diese Reihenfolge auf eine konsequente Einordnung der po­
litischen Aktivitäten unseres Landes in einen globaleren Zusam­
menhang durch die Jugendlichen* (Tabelle 12 s* Blatt 24)
Dennoch ist das vergleichsweise gering ausgeprägte Interesse 
an den politischen Aktivitäten unseres Landes (Innen- und 
Außenpolitik), insbesondere bei Lehrlingen und Jungen Arbeitern 
zü beachten und üach möglichen Ursachen ZU fragen*
Diese sind u* a* in der Bewertung der Qualität der Jugendme­
dien zu sehenI nachweisbar ist ein deutlicher Zusammenhang 
zwischen einer schwächeren Bewertung der DDR-Jugehdmedien (ein­
schließlich des gesamten DDR-Fernsehprogrammes) und einer ge­
ringeren Ausprägung:des interesses an der Innen- und Außenpoli­
tik unseres Landes, Dieser Zusammenhang gilt vor allem für die 
Lehrlinge* Die Lehrlinge, die mit der Qualität der Jugendmedien 
und des DDR-FernsehenB kaum oder überhaupt nicht zufrieden sind 
(das gilt für % von ihnen) haben nur zu 34 % ein starkes und 
zu 18 % nur ein schwaches bzw«. kein Interesse an der Innenpoli­
tik der DDR*
Lehrlinge, die mit der Qualität, der genannten Medien zufrieden 
sind (14 % von ihnen), haben zu 63 % ein starkes und nur zu 
8 % kein Interesse an der Innenpolitik der DDR.
Tab. 12: Politische Interessen Jugendlicher in Abhängigkeit 
von der sozialen Zugehörigkeit (in %)
Daran bin ich interessiert ... 
sehr stark in mitt— schwach sehr





am politischen - 
Weltgeschehen
Lehrlinge 47 32 19 1 1
Studenten 57 1 33 9 1 -
Arbeiter 37 34 23 ! 5 1
Angestellte 48 34 16 2 -
am politischen Ge­
schehen in der DDR
Lehrlinge 16 33 43 ! 6 2
Studenten 28 ! 41 28 3 -
Arbeiter 21 31 38 8 2
Angestellte 30 I 40 27 3 -
an :außenpolitischen 
Aktivitäten der DDR
Lehrlinge : 19 31 38 ! 4 2
Studenten 25 I 48 ! 25 2 " -
Arbeiter 17 32 39 ! 10 i 2
Angestellte 30 ! 39 26 4 1
Die gleichen Zusammenhänge lassen sich auch in bezug auf das 
Interesse der Lehrlinge ah den außenpolitischen Aktivitäten 
der DDR nachweisen (mit den Jugendmedien zufrieden* 50 % star­
kes und 8 % schwaches bzw. kein Interesse; mit den Jugendrae­
dien unzufrieden* 38 % starkes und 2f % (!) schwaches Inter­
esse).
Das Interesse.am politischen Weltgeschehen betreffend lassen 
sich keine solch deutlichen Zusammenhänge zwischen Qualitäts- 
einschätzung und der Interessenausprägung feststeilen! Damit 
sind gezielte Anforderungen zur Qualitätserhöhung an die Teile 
der Medien (einschließlich der Jugendmedien) benannt, die sich 
mit der innenpolitischen Berichterstattung beschäftigen!
Ein. Sinfluß der Empfangsmöglichkeiteii der Bernsehprogramme der 
BRD auf diesen Sachverhalt läßt sich jedoch nicht feststellen!
In bezug auf das Interesse am politischen Weltgeschehen beste­
hen auch deutliche Unterschiede zwischen den Geschlechtern zu­
gunsten der männlichen Jugendlichen, und zwar in allen sozia­
len Klassen-und•Schichten* .......
Die Unterschiede betragen" im einzelnen (bezogen auf ein sehr
starkes-Interesse):
- bei den Lehrlingen 16 % (m 53 % I w 37 %)*
— bei den Studenten 22 % (m 66 % / w 44 %),
-bei den Arbeitern 11 % (m 41 % / w 30 %), „■
-v bei dexa Angestellten 35 %\ (m 72 % / w 37 %)•
Auch an der Innen- und Außenpolitik unseres Landes sind die 
männlichen Jugendlichen-tendenziell stärker interessiert, si­
gnifikante Unterschiede treten jedoch nur bei den Angestellten 
auf. Das wesentlich geringere Interesse der jungen weiblichen
Angestellten an politischen Sachverhalten erstreckt sich über\
alle Teilbereiche (Innenpolitik DDR - w 24 %, m 43 % / Außen­
politik DDR - w 24 %, ra 42 %). "
Von größter Bedeutung für die Ausprägung politischer Inter­
essen bei Jugendlichen ist der Grad ihrer Bereitschaft, sich 
selbst gesellschaftlich zu engagieren, aber auch für alle an­
deren auf persönliche Aktivitäten (die auch der Gesellschaft 
Nutzen bringen) auegerichtete Lebensziele. (Tabelle 13 s*
Blatt 26) j ' /
Eine sehr große Bereitschaft zum gesellschaftlichen Engagement 
geht mit einem ausgeprägten Interesse an allen drei politi­
schen Sachverhalten einher! Das Gleiche gilt auch für Jugend­
liche, die im Jugendverband Leitungsaufgaben übernommen haben* 
23 % von ihnen haben sowolil an der Innen- und Außenpolitik der 
DDR als auch am politischen Weltgeschehen, ein sehr starkes 
Interesse (11 % der Mitglieder und 13 % der Nichtmitglieder). 
Weitere 39 % von ihnen haben an diesen Sachverhalten entweder 
ein sehr starkes oder ein starkes Interesse (35 % der Mitglie­
der und 33 % der Nichtmitglieder).
Tab« 13: Ausprägung des Interesses an politischen Sachverhal­
ten in Abhängigkeit von dem Lebensziel» sich für ge- 
, Seilschaftliehe Belange einzusetzen (in %)
(1) ausschließlich sehr starkes Interesse an Innenpolitik, 
Außenpolitik und politischem Weltgeschehen
(2) sehr starkes und starkes Interesse an Innenpolitik, 
Außenpolitik und politischem Weltgeschehen
(3) sehr starkes und starkes Interesse an politischem Welt­
geschehen, Jedoch schwaches Interesse an Innen- und 
Außenpolitik der DDR
(4) an allen 3.politischen Sachverhalten nur mittelmäßig 
interessiert
(5) an allen 3 politischen Sachverhalten schwach bzw«, gar 
nicht interessiert
Lebensziel, sich für 
gesellschaftliche Be- 




geringe bzw* überhaupt 
keine Bedeutung
Bedenklich stimmt, daß die FDJ-Mltglieder ohqe Leitungsfunktion 
In ihren Interessenausprägungen an diesen politischen Sachver­
halten den Hichtmitgliedern näher stehen als ihren leitenden 
Jugendfreunden!
Inwieweit diese Interessenausprägung auch vom Klima in der je­
weiligen FDJ-Gruppe sowie der eigenen Aktivitätsbereitschaft 
mitgetragen wird, zeigt folgendes Beispiels Das Interesse ak­
tiver Mitglieder in aktiven FBJ-Gruppen an der Innen- und Außen­
politik unseres Landes ist annähernd 3 mal so groß» wie bei pas­
siven Mitgliedern in passiven FDJ-Gruppen« ** Auch ist das Inter­
esse der Erstgenannten am politischen Weltgeschehen wesentlich 
deutlicher ausgeprägt!
(1) (2) (3) (4) (5)
55 I 38 3 4
“  ■*- —
15 55 ! 8 21 1
6: 25 27 ! 40 l 2 -
6 8 36 42 1 8 !
' Beurteilung beruht auf Selbsteinschätzung der Befragten
Die Nutzung der speziellen Angebote der DDR-Massenmedien für 
Jugendliche ordnet sich in das Gesamtverhalten dieser Adres­
satengruppe zum insgesamt erreichbaren Medienangebot ein. Nur 
im Zusammenhang mit diesem kann der rea^ Le Stellenwert der Ju­
gendmedien unseres Landes im Bewußtsein und in der Nützung 
der Jugendlichen analysiert werden* Deshalb seien hier - be­
vor Nutzung und Bewertung der Jugendmedien detailliert darge­
stellt werden - generelle Mediennutzungstendenzen der Jugend 
kurz aufgezeigt:
1* Von unseren\Tageszeitungen werden 90 % der jungen Werktäti­
gen und Studenten mindestens mehrmals wöchentlich erreicht, 
wobei 14 % drei und weitere 36 % zwei Tageszeitungen lesen! 
Mehrmals wöchentlich lesen 72 % die: "Junge Welt? ,(54 %  täg­
lich» vor allem die lernende Jugend)* 54 % eine Bezirkszeitung 
der SED (39 % täglich — vor allem die werktätigeAJugend)»
37 % das "ND" (17 täglich), 8 % Zeitungen der Blockpresse.
Beim Vergleich mit ZIJ-Untersuchungen vergangener Jahre seit 
1976 ist auffallend# daß die Häufigkeit des Lesens von Tages­
zeitungen der SED (Neues Deutschland und Bezirkszeltuhgen) ■ 
von relativ höher ItonstanZ geprägt ist#' wälzend in allen Teil- 
Populationen die Tageszeitungen der anderen! Blockparteien ten­
denziell seltener gelesen werden.
2. 50 % empfangen täglich Sendungen unseres Rundfunks^ weitere 
35 % mehrmals wöchentlich* Diese Gewohnheit ist bei Studenten 
und jungen Angestöllten überdurchschnittlich häufig ausgeprägt« 
Von den DDR-Rundfunksendem ist der Berliner Rundfunk (bzw» die 
Jugendsendung DT 64) die beliebteste* Gegenwärtig wird dieser 
Sender/diese Sendung von>jedem dritten Jugendlichen bevorzugt 
empfangen* besonders gern von Studenten. Danach folgen Stimme 
der DDR (bzw. Hallo), Radio DDR I und II und die DDR-Regional- 
sender. ' . _ . ;
Die Beliebtheit unserer Rundfunksender ist seit 1976 unverän­
dert hoch. Verändert haben sich aber die Gewichte .zugunsten 
der auf UKW sendenden Stationen (DI 64, Regionalsender der DDR 
aber auch Rias, SFB* HR 3 und NDR 2).
3« vln der Freizeit fernzusehen. Ist zu einer festen Alltagsge- 
wchnheit geworden«. Voraussetzung dafür ist der hohe Ausstat­
tung sgr ad der Haushalte mit Fernsehgeräten« Dabei ist auffal­
lend, daß immer mehr Jugendliche (junge Werktätige und Studen­
ten) über einen eigenen Fernsehapparat verfügen können und da­
mit in wachsendem Maße auch die Möglichkeit haben» entsprechend 
ihrer Bedürfnisse aus dem Angebot der Sendungen "ihr" Fernseh­
programm zusammenzustellen (1979 - 44 % eigenes Fernsehgerät / 
1982-53%)#
Entsprechend dieser hohen Medienausstattung ist auch ein regel­
mäßiger und häufiger Fernsehempfang charakteristisch für Jugend 
liehe« Im Durchschnitt sehen Werktätige und .Studenten mehrmals 
wöchentlich fernr 36. % hahezu täglich, 46 % mehrmals wöchent­
lich, 7 % einmal pro Woche, 11 % noch seltener» nur 1 % über­
haupt nicht« Das ist angesichts der Ergebnisse anderer Unter­
suchungen ein geringer Wert«
Bereits diese Ergebnisse machen den hohen Stellenwert der DDR- 
Jugendmedien innerhalb der gesamten Mediennutzung der Jugend­
lichen deutlich. Diese Aussage betrifft aber nicht alle JUgend- 
medienangebote gleichermaßen, einige von ihnen haben sogar 
einen Rückgang in Ihrer Nutzung Zu verzeichnen« „Jj-
Die "Junge Welt", DT 64 und das "Heue Leben" erreichten T982 
mehr Jugendliche als in vergangenen Jahren, v/ährend für das \ 
Jugendfernsehen ("rund") und "hallo" Resonanzverluste festzu- / 
stellen sind# _ '
Generell gilt jedoch: Es gibt keinen Jugendlichen, der nicht |
von den DDR-Jugendmedien in irgendeiner Form „erreicht, wird! |
Die Mehrzahl von ihnen wändet sich dabei diesem speziellen .An*r* 
gebot für ihre Altersgruppe in der ganzen Breite zu* 64 %.nut­
zen die "Junge Welt" und die Jugendrundfunksendüngen der DDR 
wöchentlich mehrfach und sind zugleich auch mindestens gele­
gentliche Nutzer des Jugendmagazins "neues leben" und der Fern­
sehsendung "rund"# .
Diese breite Zuwendung zu unseren Jugendmedien ist für die Stu­
denten besonders charakteristisch (76 %) und bei den jungen An­
gestellten am geringsten ausgeprägt, gilt aber auch bei ihnen 
für über die Hälfte (53 %)•
Da die Nutzung der "Jungen.Welt" mit zunehmendem Alter sinkt» 
ist die Gruppe jener Jugendlichen, die ebenfalls rege den DDR- 
Jugendfunk sowie das "nl" und "rund", aber nicht die “Junge ' 
'Welt" nutzen* unter den Angestellten (28 %) und Arbeitern (23 %) 
am größten. w
Gleiches gilt; für eine ausschließliche Kutzung des Jugendange- 
bots des Rundfunks (je 11 % der Arbeiter und Angestellten). 
Jugendliche», die von allen Jugendmedienangeboten dagegen nur 
die "Junge Welt" häufig nutzen, sind lediglich unter den Stu­
denten (10 %) und Lehrlingen (13 %) stärker vorhanden* Hier' 
dürfte das in diesen sozialen Gruppen häufiger verkommende he­
ben im Internat einen Einfluß haben# Größere Unterschiede zwi­
schen den Geschlechtern treten insgesamt nicht auf, doch nut­
zen die weiblichen Lehrlinge und Studenten tendenziell häufi­
ger die gesamte Breite des Jugendmedienangebotes (Lehrlinge? 
w 75 %J m 65 % / Studenten? f^, 80 %j m 72 %)*
lab# 14? Nutzungsprofil des DDR-Jugendmedienangebotes in 
Abhängigkeit von der sozialen Zugehörigkeit der 
Jugendlichen (in %)
\ , f
; \ Genutzt werden • •• ;
"JW" und Rund- Rundfunk mehr- nur Rund- nur "JW" 
funk mehrfach fachwöchent-funk häufig
wöchentlich/ lieh/11 nl" und häufig
"nl" und "rund" "rund" gele­
gelegentlich gentlich
Lehrlinge 68 13 6 13 I
Studenten . 76 J .... 9 ,5/■■■■■)-) I- 10 t
Arbeiter 60 23 ! 11 1 _ ,6
Angestellte ,53.!. 28 ! 1t I 8
,G eis a m t  6 4 1B . 11 8
Die Nutzung unserer Jugendmedien ist jedoch nicht nur von der 
eigenen sozialen Stellung, sondern auch vom Elternhaus abhängig; 
selbst wenn man dieses (wie es bei den jungen Arbeitern und An­
gestellten überwiegend der Pall sein dürfte) bereits längere 
Zeit verlassen hat# Generell ist die Nutzungsbreite der DDR-Ju- 
gendmedien bei den Jugendlichen am größten, bei denen beide 
Elternteile bzw# zumindest der Vater zur Intelligenz gehören.
59 bzw* 62 % dieser Jugendlichen nutzen mehrmals wöchentlich 
die "Junge Welt” und den Jugendfunk sowie gelegentlich das unl"
und "rund"* Gleiches gilt 'nur' für cirka die Hälfte der Arbei­
terkinder* :
Dieser Einfluß des Elternhauses läßt, sich - wie bereits betont - 
bis In die einzelnen sozialen Gruppen der Jugendlicheil hinein
verfolgen*. ■ - -
. Int er es sant erweise wird dieser Einfluß des Elternhauses bei 
den Studenten durch das besondere Klima ihrer Tätigkeit wei­
testgehend parallelisiertl
Es ist bereits mehrfach herausgearbeitet* worden, daß die Nut­
zung unseres Medienangebotea sehr eng mit den gesellschaftli­
chen Aktivitäten der Jugendlichen korrespondiert# Dies läßt sich 
auch hier nachweisen* Die gäiize Breite unserer Jugendmedien wird 
von jenen Jugendlichen äm häufigsten genutzt^ für die ein Ein­
satz ihrer Kräfte für gesellschaftliche Belang© selbstverständ­
licher Bestandteil ihrer Lebensvorstellungen ist* Das gilt in 
annähernd gleichem Maße für jene Jugendliche» für die diese 
Wert Orientierung einen sehr großen bzw* großen (7f bzw# 70 %) 
Stellenwert»; wie auch für j.äna«. für die sie nur einen mittleren 
Stellenwert (62 hat* - ' >  - - . '
Jugendliche, für d,ie diese Wert Orientierung ohne Belang Ist» 
wenden sich dagegen häufiger den Jugendmedien unter Niohtberück- 
sichtigung der "Jüngön Welt" (25 %) bzw* ausschließlich den Ju­
gendsendungen des DDR-Rundfunks (21 %) zu* Dabei dürfte deren 
inhaltliches Nutzungsspektrum z* T* sehr begrenzt sein (Musik­
beiträge u# ä#) • Diese Vermutung- liegt nahe» da nur annähernd 
die Hälfte dieser Jugendlichen politische Interessen äußert* 
Entsprechend diesen Ergebnissen ist-die Nutzungsbreite derjeni­
gen jugendlichen in bezug auf die Jugendmedien am größten, die 
sich: aktiv im Jugendverband engagieren* Das gilt für 7t % der 
Jugendlichen, die eine Funktion innerhalb der FDJ ausüben» wie 
auch;für 64 % der Mitglieder* jedoch nur für 34 % der^Nichtmit- 
glleder# Nicht-Mitglieder wenden sich dagegen verstärkt den Ju­
gendmedien unter Nichtberücksichtigung der "Jungen Welt" (34 %) 
bzw* nur dem Jugendfunk (23 %) zu*
Bür die politische Reife unserer Jugendlichen spricht, daß sie 
die breite Zuwendung zu unseren Jugendmedien unabhängig von 
der Nutzungshäufigkeit des BRD-Bernsehprogrammes idealisieren* 
Sowohl 54 % der Jugendlichen^ die häufig das DDR—Bernsehen 
nutzen (bei 3 - 5 möglichen Programmen zur Auswahl), als auch 
54 & der Jugendlichen, die seltener unser Bernsehprogramm se­
hen, wenden sich unserem Jugendmedienaugebot"in seiner ganzen 
Breite kontinuierlich zu!
1.6, Gute Bewertung der DDR-Jugendmedien
Insgesamt Wird das Angebot der DDE-Jugendmadien ; einschließlich 
des ganzen Angebotes des DDR-Fernsehens als gut eingeschätzt I 
(Das Fernsehprogramm der DDR wurde in seiner Gesamtheit in die­
se Bewertung mit einbezogenj da es^in dieser Breite von den Ju­
gendlichen auch genutzt wird bzw. auch deshalb, weil eigenstän­
dige Konturen eines DDR-Jugendfernsehens - zum Zeitpunkt der 
Untersuchung - nicht zu erkennen waren, dieses nahezu aus­
schließlich auf die Sendung Mrundn reduziert war#)
17 % der Jugendlichen sind mit dem genannten 'Medienangebot voll­
kommen zufri'eden, weitere 66 mit Einschränkungen* 56 % zeigen 
sich dadurch kaum befriedigt. Eine rundum ablehnende Bewertung 
erfolgt jedoch hur durch 1 % der Jugendlichen. - 
Die Häufigkeit und der Umfang der Nutzung des DDR-Jugendmedien­
angebotes ist nicht automatisch mit .einer sehr positiven Zu­
stimmung zu diesem (einschließlich dem gesamten DDR-Bemseh- 
programm) gleichzusetzen. Eher scheint das Gegenteil der Ball 
zu sein* Eine breite Nutzung des Jugendmedienangebotes wird von 
einer kritischeren Bewertung begleitet* Das sei an zwei Bei­
spielen erläutert*
Die beste Bewertung erfahren die DDR-Jugendmedien (einschließ­
lich dem DDR-Bernsehprogramm) von ...
1. den jungen Arbeitern (20 % vollkommen zufrieden) und Ange­
stellten (19 %)* die innerhalb des sozialen Spektrums der 
Jugendlichen die geringste Jugendmediennutzungsbreite auf­
weisen (vollkommene Zustimmung der Lehrlinge 54 % / der Stu­
denten 13 %) i
2* den Richt-Mitgliedern der PDJ (23 %)» die nur zu einem. Drit­
tel die ganze Breite des Jugendmedienangebötes nutzen (voll­
kommene Zustimmung der Mitglieder mit Punktion 17 % / ohne 
Punktion 14 %)*
1*7* Vielgestaltigkeit der Mediennutzung
Bereits aus früheren Untersuchungen wissen wir', daß die unter­
schiedlichen Medienangebote von den Jugendlichen differenziert 
und gezielt zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse verv/endet wer­
den. Dieser Zusammenhang wird auch in der vorliegenden Unter­
suchung anhand ausgewählter Beispiele bestätigt* (Tabelle 14 
s. Blatt 33)
Trotz der relativen Übereinstimmung bei der Wahl des jeweiligen 
Massenmediums zur Befriedigung spezifischer Bedürfnisse zwi­
schen den Jugendlichen der unterschiedlichen sozialen Schich­
ten, treten doch deutliche graduelle Unterschiede auf*
- Zwar bevorzugen alle Jugendlichen zum Entspannen den Rund­
funk, am meisten tun dies jedoch die Lehrlinge (§5 %)•
- Zwar dominiert bei der •Ausfüllung* längerer Freizeitpassa­
gen (von den genannten Medien) eindeutig das Fernsehen* Doch 
tut es das in besonderer Weise bei den Lehrlingen (38 %) und 
den jungen Arbeitern (37 %)# Sowohl die Studenten, als auch
die jungen Angestellten lassen sich dagegen nicht so eindeu­
tig auf ein Medium fest legen* -
' ' ’ '■ ' ' ’S
-  Zwar dominiert in allen sozialen Gruppen die Tageszeitung J
eindeutig als Mittel der politischen Kurzinformation (42 %  ‘
aller Jugendlichen), doch nutzen daneben die Studenten auch 
besonders häufig den Rundfunk (39 %) und die jungen Arbeiter 
und Angestellten das Fernsehen (31 und 34 %)*
- Zwar dominiert auch bei der ausführlichen politischen Infor­
mation in allen sozialen Gruppen die Tageszeitung, in beson­
derem Maße aber bei den Studenten (59 %) und den Angestellten 
(54 %)• Annähernd ein Drittel der Lehrlinge, Arbeiter und An­
gestellten nutzt dafür aber ahch intensiv das Fernsehen* Rur 
die Studenten greifen dagegen in stärkerem Maße (11 %) auf 
Zeitschriften zurück* Dies gilt aber verstärkt nur für männ­
liche Studenten«
Tab» 14i Situative Mediennutzung Jugendlicher in Abhängigkeit 
von der sozialen Zugehörigkeit (in %)
Bevorzugt genutzt werden dabei •••
Zeitun- Rund- Fern- Zeit- etwas Das ist 
gen "funk . sehen schrif- ande— ver­
tan x’es schieden
Wenn;ich ent­
spannen und ab- 
Behalten möchte
Lehrlinge 3 52 t 3 4 18 20
Studenten 4 33 B 7 22 26
Arbeiter 4 44 8 4 21 19
Angestellte 3 40 7 8 18 24
Wenn ich für 
längere Zeit nichts 
besonderes vorhabe
Lehrlinge 3 13 38 ! 7 21 18
Studenten 3 / 9 20 11 20 37 l
Arbeiter 3 14 37! 8 14 24
Angestellte 3 9 24 15 16 33




Lehrlinge 45 23 26 3 1 2
Studenten 42 39 !, 15 2 2
Arbeiter 40 20 31 ! 4 - 5
Angestellte 41 20 34 ' 3 - 2




Lehrlinge 45 6 36 ! . 4 2 7
Studenten 59 ! 6 19 11 ! - 5
Arbeiter 42 6 34 l 6 ' 2 10
Angestellte 54 ! 3 35 ! 3 - 3
Wir .wollen uns in den weiteren Ausführungen auf die Aspekte 
der kurzen bzw# ausführliehen politischen Information be­
schränken!
Deutliche Unterschiede zwischen den Geschlechtern gibt es hier­
bei nur bei den Angestellten. Das größere politische Interesse 
der männlichen Angestellten macht sich dahin deutlich bemerk­
bar, daß sie zur Rurzinformation tendenziell häufiger die Ta­
geszeitungen nutzen (51 "und 38 %)• Gleiches gilt auch für die 
Langinf ormation (6;f .und .45 %)• Die .weiblichen Angestellten nut­
zen hier häufiger das Fernsehen (38 %, gegenüber 28 %  der Män­
ner).' . ;
Der Einfluß des Elternhauses läßt sich-dahingehend zusammen­
fassen, daß Jugendlichen aus Arbeiterhaushalten zur politischen 
Information (kurz und lang) am häufigsten von allen das Fern­
sehen nützen, während umgekehrt Jugendliche aus Intelligenz- 
haushalten in stärkerem Maße die Tageszeitung nützen (insbe­
sondere für $ie ausführliche Information).
Bei dert jungen Arbeitern und Angestellten steigt die Zahl je­
ner, di© zur ausführlichen Information die Tageszeitung bevor­
zugt nutzen, mit dem Alter kontinuierlich an, während der Um­
fang der Fernsehnutzung konstant bleibt*
Jugendliche aus dem Bezirk Dresden nutzen das Fernsehen sowohl 
zur politischen Kurz- als auch zur Langinf ormation weniger, 
ais die Jugendlichen aus den Bezirken Magdeburg und Gottbus. 
Dafür informieren sich die Dresdner jugendlichen häufiger kurz 
über den Rundfunk (32 %, gegenüber 23 % der Cottbuser und 19 % 
der Magdeburger).
Dies gilt partiell auch für die Langinformation. Hier ist auf­
merksam zu registrieren, daß die Lehrlinge aus dam Bezirk 
Dresden nicht nur in geringerem Maße das Fernsehen,,; sondern 
auch die Tageszeitung wesentlich weniger zur ausführlichen In­
formation nutzen* Der Anteil der Lehrlinge, die sich überhaupt 
nicht ausführlich, politisch-informieren, ist demzufolge im Be­
zirk Dresden am größten (9 %% 5 %  in Magdeburg, t %  in Cott­
bus) •
Selbstverständlich befördert ein gesellschaftliches Engagement 
auch das Infermationsbedürfnis Jugendlicher * Ihr Hauptinfor- 
mationsmedium für diese Jugendlichen ist die, Tageszeitung (für 
Kurz— und Langinformation)* Eine geringe Einsatzbereitschaft 
für gesellschaftliche Belange impliziert dagegen auch ein ge­
ringeres Interesse an ausführliehen politischen Informationen 
(20 7o dieser Jugendlichen haben kein Interesse daran!)*
Die•Tageszeitung ist also das wichtigste Medium der Jugendli­
chen zur politischen Information« Das Verhältnis zur Zeitung 
bzw* ihr Rutzungsgrad sagt viel über die Ausprägung politi­
scher Interessen bei Jugendlichen aus* Jugendliche, die selten 
oder nie die:”Junge Welt” lesen, haben zu 10 %  auch kein In­
teresse an einer ausführlichen politischen Information« (Ju­
gendliche, die überhaupt keine Tageszeitung nutzen, haben so­
gar zu 21 %  kein Interesse daran*) Sie nutzen auch generell 
weniger als andere jugendliche Zeitungen zur politischen In­
formation (kurz 26 %  / lang 39 '%)'• Sie greifen häufiger auf 
das Ferneehen als politische Informationsquelle zurück* 
Jugendliche, die sich zur politischen Kurzinformation häufi­
ger der Tageszeitung bedienen, gehören dementsprechend auch in 
stärkerem Maße als andere Jugendliche (die dafür eher Funk und , 
Fernsehen nutzen) zu denrtäglichen Lesern der Bezirkszeitung 
(45 % zu 35 %) und des ”Reuen Deutschlands” (20 zu 45 %)• 
Jugendliche, welche die, ”Junge Welt” fast -täglich lesen, be­
vorzugen zu 49 % bei dor politischen Kur’zinf ormafiOn die Tages- 
zeitungj 51 %  greifen beim Wunsch hach einer ausführlieheren 
Information'darauf zurück* \
Die Anzahl der zur Verfügung stehenden Fernsehprogramme beein­
flußt - häufige Benutzung der vorhandenen Programme^vorausge­
setzt — die Rutzung Unserer Tögeszeitungen nicht negativ* Be­
einflußt wird davon aber dis Rutzung des DDR-Rundfunks, insbe­
sondere von DT 64* Jugendliche, die bei 3 - 5  verfügbaren Fern­
sehprogrammen häufig fernsehen, hören nur zu 46 %  nahezu täg­
lich und zu 11 % seltener den DDR—Rundfunk* Gleiches gilt für 
die häufigen Fernseher mit nur 1 -  2 Programmen zu 59 bzw*
5 %* Die tägliche Rutzung von-DT 64 sinkt bei den aktiven Nut­
zern von 3 — 5 Programmen auf 16 %, gegenüber 27 % bei der 
häufigen Rutzung von 1 - 2 Programmen*
Dies ist u* E* weniger eine Frage der gesendeten Inhalte, als 
der zur Verfügung stehenden Programmzahl* Das Fernsehen wird, 
massiv im Angebot vorhanden, zur echten Konkurrenz für die 
Rundfunknut zung.
2?1« Häufigkeit des Lesens von Jugendzeitungen und -Zeit­
schriften
Es wurde bereits mehrfach nachgewiesen, daß die Nutzung von 
Presseerzeugnissen - insbesondere von solchen der Jugendpresse — •. 
zu den stabilen Verhaltensweisen Jugendlicher gehört* Dies 
konnte, /wie noch zu zeigen sein wird* auch in dieser Studie be­
stätigt werden;
14 %  der jungen Werktätigen und Studenten lesen drei» 36 %  
zwei und 40 $ eine Tageszeitung (das "Sportecho" nicht berück­
sichtigt). Es ist verständlich, daß dies in der Hegel*mit einem 
selektiven lesen der verschiedenen Tageszeitungen verbunden ist* 
Insofern kann u# E# der Umstand, daß die Hälfte der Jungen Werk­
tätigen und Studenten regelmäßig zwei und mehr Tageszeitungen 
nutzt, nicht nur positiv gesehen werden#-Angesichts der Papier­
situation müssen in diesem Zusammenhang auch Fragen der Effek- "" 
tivität zur Diskussion gestellt werden, .
54 $ der jungen Werktätigen und Studenten sind ständige (d# h# 
tägliche) Leser der **Jungen Welt ,f# das sind mehr als 1976 er­
mittelt (43 % ständige Leser l), nuh .6: % wer den nie durch die 
"Junge Welt" erreicht# Studenten und Lehrlinge zählen häufiger 
zu den ständigen Lesern (64 %  bzw. 62%) als Arbeiter und Ange­
stellte (43 %  bzw# 45 %)• Es ist wichtig, daß die "Junge Welt” 
auch 82 %  von jungen Leuten erreicht, die nicht mehr Mitglied 
der FDJ sind# ’
Nicht alle ständigen Leser haben die Zeitung"äuch abonniert und • 
nicht jeder, der die "Junge Welt" abonniert hat, liest sie auch 
täglich# 9 % der Abonnenten lesen sie nicht täglich*
Insgesamt geben 58 % ein Abonnement der "Jungen Welt" an (das 
entspricht in etwa dem Wert von 1976), 10 % kaufen sie am Kiosk 
und 20 % lesen sie bei Freunden/Bekannten mit* Weibliche Jugend­
liche haben die Zeitung häufiger abonniert als männliche (64 %  
zu 54 bei Studenten 81 % zu 47 %!)•
Bemerkenswert; Jeder sechste FDJ—Funktionär liest die "Junge 
Welt" nur sehr selten bzw. überhaupt nicht#
In der folgenden Tabelle sind Angaben zur Nutzung anderer Ta­
geszeitungen enthalten*
Tab* 15; Häufigkeit des Lesens ausgewählter Tageszeitungen '
; (in %)
tag- mehrmals einmal sei- nicht 
lieh wöchentlich - tener
NeueB Deutschland 17 10 7 32 - 34
BeziÄßzeltung der ' 39 , - 15 y 13 2 6
Zeitung anderer 0 r A ocr
Parteien 3 5 4 25 63
Im Vergleich zu 1976 zeigen sich die folgenden Entwicklungen;
Die jeweiligen Bezirkszeitungen der SED haben jetzt etwas mehr 
regelmäßige^Leser unter jungen Leuten :(Zuwachs von etwa 10 %), 
während das ND etwas an Resonanz in diesen. Altersgruppen einge- 
btißt hat*
Arbeiter und insbesondere Angestellte sind die Hauptnutzer der 
Bezirkspresse der'SED unter den jungen Leuten; Die Anteile stän­
diger Leser liegenbei Angestellten um ca* 10 % über den ent­
sprechenden Anteilen bei der "Jungen Welt", bei Arbeitern sind 
beide Leseranteile gleich. Die Angestellten stellen außerdem die 
höchsten Anteile ständiger ND-kLesert 28 %, bei jungen Arbeitern 
Bind das 16 bei Studenten 20 % und.bei Lehrlingen 11 %*
Ln bezug auf die Nutzung'der jeweiligen'Bezirkszeitung fallen 
erhebliche territoriale Unterschiede auf; V  v
Von .den Lehrlingen sind ständige Leser einer Bezirkszeitung der * 
SED: 40 %  im Bezirk Magdeburg und 24 %  im Bezirk Dresden, von 
den .Studenten sind das 39 %  in Magdeburg und 23' Vo in Dresden \ 
und von den übrigen jungen Werktätigen 52 %  in Magdeburg und 
44 %  in Dresden (der Bezirk Cottbus nimmt M e r  eine Mittelposi­
tion ;ein)l
‘ ' ■ ■ ' i
Zusammenfassend zur Nützung der Tagespresse kann featgehalteni
werden, daß 73 %  der jungen Werktätigen und Studenten zu den 
ständigen (täglichen) Lesern einer oder mehrerer Tageszeitun­
gen zählen! Nur 1 % liest keine. Tageszeitung und weitere 2 %  
lesen nur eine Tageszeitung gelegentlich. Auch die regelmäßigen 
Leser (täglich bzw. mehrmals wöchentlich) von nur einer Tages- /
zeitung (unter Nichtbeachtung anderer Tageszeitungen) stellen  ^
eine Minderheit dar* es sind 8 %, 5 % lesen nur die Junge Weit* 
35 % der Jugendlichen sind außerdem ständige Leser des Neuen 
Lebens und 54^% lesen diese Zeitschrift gelegentlieh (11 % 
nicht)# Vergleiche zu 1976 deuten dabei einen Zuwachs an stän­
digen Lesern an# Gegenwärtig sind die ständigen Leser des nl 
häufiger unter.den.weiblichen als unter .männlichen Jugendli­
chen zu finden (44 % zu 28 %!)#•
Die "Jugend und Technik” wird von 9 % ständig, 53 % gelegent­
lich und von 38 % nicht gelesen (hier deuten die Vergleiche mit 
1976 einen leichten. Zuwachs an gelegentlichen Lesern an)•
Durch diese Zeitschrift werden mehr oder weniger regelmäßig - 
76 fo der männlichen aber'nur 41 % der weiblichen. Jugendlichen 
erreicht „ (bei den Lehrlingen lautet dieses Verhältnis 8t % zu.. 
35 %)i : _ .v
Unsere.dugendzeitungen/—Zeitschriften werden aber nicht nur 
von, großen Teilen der Jugend regelmäßig gelesen, sie haben in 
der Hege1 auch zufriedene Leser# ' '
Tab# 16t Zufriedenheit mit spezifischen Presseerzeughisseh 
für Jugendliche (in #) . . , : : ^  ; V -
.Jh,. ■ . Ich bin zufrieden
voll- mit gewissen kaum -nicht 
- - kommen Einschränkungen
mit der "Jungen Welt” 25   6? X 1
mit den speziellen „q 6 2
Innerhalb der untersuchten Gruppen und in Abhängigkeit^ von wei­
teren Differenzierungsmerkmalen lassen sich in der Bewertung 
der Jugendpresse nur wenige Unterschiede nachweisen* Zu den auf­
fallenden gehören* - .
— Eine vollkommene Zufriedenheit mit der "Jungen Welt” wird 
von den -Lehrlingen ara häufigsten, (28 %) und von den Studen­
ten am wenigsten angegeben (18 %)t männliche Jugendliche 
machen häufiger Einschränkungen als weibliche*
—  Lehrlinge sind auch am häufigsten mit den Jugendzeitschrif­
ten vollkommen zufrieden (38 %), Angestellte erreichen hier 
mit 19 % den niedrigsten Y/ert. Diese Unterschiede scheinen 
allerdings vorrangig altersmäßig begründet, denn vollkommen 
zufrieden sind von den 18- bis 20jährigen Lehrlingen 38 % 
und von den 18- bis 20jährigen Arbeitern und Angestellten 
35 %• Von den über 26jährigen Werktätigen sind nur noch 18 % 
vollkommen zufrieden.
Diese Bewertungaunterschiede überraschen insofern etwas, weil 
auf eine Frage nach den Lieblingsbeiträgen im "Neuen Leben" 
bei Lehrlingen und hei Angestellten fast gleiche Ergebnisse er­
mittelt werden konnten, wie die folgende übersieht zeigt:
Tab. 17: Gern gelesene Beiträge im "Neuen Leben"
(3 Angaben möglich; auf 100 % berechnet)
Gesamt Lehr- Ange­
linge /stellte
Prof. Bormann 19 22 18
Schreib eine Geschichte, andere 
Literatur 17 17 22
Beat, Rock, Gruppen-etc., ’ 17 16 15
Leserdißküssionen, Postecke 11 11 10
Jugendprobleme 7 8 7
Türklinke 7 6 5
Mode, Frisur, Reisen, Annoncen etc. 6 6 6
politische Beiträge ' 5 . 5 - 5
Kunst, Kultur, Tips 3 2 3-
Sonstiges ; : 9 rvi 9
Lebenshil^e im weiteren Sinne (Prof. Bormann, Mode etc.), Mei­
nungsaustausch (auch in literarischer Form: "Schreib eine Ge­
schichte" als eine Möglichkeit zum Austausch über Jugenderleben 
und -Wirklichkeit) und Musikbeiträge werden von Lehrlingen und 
Angestellten gleichermaßen als bestimmend für das Profil des 
"Neuen Leben" angesehen (natürlich auch von den Studenten und 
jungen Arbeitern).
Auffallend ist die relativ geringe Bedeutung der spezifischen 
Kunst- und Kulturbeiträge des nl* Dies macht auf Reserven auf­
merksam. Insbesondere auch deshalb, weil, wie noch zu zeigen
sein wird, auch die Kulturbeiträge der .“Jungen .Welt” keine 
Massenresonanz haben. .
Auf solche differenzierten Ergebnisse-au Erwartungen an und 
Bewertungen der, "Jungen Welt" soll im nächsten Abschnitt ein­
gegangen werden. ,
2.2. Zur Nutzung der ."Jungen Welt": Erwartungen, Gewohnheiten 
und Bewertungen . - '''
Differenzierter als in bisherigen Untersuchungen sollten mit 
dieser Studie" auch spezifische Gebrauchsgewohnheiten der "Jun­
gen Welt" analysiert werden. Aus den Beziehungen zwischen Er­
wartungen an die "Junge Welt"» Lesegewohnheiten und Einschät­
zungen lassen sich solche Gebrauchsgewohnheiten in differen­
zierter Weise ermitteln und beschreiben.
2.2.1. Erwartungen an die "Junge Welt"
Die in.der Dabelle angeführten Daten zeigen* daß Jugendliche 
ah die "Junge Welt" vielfältige und z« 3?« sehr untersbhiedliche 
Erwartungen (Wünsche) haben*. . '
Tab. 18: Wünsche an die "Junge Welt" (in %)
- Das wünsche ich mir in





stellung des Lebens Junger Leute 60 !, 24 15 1 !
Klärung wichtiger politischer 
Fragen : . - - - ■ 54 ! : 24 19 3 - .
Spaß und'Vergnügen 48 ' . 28 23 ' . V  1
die Berücksichtigung möglichst 
vieler Interessön Jugendlicher , 45 , 41 ‘ , 13 1 ,
daß Jugendliche selbst mit 
ihr en, Fr ob lernen .lind' Erfahrun- * 
gen zu Wort kommen
34 35 29 2
Anregungen zum Nachdenken über 
mein Verhalten im Alltag 20 36 41 3
Anregungen■für die FDJ-Arbeit 13 34 48 ! 5
Ein Vergleich mit den Wünschen Jugendlicher an für sie gestal­
tete Fernsehsendungen (vgl* auf S*61 ) macht nicht nur auf 
spezifische Funktionen einer Tageszeitung für Jugendliche auf­
merksam, sondern läßt auch Rückschlüsse auf unterschiedliche 
Gebrauchsgewohnheiten zu* Bemerkenswert ist der im, Verhältnis 
zum ’Unterhaltungsmedium^ Fernsehen für die "Junge Welt" pro,-- 
, nonciert vorgetragene Wunsch nach Spaß und Vergnügen und ,der 
’nach der Klärung wichtiger politischer Fragen* Von der "Jun­
gen Welt" wird also ebenso wie vom Fernsehen (wie andere Un­
tersuchungen zeigen: auch von der Literatur, vom Film und vom 
Theater) eine Einheit von Informationsvermittlung u n d 
.. Unterhaltung erwartet I Offensicht lieh werden' dabei die- Unter—
, haltungserm'artungen an die "Junge Welt” gegenwärtig in unge-4 
nügendem Maße befriedigt* u - ■ ■
Diese Erwartungen sind in den verschiedenen Gruppen Jugendli­
cher z* T* recht unterschiedlich ausgeprägt, wie die im fol- 
- genden angeführten, Ergebnisse zeigen.
Sie sind dabei in bezug auf eine Beschreibung der differen- ,
_ zierten Funktionen, die die "Junge Welt" bzw* die Jugendpresse 
überhaupt im geistigen Leben der DDR—Jugend spielt, besonders 
interessant: t' \
^stens erweisen sich die analysierten Erwartungen z* T* stär­
ker vom Geschlecht und vom Alter als von der Tätigkeit der Ju­
gendlichen beeinflußt* " n 7
Hierfür einige Beispiele* ' /
-..In jeder Ausgabe Spaß und Vergnügen wünschen 51 % der männli­
chen und 39; % der weiblichen Lehrlinge^ 47 % der männlichen,-
3.8 % der weiblichen Studenten und 54 % der männlichen ünd-,
43 & der weiblichen Angestellten! Bei jungen Arbeitern konn­
ten solche Unterschiede nicht nachgewiesen werden; sie wün­
schen sich allerdings insgesamt etwas häufiger als andereJu- 
gendliehe eine Befriedigung ihrer Unterhaltungsbedürfniese 
durch die "Junge Welt" (m: 51 %» wt 55 %)• / \
Ältere Studenten wünschen sich häufiger Unterhaltung als jün­
gere: »bis 20 Jahre = 37 %.wünschen sich in jeder Ausgabe Un­
terhaltung, über 22 Jahre = 55 '^(l).haben diesen Wunsch!'
— Weibliche Jugendliche wünschen häufiger als männliche Jugend­
liche eine wirklichkeitsgetreue Darstellung des Jugendlebens* 
In jeder Ausgabe erwarten das von den Lehrlingen 51 % der 
männlichen und 66 %(\) der weiblichen, von den Studenten 57 % 
der männlichen und 67 % der weiblichen, von den Arbeitern
59 % der männlichen und 65 % der weiblichen und von den An­
gestellten 60 % der männlichen und 66 % der weiblichen!
- Eine Klärung wichtiger politischer Prägen wünschen in jeder 
Ausgabe 47 -% der Lehrlinge und 66 % der Studenten (61 % der 
männlichen und 77 % der weiblichen!), 51 % der Arbeiter und 
$&, % der Angestellten# Altere, (und höher Qualif izierte) Werk­
tätige wünschen dies Weit häufiger als jüngeres Werktätige 
bis 20 Jahre » 44 % wünschen dies in jeder Ausgabe* Werktä­
tige über 25 Jahre » 75 % wünschen dies in jeder Ausgabe!
- Einen ständigen Austausch über ihre Erfahrungen und Probleme 
wünschen 42 % (I) der jungen Arbeiter (36 % der männlichen . 
und 51 % der weiblichen)» 37 % der Lehrlinge (30 % der männ- 
liehen und i|5 % ! der weiblichen), 26 % der Angestellten und 
24 % ‘ der Studenten* :
— Anregungen für die FDJ—Arbeit erwartet die Mehrheit der Ju­
gendlichen nur noch in einigen Ausgaben der « Jungen Welt" s 
Mitglieder der PDJ unterscheiden sich dabei nicht von Blcht-
;Jlitgliedernt.
Bemerkenswert ist, daß junge Arbeiter und Angestellte wesent­
lich häufiger den Wunsch äußern, in jeder bzw* in den meisten 
Ausgaben Anregungen für Ihre PDJ-Arbeit zu erhalten als Lehr­
linge und Studenten* Arbeiter 56 %t Äugest eilt ©52t % (Arbei­
ter/Angestellte unter 20 Jatire* 46 %, über 25 Jahre* 64 % 
Lehrlinge 42 % (männlich 32 %* weiblich 55 %) und Studenten 
37 Diese Ergebnisse signalisieren u* E* eine ungenügende' 
Berücksichtigung der spezifischen Bedingungen der FDJ-Arbeit 
unter der Arbeiter jugend durch die " Junge Welt" ebenso wie 
durch die Vorgesetzten FDJ-Leitungen*
Zweitens stehen die analysierten Wünsche an die "Jung© Welt" nur 
bei jungen Werktätigen (Arbeitern und Angestellten) in einem Zu­
sammenhang mit der Lesehäufigkeit dieser Zeitung* Für Lehrlinge 
und Studenten konnten keine Zusammenhänge naohgewiesen werden*
Dies läßt darauf schließen» daß das Lesen der "Jungen Welt" bei 
Jungen Werktätigen stärker erwärtungsdeterminiert (bezogen auf 
die untersuchten Erwartungen) ist als bei Lehrlingen tmd Studen­
ten. Das Verbleiben Junger Werktätiger (Durchschnittsalter 
23,7 Jahre) beim. Lesen der "Jungen Welt" scheint damit in beson­
derem Maße inhaltlich begründet.•
Tab. 19: Abhängigkeit der Nutzung der "Jungen /Welt" von aüsge- 
Wählten Erwartungen bei Jungen Werktätigen (±21 %)
Es lesen die "Junge Welt"
Es wünschen: - tag- seltener als ein-
. . lieh mal wöchentlich
Spaß und Vergaügen in
- Jeder Ausgabe 4-6 25
- einigen Ausgaben 56 i 19
eine wirklichkeitsgetreue Darstel­
lung. des, Lebens Junger Leute in
- Jeder Ausgabe  ^ 54 21
- einigen Ausgaben 34 I 30 I
Anregüngen zum Naehdbhken Über 
mein Verhalten im Alltag in
jeder A^gedSe ■- . 54 \ 11 l
43 ' 30 !
Klärung wichtiger politischer
Pragenvin';'-':.;/;.
— Jeder Ausgabe 58 I 17
Anregungen -für die, FDJ—Arbeit!
in ■x.'v-
- Jeder Ausgabe 59 9 I
’ 45 . / - 28 '
die Berücksichtigung möglichst
vieler Interessen Jugendlicher in ;
— Jeder Ausgabe 51 22
v i e l e n A u s g a b e n . 54 " 22 l
däßJugendliche selbst mit ihren 
Problemen und Erfahrungen zu Wort 
kommen in
— jeder Ausgabe 50 19
— einigen Ausgaben 42 27
In Ergänzung zur oben zur Diskussion gestellten Überlegung, 
lassen die in dieser Tabelle angeführten Daten die folgende 
Präzisierung zu: Das Verbleiben der jungen Werktätigen beim 
Lesen der "Jungen Welt11 ist in besonderem 'Mäße/Mt'- jugendpoli 
tischen Erwartungen verbunden (und resultiert /sicher, auch aus 
der Erfahrung, durch diese Zeitung gut, informiert zu werden) 
Welche Erv/artungenjunge Leute .an die JW haben, wird auch in 
den Von ihnen gewünschten Themen deutlich. Die Auswertung ei­
ner offenen Frage ergab dabei die folgenden Ergebnisse*
Beiträge über außenpolitische Ereignisse .  ^ 14 %
\ - 11 % .' . 
Beiträge über Jugendprobleme/-erfahrungen etc. 10 $
Beiträge zur FrelÄbltgestaltüng 9 % ■
Sportbeiträge 8 %
Beiträge übel* Partnerbeziehungen 8 %
Beiträge zu Wissenschaft; und Technik 6 %
Beiträge zu Kultur und Kunst 6 %
Möglichkeiten zur Lesendiskussion 5 %
Beiträge zur Musik . 4 %
Beiträge über Hobbys, Basteleien etc. 3 %
Beiträge zur Innenpolitik 2 %
Wünsche an die Gestaltung von politischen Beiträgen 2 %
Beiträge zu Eechtisfragen 2 %
Humor ■ 1 %
Beiträge über Wirtschaft,sfrägeh 1 %
^[iträge über die FDJ 1 %
Beiträge über Berufe 1 %
Beiträge über die KVA 1 %
Sonstiges ’ •' 2 % -
Diese^  ^ gebnlsse lassen ein außer ordentliches Interesse der 
DDB-Jugend am politischen Weltgeschehen erkennen. Ein Inter­
esse, daß sicher nloht nur durch die Ereignisse im Untersuchungs­
zeitraum (Invasion Israels in Libanon, Falklandkonflikt) moti­
viert.'■•wurde*-'
Der ebenfalls stark ausgeprägte Wunsch nach Beiträgen über Ju­
gendprobleme und -fragen ist verständlich, bemerkenswert hierbei
ist, daß er von Jugendlichen, die die JW nur sporadisch und da­
für eine ander.e_ Tageszeitung ständig lesen, häufiger geäußert 
wird als von ständigen' JW-Lesern* Ähnliches gilt auch für die 
gewünschten Beiträge zu Partnerbeziehungeni' von den nur - spora­
dischen JW-Lesern werden sie häufiger gewünscht als von den 
ständigen (15'% und 7 &! )* - ; . ; :y; ,
Damit wird deutlich, daß sich die Wünsche an die "Junge Welt" 
einördnen in die Erfahrungen mit de JW und den anderen Tages­
zeitungen; die'Leser mehrerer Tageszeitungen diese in der Regel 
selektiv (erfahrungsgerecht) nutzen«
2,2*2* Lesegewohnheiten der "Junge Welt"-Leser
Die Vielfalt der Interessen und Erwartungen Jugendlicher führt 
in Verbindung mit den ebenso vielfältigen Medienangeboten dazu, 
daß nicht alles gleich intensiv gelesen, gesehen oder gehört 
wird, daß Sich im Ergebnis der mit der Spezifik der:verschiede­
nen Medienangebote gesammelten Erfahrungen bestimmte inhaltlich 
orientierte Wutzungsgewohnheiten entwickeln* Insofern lassen die 
in der folgenden Tabelle angeführten Daten nicht nur Rückschlüs­
se auf die Eesonanz bestimmter Beiträgefdea? "Jungen Welt" auf 
ihre" Leser zu* sondern ermöglichen im Zusammenhang mit den er**- 
mittel ten Erwartungen und ihren Medienerf ahrungen insgesamt auoh 
Hinweise auf spezifische Punktionen der "Jungen Welt" innerhalb 
unserer Jugendmedien*
Tab* 20 %■ Leseintensität ausgewählter Beiträge der Jungen Welt
lesen:
ausführlich kurz nicht
Informationen und Berichte Uber
das Geschehen im Ausland ' 55 41
Informationen aus aller Welt 51 42 ! 7
Sport \ 50 39 11
Freizeittips 46 46 8
Antwort auf Leserfragen 43 45 12
Buchtips 27 45 28 !
Kultur 22 64 14
"Du und Deine Zeit" 18 59 23
Kommentare und Kurzinterviews 13 62 25
"FDJ-Auftrag X* Parteitag" 13 53 34
Die. (kurzen) Auslandsinformationen* der Sport* Preizeittips und 
die Beantwortung von leserfragen werden also besonders ausführ­
lich genutzt . (gründlich gelesen),* Bei; den übrigen; aüfgeftürrten 
Seifen:bzw* Beiträgen dominiert dagegen das selektive bzw*; we­
niger ^Mdliöhe,iesen*; :i
Diese ^ osei^tensität; variiert erwartungsgemäß in Abhängigkeit . 
von sozialdemografischen Paktoren* von. Medienerfahrungen und 
von Medienerwartungen* -ff .-
Erstens, sind grctße: Ünterschiede iia Anteil gründlicher Leser der 
verschiedenen Beiträge zwischen männlichen und weiblichen Jugend­
lichen nachweisbar* Diese Differenzen sind in den Üätigkeits- 
gruppen z* $* wesentlich höher als zwischen den Tätigkeit sgitnip-
Wie in der folgenden Tabelle ersichtlich, sind diese Unterschie­
de in erster Linie: den unterschiedliehen Interessen geschuldet*
Tab* 21t Abhängigkeit von der (Tätigkeit uni dein Geächlöcht 
(dar gestellt am Beispiel der ausführlichen Leser) 
f ., (in %) .
Beitrage (Kurzbezeichnurg)
Sport Antworten Preizeit Literatur Zeit
Lehrlinge • 33 48 44 20 20
-männlich 69 ! 46 41 13 20
^'-weiblich' ; 31 ■ 5!3 ■ ' ■; 29 ! , ; ■:$ f  ■ •
Studenten • V7.5 5 ;-. A. 29 J 4 3 . 34 , 16
— .■mäinilich; ' 65 ! 2$ 37 27 :. • 15
rr.,Tisfeibii'Cll..- 34 ■ w ...-55 t ‘ 48 I 18
Arbeiter . 50. . . 48 . . . 46 . ... ..'24. 19
- männlich 64. ! 42 38 18 13
- .weiblich ■■: 2 7 55 1 58 1 34 ! 29
Angestellte 41 ■ 45 56 36 15
— männlich '68.1 2$ 45 . 32 . 24 i
-  weiblich ■'V-' 28 53 l 60 I 38 10
Der Anteil gründlicher Leser der JW-Sportseiten differiert zwi­
schen den untersuchten Tätigkeitsgruppen nur um 14 %* inner­
halb der Gruppe der Angestellten aber um 40 %% der Arbeiter um 
37 %f der Lehrlinge um 38 % und der Studenten um 31 In ähn-
liehe? Weise—  wenn auch nicht so: extrem - ist . auch die inten­
sive Nützung- der anderen ausgewählten Beiträge beeinflußt.N 
Zu den auffallenden tätigkeitsdeterminierten Ergebnissen ger-. , 
hört das distanzierte Verhältnis der Studenten zur" Antwort;-' 
seite (sind:das nicht• ihre fragen und Probleme, die da öffent­
lich diskutiert und geklärt werden?) und das der Arbeiterjugend 
zur Literatur Beilage. •■''//./
Zweit ena zeigt sich, daß die an die "Junge Welt "gerichteten Er­
wartungen bzw* Wünsche das entscheidende Auswahlkriterium für 
dieanalysierten Beiträge dar st eilen. Von besonderer Bedeutung 
sind dabei Erwartuhgeh/ die auf vdie politische Punktion der ' ■
" Jungen Welt" einschließlich der als "Iribüne des Erf ahrungsaus— 
tausclies" gerichtet sind. Interessant ist zunächst, daß die Nut­
zung . der Sport seiten durch keinen der gebildeten Erwartuhgsty— 
pen^ beeinflußt ist. ■
Tab. 22r Leseintensität ausgewählter Beiträge der "Jungen Welt"
: ; in Abhängigkeit von Erwartungs typen (dar ge st eilt am
/ /Beispiel der ausführlichen Lesen) (in %)
. . .  .Ant-f Aus- Korn- fL.iPar—
Erwartungstyp wort land men- teitag Infor-f
:■■/ tare V • njation -
alle gleich stark 53 70 26 ! 2t 55 20
Unter- ^  ; / ; 67; , 18 67 19
Po litik/Unterhaltung 47 72! 19 113
PöMtik/Erfahriuigen / $4 I 69 / 20 29 * 54
.■Uhteid^ltung/E^ 8 /l ^  ^
schwach 3t i 36 1 4 I 3 ! 31 ! 12 !
1 Im Ergebnis einer f aktoranalytischen Auswertung der Erwartungen 
an die " JungeWelt" konnten drei Paktoren ermittelt werden? /
1 j ugendpolitische Erwartungen, unterhaltimgs-/interessenor±eh~ 
tierte Erwartungen und realitäts-/erfalirungsbezogeneErwartun— 
gen« Pür die Konstruktion des Erwartungstyps wurde /jeweils einer 
der diese Paktoren konstituierenden Indikatoren verwendet und 
zwar« Klärung politischer Prägen für jugendpolitische Erwartun­
gen, Berücksichtigung möglichst vieler Interessen Jugendlicher 
für unterhaitungö-/interessenoriehtierfe Erwartungen und "daß 
Jugendliche m± t ihren Erfahrungen und Problemen zu Wort 
für den letzten Paktor.
Insgesamt geringe Inhaltliche Erwartungen an die "Junge Welt" 
äußern sich auch in mehr beiläufigen Lesegewohnheiten: Alle un­
tersuchten Beiträge erreichten.bei diesen .Jugendlichen.-nur un­
terdurchschnittliche Anteile ausfü&rlichef; Leser (bei den in der 
Tabelle angeführten Beispielen lagen di^Äb ^ erte im Durchschnitt 
bei unter 5Q %  der jeweiligen Spitzenwerte;);« .Diese Werte .sind' in­
sofern bemerkenswert,.well der Anteil regelmäßiger "Junge Welt 
Leser bei diesen Jugendlichen nur 7 %. unter dem Durchschnitt 
liegt!
Auffallend ist Weiterhin die große Ähnlichkeit in den Lesegewohn­
heiten der Jugendlichen mit vorrangig entwickelten Erwartungen 
hach Berücksichtigung Ihrer Interessen (einschließlich Unterhal­
tung) und nach Erfahrungsaustausch mit. den Lesegewohnheiten der 
ebenbeschriebenenExtremgruppe (der durchechMtt liehe Anteil ; 
gründlicher Leserder angeführten Beiträge liegt bei ihnen mit 
27 % nur um 7 % höher als in der Extremgruppe)#
Erwartungen .nach Politik und nach erfahrungsadäquater Realltäts— 
därstelluhg uhd Diskussion liingegen sind Mi. dem insgesamt gründ­
lichsten, Lesen der ,rJungen'Wel(" verbinden (Durehsohnittswert 
gründlicher Leser der angeführten Beiträge'beträgt 44 % 1)» Die­
ses Ergebnis macht im übrigen isutlichi’ v/elch imterschiedlibhs: 
GebrauohszuSammenhänge sieh aus der Kombinat ion Erfahrungen und 
Unterhaltung einerseits und Erfahrungen und Politik/andererseits 
ergeben. . ..-..v,. ' r '"-/■
Drittens sind solche. Lesegewohnheiten auch von den bisherigen 
MedieneMaürüngen (bezögen auf Jugendmedien) der Jugendlichen be­
einflußt. Mit den Angeboten der Jugendmedien insgesamt zufriedene 
Jugendliche gehören auch bei 7 der 10 analysierten Beiträge häu­
figer zu den gründlichen Lesern als weniger zufriedene jugend­
liche* Die bemerkenswerte Ausnahme ist die Sportselt es Mit den 
DDR-Jugendmedien-sonst unzufriedene Jugendliche gehören häufiger 
zu ihren gründlichen Lesern als zuf riedene^ (57 % zu 45 %.. gründ­
liche-Lesör.t ;r'■ ’• /'//,/:
Als dadurch nicht beeinflußt erweisen sich die Kulturseite und 
die Literaturbeilage! V
Wie bereits weiter vorn dargestellt, sind die Jugendlichen mit. 
der MJungen Welt” recht zufrieden, wobei die Mehrheit aller­
dings gewifäse Einschränkungen macht# Es wird nun darzustellen 
sein, welche differenzierten Wertungen hinter so einem globalen 
Urteil stecken, wo die Ursachen für die. gewissen Einschränkung - 
gen liegen. r '
Darin, welche Beiträge besonders gern gelesen werden, sehen wir 
eine erste Form der differenzierten Wertung. Im folgenden sind 
die Ergebnisse dazu dargestellt* Von den Jugendlichen konnten 
dabei bis zu zwei Beiti'äge genannt werden, wobei von der Möglich­
keit, zwei Beiträge ' zu. neimen* nur 75 % Gebrauchmachten*
fab. 23: Beliebteste Beiträge der "Jungen Welt”
(zwei Nennungen, in bezogen auf 100 %)
1. Sport ■ 25 %
2* Unter vier Augen . 20 %
aktuelle Politik, Auslands- 20
*■^ ihformatipneh •. '-v--- /a ■ ->N" •
4* Freizeittheiden Tt % ; "' .
5* Recht/Gerichtsberichte ' 7 % ■ z -':
6* Antwortseite, Leserdiskusöion 5 %
Kulturseite 5 %
8» Unt erhaltung (Kreuzworträtsel 
etc*)
9« Wissem 2 %
• /Sonstiges ' . . ' 2 %
Vergleiche mit der Beliebtheitsrangf oIge von Junge-Welt-Beiträ— 
geh, die 1976 ermittelt wurden, signalisieren die folgenden Ver­
änderungen i '
- Die Kultur- und die Antwortseite haben wesentlich an Beliebt­
heit eingebüßt s die Antwortseite vom t* und die Kulturseite 
vpm 3* auf den 6* Rangplatz# Der Beliebtheitsverlust der Kul­
tur seite ist insofern besonders beachtlich, weil diese Seiten 
1982 sehr stark von Diskussionen zur Vorbereitung der Kultur­
konferenz der FDJ getragen waren*
Die Sportseite hat ihre große Beliebtheit behalten, tenden­
ziell sogar an Beliebtheit gewonnen. Dies ist von besonderer 
Bedeutung, weil durch diese/Seite auch weiterhin Jugendliche 
an die "Junge Welt" gebunden werden, die sonst unseren Jugend-, 
niedien kritisch gegenüber stehen: 31.% der Jugendlichen, die 
mit unseren Jugendmedien insgesamt weniger zufrieden sindj le­
sen die Sportseite besonders gern!
- An Beliebtheit gewonnen haben auch die der aktuellen Politik 
und insbesondere die den Auslandsinformationen gewidmeten 
Seiten. Sicher sind diese Werte durch die politischen Ereig­
nisse im Untersuchungszeitraüm mit beeinflußt (Falklandkon­
flikt, Invasion Israels in Libanon), aber auch das deutet auf 
Entwicklungen im politischen Interesse der DDR-Jugend hin*
Ebenso wie die Lesegewohnheiten in bezug auf die verschiedenen 
Beiträge sehr differenziert entwickelt sind, äußern sich auch 
in der Beliebtheit z# T. beträchtliche Unterschiede...
Tab. 241 Beliebtheit von "Junge Vfelt"»Beiträgen (Auswahl) in 
Abhängigkeit von verschiedenen Differenzierungsmerk­
malen (in %)
. 'Beiträge*. . r
mm mmr . mm * —*' ■— Sport _4_Augen>_ _ Politik Freizeitm* m* rnm m+ -wm JReoht_
Lehrlinge 27 20 13 10 7 J
- männlich 33 ! 22 16 . 4
- weiblich 16 30 i 11 ; 14 ' 12 !
Studenten 25 9 ! 27 l . . 12 ; ■ -6
- männlich 29 7 27 10 4
- weiblich 17 16 : 27 15 8
Arbeiter / 24 24 t 19 10 4 !
- mSnnlioh 31 18 21 8 ■ 4
- weiblich 12 ! 32 ! 15 14 6
Angestellte- 19 20 19 14 10
-männlich 37 t ^ 5 1 24 14 5
- weiblich 12 ! 29 ! 17 13 12
allgemeine Zufrie­
denheit mit DDR- 
Jugendmedien
- sehr gut 2$ 18 22 ! 9 9
- gut 23 21 19 11 5
- weniger gut 31 l 20 17 11 8
Neben den Beliebtheitsunterschieden den Sportberichterststtung 
zwischen den Geschlechtern fallen insbesondere die Unterschiede 
auf zwischen Studenten und den jungen Werktätigen in der Beliebt­
heit der politischen Beiträge und die zwischen den Geschlechtern 
in bezug auf die Beiträge zü "Unter vier Äugen’-,#
Eine weitere Form der Bewertung ist die von den Jugendlichen vor­
genommene Einschätzung von Aussagen Uber die "Junge Welt”* Den 
Jugendlichen wurden dafür zi^ ei Aus sagegruppen zur Einschätzung 
zur Verfügung gestellt« Eine erste Gruppe umfaßte mehr globale 
Aussageny die auf eine Einordnung des Lesens der "jungen Welt" 
in gesamtgesellschaftliche Gebrauchszusarnmenhänge zielten« In. 
der zweiten Gruppe sollten; dagegen Aussagen eingeschätzt werden, 
die auf Unmittelbare Erfahrungen mit der "Jungen Welt" orientier­
ten« 7 v." -
lab* 25t Einschätzung ausgewählter Aussagen über die "Junge 
• Welt" (In %)
Das stimmt
vollkommen- m* gew, kaum nicht
*' „ _ _7_ _ „7. - _77*-:r ^ 77.7, 7 . 7 . . 7 - '
Die ’Wunge Welt^  ^- ‘-•'7 7  .. . 7o..:-77 7 7
bringt 'im: Unter- - 
schied zu ändern 
Tageszeitungen mehr 
Informationen, die mich
31 1. ; 53 ' 14..... .2 ■
Die7"Juhä® Welt" hilft - 7 77/7-7; 7 - 7
mir, die ökonomischen \
Aufgaben des Fünfjähr^;
?lans tWirtschaftsStra- 7  *-egie der HDD) zu ver- stehen 22 ■ ■ 46 , 24 . 8
Die "Jung# Welt" gibt mir 
■Anregungen, meine Freizeit
sinnvoll zu gestalten 12 44 35 9
Mehr als 80 % der jungen Werktätigen und Studenten räumen also 
der "Jungen Welt" eine Sonderstellung in unserer Fresseland­
schaft ein, was die Vermittlung von für Sie interessanten Infor­
mationen betrifft, Jugendliche, die mehreröTageszeitungen häufig 
nutzen (z* B. "Junge Welt" Und jeweilige Bezirkszeitung) stimmen 
dieser Aussage häufiger vorbehaltlos zu als andere (häufige Nut­
zung von JW und Bezirkszeitungi 3 6 ' stimmen vorbehaltlos zu»
nur häufige Hatzung der JW: 31 %.» Bezirkszeitung häufig, "Junge- 
Welt” gelegentlich* 15 %)! Diese Einschätzung basiert also auf . 
ausreichenden Erfahrungen mit unseren Tageszeitungen. . . ,
Den beiden anderen Aussagen gegenüber werden mehr .Vorbehalte 
deutlich, wobei der Umstand, daß fast die.Hälfte der jungen Werk­
tätigen und Studenten offensichtlich wesentliche Einwände gegen 
die dritte Aus sage hat, zu ernsthaften.Überlegungen darüber An- 
laß sein sollte, wie die Bedeutung der "Jungen Welt" für die 
Freizeitgestaltung der jungen Leute1erhöht werden könnte. Durch 
die weiter vorn dargestellten.Ergebnisse war dieses Punktions­
defizit bereits mehrfach deutlich geworden*
Die Einschätzung dieser globalen Aussagen ist nicht nur von den 
Presseerfahrungen abhängig, sondern, auch von anderen Paktoren* - 
Interessanterweise sind,aber die Einschätzungen der 2*und 3. Aus­
sage z* T, nur Unwesentlich von der Tätigkeit, von der Häufigkeit 
des Lesens der "Jungen Welt" und von, den Erwartungen an die "Jun­
ge Welt" beeinflußt, so daß wir uns im folgenden auf die erste 
Aussage konzentrieren, können.
Tab. 26* Einschätzung der Aussage- vom spezifischen Ihformatiohs-■ S ät* , ,*TlJncr»r> W al t**' i n  AViViKvicr-! im n  ömsi-pjburHV> 1 4-avi
I* Tätigkeit und Geschlecht
• l\ . 1 
— männl:



























■ y) ■III, Erwartungen '






x) Erklärung dieser Erwartungstypen Vgl* 2.2.1.
Jugendliche, die von der*Jungen Welt" vorrangig politische In­
formationen u n d\ ein Zur»Diskussion»Steilen^ihrer, Erfah­
rungen wühschen, billigen dieäör Zeitung auch mitam^häufig- 
sten gegehtiber anderen Tageszeitungen einen spezifischen Wert 
zu* Dies ist deshalb bemerkenswert, weil die anderem Erwartungs­
kombinationen z. B, mit niedrigeren Zustimmungswerten verbunden 
sindi auch bei den Jugendlichen, für die alle drei Er-wart ungs- 
typeh gleich bedeutsam.,sind! / ~
Ein .weitenes\bemerkenswertes Ergebnis sehen wir darin, daß auch 
12 % 4er seiteneh"Junge ;WeitttDeser dennoch diese Zeitung favori­
sieren: .64 % von ihnen stimmsh der hier analysierten Aussage —  
wenn auch zum großen Teil mit Mnsehränkungen »;zu*
Besondere Beaohtung verdienen aber die wiederum nachweisbaren 
Unterschiede in den Einschätzungen zwischen den Ähnlichen Und 
weiblichen Jugendlichen* $8 weibliche Jugendliche in etwa ebenso 
regelmäßig Zeitungen lesen and im Durchschnitt auch ebenso viele 
lesen wie. männliche Jugendliehe, signalisiere^ diese Unterschiede
u. E. auch ein unterschiedliches Angesprochensein durch die "Jun­
ge Weltn. .
Darauf deuten auch die differenzierten Einschätzungen des zwei­







Tab* 27t Einschätzung ausgewählter Aussagen über die "Junge 
Welt» (in %) ,
Das stimmt
; v voll- m.gew. - kaum nicht'
_  »  -  Ä. -  •«.. -  -  -  -
Die "Junge Welt" *.« - t r ^ • ......
ist immer, auf dem laufenden 44 1 46 7 3
berücksichtigt die vieifälti- -
gen Interessen der Jugendli- '
chen - \ 38 55 6 ,1 " .
berücksichtigt tatsächlich die
Meinung der Jugendlichen 3t 58 10 1
gibt Anregungen für die Arbeit '
unserer FDJ-Gruppa v 29 41 _ 25 ! 5
behandelt' Themen, die für mich
sehr wichtig sind 25 59 15 1
geht von Erlebnissen und Er- 7 
fahrungen aus, die ich selbst -t
auch gemacht haben könnte 18 7 55  ^ 24 3 ;
zeigt die Wirklichkeitrwle. ich: b '
sie selbst erlebe 16 60 18 6
gibt viele Anregungen : ;,:y " . 7
mein Verhalten im Alltag 13 42 37 l  ^8 7/:
Die insgesamt positive Haltung zur ••Jungen, Welt" wird auch in 
diesen Ergebnissen deutlich, wenn auch nicht übersehen werden 
darf ,, daß in den meisten Bällen die »eingeschränkte1’ Zustimmung 
überwiegt! -
Bei drei Aussagen erreichen allerdings auch die stärkeren Vor­
behalte beachtliche Dimensionen:
- Die "Junge Welt” vermittelt'Anregungen für die Gestaltung der 
FDJ-Arbeit (immerhin 30 % äußerten hier starke Vorbehalte)*
- Die "Junge .Welt» vermittelt Erfahrungen und Erlebnisse, die . 
mit denen der Jugendlichen ühereinstimmen könnten (27 % äußern 
stärkere Vorbehalte)..
- Die "Junge Welt" vermittelt Anregungen für das Alltagsverhal­
ten (hier äußerten 45 % starke Vorbehalte I),
Die positive Haltung zur "Jungen Welt" resultiert hingegen vor­
rangig aus deren Aktualität, aus der Berücksichtigung der Inter­
essenvielfalt und der Meinungen Jugendlicher und - mit schon grö­
ßeren 'Vorbehalten - aus der persönlichen Wichtigkeit der be­
handelten Themen*
Sie resultiert also vorrangig aus der Genauigkeit in der- Dar­
stellung des Lebens Jugendlicher, während sich die-Kritik a n ­
der "Jungen Welt" darauf bezieht, daß sie keine Anregungen zur 
Veränderung dieses Bebens, gibt,bzw* daß Jugendliche ihre Anre­
gungen nicht wahrnehmen oder- auch nicht annehment 
Die Bewertung dieser Aussagen über die "Junge Welt" ist in den 
analysierten Gruppen teilweise reoht verschieden* Dabei fällt 
besonders auf* a - ■; :
Erstens bestätigen auch diese Ergebnisse ein im Verhü-ltnis zu 
anderen Tätigkeitsgruppen besonders kritisches Verhältnis der 
Studenten zu dieser Zeitung*1 Allen 8, Aussagen stimmte^ im Durch-; 
schnitt 31 ^ der Lehrlinge, je 27 % .4ar Arbeiter und Angestellten 
aber nur 21 % der Studenten vollkommen zu* In besonders/^ 
Maßekönnen sich die Studenten damit identifizieren, daß die JW 
ihnen Anregungen für ihr Alltagsverhalten (7 % !) und für ihre 
FDJ-Arbeit vermittelt (13 %!, Lehrlinge 35 Arbeiter 34 % und 
Angestellte 37 % !) Sie halten aber auch weniger häufig als an­
dere die JW füraktuell (30.#, Lehrlinge 48%,^Arbeiter 47 % 
und Angestellte 53 % vollkommene Zustimmung!)." '
Zweitens muß ein weiteres Mal auf die, z« T. sehr großen Unter­
schiede im Verhältnis: zwischen männlichen und weiblichen Jugend-- 
lichön hingewiesen v/erden* Davon sind insbesondere die Einschät­
zung der Aktualität der durch sie vermittelten Anregungen für 
die FDJ-Arbeit und der Berücksichtigung dertatsächlichen Meinun­
gen betroffen, wie die folgende Tabelle zeigt*
Tab« 28; Einschätzung ausgewählter- Aussagen über die "Junge 
~ Welt" (in %» därgestellt am Beispiel vollkommener
Zustimmung.) ' , . -
Aussagen (Kurzbezeichnung)
_ Meinungen __■JFDJ_ ^Aktualität _ Interessen
Lehrlinge : 40 35 48 40
- rnännl. 35 28 41 38
- weibl* 4 8 ! 43 ! 60 42
Studenten 27 13 30 40 '
- rnännl. 26 11 ! 26 ! 38
- weibl. 28 . 17 39 44 ;
Arbeiter 27 34 47 \ 35
- männl. 21 30 40 32
- weibl. ■ _ 36 40 57 - 41
Angestellte : 27 37 ! 53 38
- mänhl. 23 34 31 27 .
-weibl. —  29 38 64 U . ' 0  .
Es zeigt sieh äisbr daß diese Gesöhleohtsabhängigkeit in der. . 
Bewertungbesonders bei der Arbeiterjugend ausgeprägt ist (Lehr­
linge und junge Arbeiter), während bei Studenten nur-die Aktuell 
tät unterschiediiöh-eingeschätzt wird# . '
Brittens steht die Einschätzung dieser Aussagen 3n engem Zusam­
menhang mit der .Zufriedenheit Jugendlicher mit den DDB-Jugend- 
medien insgesamt. Mit den EDRt*Jugendmedien insgesamt sehr zu* 
friedene Jugendliche stimmten im Durchschnitt zu 42 $ allen Aus­
sagen vorbehaltlos zuf von den mit den.DDE-Jugendmedien weniger 
zufrie dener Jugendliche taten das nur .11 % I . Die in Abhängigkeit 
ton den Erfahrungen mit den Jugendmedien insgesamt ermittelten 
Einschätzungen der JW weisen in folgender Einsicht Besonderhei­
ten auft
- Ein© Berücksichtigung ihrer vielfältigen Interessen attestie­
ren 60 % (!) der mit unseren Jugendmedien insgesamt vollkommen 
zufriedenen Jugendlichen, aber nur 14 % der damit weniger zu­
friedenen ! .
- Eine Berücksichtigung der tatsächlichen Meinungen Jugendlicher 
billigen 51 % der vollkommen und 42 % der mit unseren Jugend­
medien weniger zufriedenen Jugendlichen der JW zu.
- Mit unseren Jugendmedien, zufriedene Jugendliche billigen der 
JW auch in überdurchschnittlichem Maße zu, daß sie.ihre Er­
lebnisse und Erfahrungen beachtet (31 % vollkommene Zustim­
mung). . '
Insgesamt gesehen wird deutlich, daß die Einschätzung (Bewer­
tung) der JW sowohl abhängig ist von der "Jugendgemäßheit" der 
übrigen jugendmedien. als auch, daß sie diese Zufriedenheit mit 
-den Jugendmedien insgesamt wesentlich mit-bestimmt.
Viertens ist die. Einschätzung dieser Aussagen sehr stark von - 
den an die JW gerichteten. Erwartungen beeinflußt.- 
.Auch hier zeigt sich, daß Jugendliche mit sehr stark .ausgepräg­
ten Wünschen nach politischen Informationen und hach Möglich­
keiten/sich in der Zeitung über Jugenderfahrungen und -Proble­
me auszutauschen, die JW am besten einschätzen (Durchschnitt 
der vollkommenen Zustimmung zu allen acht Aussagen» 41 % !), 
Erwartungen, die dagegen vorrangig auf Interessenberücksichti- , 
gung (Unterhaltung) und politische Informationen bzw* und Er- ,/ 
fahrungsaustausch gerichtet sindi finden in der JW offensicht­
lich weniger häufig eine entsprechende Befriedigung (Durch­
schnitt d8r vollkommenen Zustimmung jeweils 28 %)m ! Offensicht- 
. lieh, werden also Jugerdlibhe* die von der JW vorrangig eine Be­
rücksichtigung möglich.-et vieler Interessen einschließlich Spaß 
und Vergnügen wünschen, häufiger als andere durch die Zeitung 
enttäuscht (vgl. Tabelle 29)*
Tabelle 29 s* Blatt .58 . " 7. J./.'U-'
Interessant ist auch, daß Jugendlicheidie alle drei Erwartunga- 
koraplexe in gleich;starkem Maße entwickelt haben, der "Jungen 
'Wett" etwas kritischer gegentibersteheh als die eben-beschriebene 
Gruppe (Durchschnitt der vollkommenen Zustimmungi 36 %)•
Tab, 29; Einschätzung ausgewählter Aussagen über die "Junge
Welt« in Abhängigkeit von Erwartungen (in %, bezogen 
auf vollkommene! Zustimmung)
Aussagen (Kurzbezeichnung)
Erwartungstypen _Thema - Meinungen FDJ Aktualität Inter­
essen
alle gleich stark 32 50 32 54 -50
vorrangig Unter-" 
haltung . 30 32 ! 33 48 4°
Politik/Unter­
haltung 36 27 l .. 27 ! 44 ! ' 49
Politik/Erfah­
rungen 46 ! 52 ! 50 ! : 62 ! 34 l
Unterhaltung/
Erfahrung 22 " 30 . 39 48 33
Abschließend zur Bewertung der JW durch ihre jugendlichen 
Leser sollen Ergebnisse zur Bedeutung von JW-Artikeln als Ge­
sprächsthema im Arbeits-/Studien-/Ausbildungskollektiv darge~ 
stellt werden* In diesen Ergebnissen zeigt sich, inwieweit es 
der Zeitung gelungen Ist, über das Lesen hinaus Diskussionen 
unter Jugendlichen anzuregen und damit zurVerständigung und 
Auseinandersetzung Über das Geschriebene beizutragen* v 
Insofern'kann es nicht befriedigen, daß nur 24' ^  der jungen 
Werktätigen und Studenten ein- oder mehrmals wöchentlich über 
. JW-Beiträge diskutieren (über Filine, Fernsehsendungen etc* wird 
offensichtlieh wesentlich häufiger auch im Kollektiv gesprochen), 
22 ^sprechen ein oder mehrmals im Monat und 38 % noch seltener 
über entsprechende Beiträge* Für 1 6 $  waren solche Beiträge nie 
Gespräöhsgegönstahd* ^  ^ , v
Studenten sprechen häufiger als andere Jugendliche über JW-Bei- 
träge (wöchentliche Diskussionen: 37 % !, Lehrlinge 24 %, Ar­
beiter 20 % und Angestellte 17 %)• Bemerkenswert ist, daß^FDJ- 
Funktionäre mit einem Wert von 32 % für wöchentliche Diskussio­
nen unter'der Gesprächäfrequenz bleiben und daß immerhin 13 
von ihnen nie und 32 % nur sehr selten mit ihrem Kollektiv 
über solche Beiträge sprechen! ; v
• ’! '
Natürlich' sprechen ständige JW-Leser auch häufiger über die ge­
lesenen Beiträge (31 % wöchentlich), aber auch von ihnen tun 
das 48 % nur sehr selten oder-nie.
Auf eine Präge nach Beiträgen, die im Untersuchungszeiträum dis­
kutiert wurden, nannten dann auch nur ca. 35 % aller Befragten 
einen Beitrag bzw, ein inhaltliches Stiohwort dazu (46 % der 
Lehrlinge, 39 % der Studenten und 29 % der .Arbeiter und Ange­
stellten). ",
Eine, inhaltliche Klassifizierung der Beiträge erbrachte die 
folgenden Uennungshäufigkeitent
Beiträge über weltpolitische Ereignisse 14 %
Weltpolitik und andere Beiträge , 11 fo
Sportbeiträge * ~ ■ 11 %
Beiträge zur BriedensProblematik 9 %
Sportbeiträge und andere Beiträge 9 %
"Unter vier Augen"1 7 %
"Unter vier Augen" und andere Beiträge 6 %
"Jeder jeden Tag mit guter BilanzV^DJ-Beiträge 6 %
Beiträge zur Innenpolitik v 5 %
Lakomy-Beitrag über Veronika Bischer 5 %
Beitrag über Udo Lindenberg 3 %
Lindenberg u# ä« 2 ; 4 %
Beiträge zu Kultur und Kunst . 3 %
Unterhaltungsbeiträge (Kuriose Welt etc.) ■ i %
andere Themen 6 %
Die hohen Diskussionsraten von politischen Beiträgen sind 
bemerkenswert - und sprechen für das entwickelte politische Be­
wußtsein vieler Jugendlicher* Die in dieser Übersicht angeführ­
ten Ergebnisse bestätigen ein weiteres .Mal' dp-ie große Resonanz/ 
der Sportbeiträge in der JW und machen v/i e der um auf das Problem 
der Kulturseite aufmerksam (auch wenn man berücksichtigt, daß 
der Lindenberg- und der Laköraybeitrag auf der Kulturseite stan­
den! )•
Eine Analyse in Abhängigkeit von der Tätigkeit der Jugendlichen 
erbrachte die folgenden interessanten Resultate:
- Die drei »Musikbeiträge"' standen in 22 % der Studenten-, 11 % 
der Arbeiter/Angestellten- und nur in 6 % der Lehrlingödiskus- 
sionen im Mittelpunkt!
- Diskussionen Uber Beiträge der JW sur Priedensproblematik gab 
es bei 17 f» der Lehrlinge, 7 % der Arbeiter und Angestellten, 
aber nur bei 1 % der Studenten!
- Über die Initiative'"Jeder jeden Tag • **" diskutierten 14 % 
der Werktätigen aber jeweils nur 1 % der Lehrlinge und Stu­
denten!
—■ Die JW-Beiträge zu weltpolitischen Ereignissen standen bei 
18 % der Lehrlinge, 17 % der Studenten und 9 % der Werktätigen 
auf der Tagesordnung von Diskussionen.
Auf eines, der in dieser Übers-icht deutlich werdenden Probleme 
soll noch etwas differenzierter eingegangen werden: die geringe 
Resonanz der Initiative »Jeder jeden Tag mit guter Bilanz" bei. 
den Lesern der. JW. Heben den wiederum nicht angesprochenen (bzw. 
sich nicht angesprochen fühlenden) Studenten fällt-hier insbesonde­
re die Reaktion der Lehrlinge auf, die ja sonst von den verschie­
denen Beiträgen der JW besonders intensiv erreicht werden und 
..darüber auch häufiger.als andere diskutieren!
Zumindest lesen Beiträge einmal wöchentlich unter der Überschrift 
»Jeder jeden Tag«*." 28 % der jungen Werktätigen: und Studenten*
2 1 %  ! . lesen sie gar nicht und 45 % nur selten, ./•
Von den Lehrlingen lesen nur 21 % diese Beiträge einigermaßen, / 
kontinuierlich, 36 % hingegen überhaupt nicht (42 % der, männj, 
liehen Lehrlinge)! Um so erfreulicher ist es deshalb, daß 35 ^ 
der jungen Arbeiter zu den regelmäßigen Lesern dieser Beiträge 
zählen, allerdings gibt es auch unter ihnen 26,% Hichtleser 
(31 % der männlichen Arbeiter). A; 7V A-:
Damit wird u* E* ein weiteres Mal deutlich, daß trotz der großen 
Erfolge, die die JW als d a s  Inforraations- und Diskussions­
medium für Jugendliche erreicht hat, es ihr bisher -„nur'-in'hhlge-A 
rügendem Maße • gelungen ist, verhaltensbeeinflussend wirksam zu 
werden. 7VU . ' ."1.7.."
3,1, Möglichkeit, Häufigkeit der Nutzung sowie Beliebtheit des 
DDR-Fernsehens
Die Sendungen des DDR-Pernsehens erreichen nunmehr seit vielen 
Jahren nahezu alle Jugendlichen, die überwiegende Mehrheit Tag 
für Tag. Immer mehr kamen und kommen in den"Besitz eines eigenen 
Fernsehgerätes. Und wer keinen eigenen Fernsehapparat zur Ver­
fügung hat, ist in der Regel zumindest in der Lage, regelmäßig 
ferazusehen (vgl*,Tab. 30)* ' . ■ /
Tab. 30t Besitz und Nutzungsmöglichkeiten von Fernsehgeräten 
Unter Lehrlingen, jungen Facharbeitern und Studenten 
im Vergleich von 1979 und 1983 (in #) '
Es besitzen ein Es besitzen kein Es besitzen kein
eigenes Fern- eigenes Pernseh- Fernsehgerät und
sehgerät gerät, können es können es auch
 ^ aber regelmäßig nicht mitbenutzen
- - mitbenutzen





Parallel zu diesem ITozeß stieg die Anzahl der zur Verfügung 
stehenden Pernsiehprogramme # indem seit 1969 das 2. BDR-Fernseh- 
programm auegestrahlt wurde und durch immer bessere technische 
VorausaetZungen BRD-Pernsehsendungen in wachsender Zahl vonJu- 
gendlichen empfangen vrerden konnten.
Tab. 31t Anzahl der zur Verfügung stehenden deutschsprachigen 
Fernsehsendungen bei .Lehrlingeny jungen %beitern und 
Studenten (in #5 > •
Es können empfangen
• .mm 1983«• mm 'S»- - mm 4m m. . 1929. Ä J*82
30 56 70 8 / ;:\V' 0
69 23 28 5 3
29 61 63 14 8
kein ein zwei drei vier fünf und mehr 
Fernsehprogramme
Lehrlinge 1983 0 1 23 1? 29 35
junge
Arbeiter 1983 1 3 28 9 25 34 : :
Studenten 1983 3 2 30 9 18 37
Die verschiedenen Gruppen Jugendlicher sind mit (eigenen) Fern­
sehgeräten sehr unterschiedlich ausgestattet# Die Ursachen sind 
objektive und subjektive Faktoren# Dazu gehören vor allem un-,
/ terschiedliche Möglichkeiten und Notwendigkeiten, die den Er­
werb eines eigenen Fernsehgerätes fördern bzw* behindern (z* B, 
das vorhandene/nicht vorhandene Zimmer, die eigene Wohnung, das 
Internat, die finanziellen .Mittel Jugendlicher und ihrer Eltern 
zur Anschaffung eines eigenen Gerätes, bereits in der Kindheit, 
im Elternhaus erworbene und sich im Jugendalter weiterentwik- 
kelnde Freizeitbedürfnisse und -gewohnheitan, -interessen und 
-Verhaltensweisen (einschließlich der FernsehbedUrfnisse, -Ver­
haltensweisen usw#)•
So ist auffallend, ■. ^
- daß etwa doppelt soviel» junge Arbeiter und Angestellte einen
eigenen Fernsehapparat besitzen als Lehrlinge und Studenten;
: ■ • ; . . .  v  ' . .
*- daß Studenten die geringsten Möglichkeiten zürn Fernsehempfang
haben - besonders Studentinnen sind benachteiligt (von ihnen
besitzen nur 21 % einen eigenen Fernseher, und 14 # haben gar
keine Möglichkeit fernzuseheni);
—^daß Kinder, deren Eitern beide Angehörige der Intelligenz sind, 
seltener als Kindei aus Arbeiter- und Augestelltenf amilien ein 
eigenes Fernsehgerät besitzen;
- daß der Besitz eines eigenen Gerätes vom 18. bis zum 35* Le­
bensjahr kontinuierlich von 45 % auf 95 % steigt und
- daß geseilschaftllöh aktivere und politisch interessiertere 
Jugendliche häufiger einen eigenen Fernsehapparat besitzen#
Der territorial» (Bezirksvergleich zwischen 0 ottbus, Magdeburg 
und Dresden) Vergleich ergibt,daß die technische! Bapfangs-be- 
dingungen im Bezirk Dresden keine Fernsehabstinenz zur Folge 
haben, sich jedoch hemmend auf die Anschaffung/den Besitz eines 
eigenen Fernsehgerätes - insbesondere bei Studenten - auswirken 
(vgl. Tab* 4 und 5 im Anhang)#
Erwartungsgemäß ist auch die'Bnpfangshäufigkeit von DDB-Fernseh- 
Sendungen in entscheidendem Maße von den technischen Bapfangs- 
bedinguhgen abhängig. Das führt u. a# dazu, daß Studenten be­
deutend seltener fernsehen (können) als Lehrlinge, junge Arbei­
ter und Angestellte (vgl* Tab# 32)*
Tab* 321 Itapfangshäufigkeit von PDR-Fefnsehsendungen;Gesamt
und differenziert nach. Tätigkeitsgruppen Jugendlicher 
(in W  .
Im allgemeinen empfangen' Sendungen des Fernsehens 
der, DDR , ;v:':- ,' I
täglJIch mehrmals einmal . ■ seltener ; nie :
■ «*• / «*. am- -am wöchent1. WÖohehtl*. am W »«■> .am -mm '«* a*. '•*- am. «W. . , .a* . mk -mm #m we **/ - -
Gesamt 36 . 45 11 , 1 •
Angestellte 46 44 ’ ,2 ; 8 0 ■?
Lehrlinge 42 ' :: 47 4 ■ ■. :y:-- ■ 0 ■
Arbeiter . 41 7  "7 "' 46 ' " 4 8 i ^ ;'
Studenten , 14 t 45 16 23 2
Die Häufigkeit des Emj^öhgea von DDRiFernsehsendungen hängt 
mit davon ah» wie zufrieden Jugendliche mit dem Programm des 
Fernsehens der DDR sind* Jedoch gibt es zwischen Häufigkeit und 
Wertschätzung keinen linearen Zusammenhang * Jugendliche» die 
vollkommen oder die nur mit Einschränkungen mit dem DDRvFern-* ; 
Sehprogramm zufrieden sind> wenden sich genauso oft dem DDR~ 
Fernsehen zu* Deutlich Weniger hingegen sehen unsere Sendungen 
3 ©nd^  Jü^ndi^henj die unzufrieden mit dem; Angebot sind• Paart 
sich; die Unzufriedehheit noch mit wenig entwickelten gesell-* 
sqliaftllchen Wertöriehtierungenp bleibt das DDR*Fernselien in 
wadisendem XJmfahg ungenutzt* — ;;//Y: -* - '
TabeileV33'^ ■^;7- /\7;i:d;v;77^7'7 7
Pi© tozahtd^r/F^üÖ^^
Hutzungshäufigkeit: der BpR^FernBeheendungen* Beispielsweise. , 
empfangen 55 % mlnde stens zweimal in der Wophe unsere Programme , 
obwohl sie insgesamt ^ bis S Programme empfangen können*
Stehen Jugendlichen dagegen nur 1 bis 2 B?ogramme zur Verfügung* 
sieht nur/etwa3ed©r Dritte (29$) so oft unsere Programme* ,
lab* 33 '* Empfangshäufigkeit von DDR-Fernsehsendüngen in Ab­
hängigkeit von der Zufriedenheit mit dem Programm 
des DDR-Fernsehens bei unterschiedlicher Ausprägung 
gesellschaftlicher Werte (in 50
... empfangen Sendungen des Fernsehens der DDR 
tgl. mehrmals. einmal . seltener . nie
«. **.. mm -*m _  wöchentl^ _  wöchentlj. mit- -mm mm »  _> —
Jugendliche, 




—; vollkommen 44 37 6 10 1
- mit Elnschr. 38 47 • 6 9 0
- kaum/über­
haupt nicht 22 49 10 18 1
zufrieden sind ...
Jugendliche, 




sind und sich 
für ge sei l*r 
Schaft liehe 
Belange mit"
sehr großem 51 37 4 6 2
großem 38 45 6 11 0
mittlerem/
geringem/
32 - 49 7 11 1
keinem 27 .: 44 ■ 11 17 1
Engagement einsetzen ««« ^
Rund 80 % gaben zum Zeitpunkt der Untersuchung (meist mehrere) 
Sendungen an, bei denen sie den Wunsch haben/ sie sich möglichst 
immer anzusehen«: Von diesen Sehnungen entfielen (in Klammern be­
zogen auf junge Werktätige und Studenten insgesamt)*
- 38 % (30 %) auf Sportsendungen "
- 30 % (23 %) auf Jugendsendungen (vor allem '‘Rund”)
- 29 % (23 %) auf Spielfilme (vor allem die Mittwoch-Reihen)
- 26 % (20 %) auf^ve^echiedene politische Sendungen
- 24 % (19 %) auf WisSenschaftlioh-technische Sendungen
(Fernseh-URAHIA, Umschau, AHA)
- 17 % Ci 3 %) auf spezielle Unterhaltungssendungen (Außen-
seiter Treff mit 0. F., Porträt per Telefon
USW. )
- 15 % (12 %) auf Krimis bzw. Serien
- 10 % ( 8 auf "große” Unterhaltungssendungen (Kessel u. ä*)
- 9 % ( 7 %) auf Ratgebersendüngen.
Ratürlieh ist bei diesen Sendungen die unterschiedliche Häufig­
keit der Ausstrahlung zU beachten* Die reale Spielfilmnutzung 
liegt dadurch beträchtlich höher, zumal die große Konkurrenz 
de» BRi^Fernsehene auf dem Oebiet vbn Spielfilm,-Unterhaitungs-* 
und Musiksendungen (deren Resonanz z* T. Über der für unsere 
Angebote/lag - vgl. Kunst 79) in der Studie nicht berücksichtigt 
w»t^n\kehntev‘
Jba ist zu vermuten, daß mit der Mn^jarung^dar alternativen Pro- 
grammgestaltung des DDR-Fernsehens Sportsendungen, Spielfilme 
und Unterhaltungssendungen noch mehriugendlicheZuaohauer gefun- 
den haben, hingegen alle anderen Sendungen Zuschauerzahlen ein­
gebüßt haben»
Die große Mehrheit der jüngenWerktätigen und Studenten ist mit - 
dem DPR-Fernsehangebot abgesehen Voh gewissen Einschränkungen - 
zufrieden (3 vollkommen, 62 % mit gewissen Einschränkungen,
29: $  kaum> 6:$ Überhaupt nicht).
Bie Anzahl der Fernsehprogramme und darüber vermittelt das quan­
titative Angebot von BHB-Ferhsehprogrananen hat keinen Einfluß 
auf dip iZufriedenheit cait unserem Fernsehprogramm:' Unabhängige 
yon-der .Anzahl rder.^ ^^ Fernsehprogröttme sind Jugendliche mit dem . 
DDR-Fernsehangebot zufriedenem » wenn Sie häufig von diesemAn- 
gebot Gebrauch ma chen bzw.- unzufrie derer, wennsie;diesesAnge- 
bot nur,, selten nutzen und umgekehrt! \ ~ ’
Tat», 34t Zufriedenheit mit dem Programmangebot des DDR-Fern­
sehens bei jungen Werktätigen und Studenten in Ab­
hängigkeit von der Hutzungshäufigkeit dieses Angebots 
und der Anzahl der zur Verfügung stehenden Fernsehpro­
gramme (in %■)




-  -  «► _  -  „  «  „  _ X  »
Jugendliche, die -
- täglich/mehrmals
wöchentlich das ~ :
DDR-Fernsehange­
bot nutzen und
- 1-2 Programme v 66 34 2,37
- 3-5 Programme , 75 25 2,26
zur Verfügung haben* #•*
Jugendliche, die 
einmal wöchentlich 
und seltener das 
DDR-Fernsehangebot 
nutzen und
- 1-2 Programme 52  ^48 1,64
-3-5 Programms ' / 49 51 2,60
zur Verfügung haben, • •«
junge Werktätige und mehrnoch Studenten, deren Väter oder 
Mütter Arbeiter und/oder Arf^te^ sind*sind^ deutlich ' 
zufriedener mit3üaserenF6rnäehprogrammen als Jugendliche, 
deren Eltern Angehörige der Intelligenz sind und/oder die 
anderer sozialer Herkunft entstammen# Das Alter der jungen 
Werktätigen und'Studenten nimmt keinen differenzierenden 
Einfluß auf die Zufriedenheit mit dem DDR-Femsehen.
Große Bedeutung ftirdie Wertschätzung des DDR-Fernsehangebots 
haben der Ausprägungsgrad gesellschaftlich nützlicher Wert— 
Orientierungen und das aktive gesellschaftliche Engagement# 
Haben Jugendliche sozialistische Lebensziele und Wertvorstel­
lungen und zeigen sie auch entsprechende gesellschaftliche 
Aktivitäteh (beim Einsatz für gesellschaftliehe Belange* in dem 
Bemühen gute Arbeit zü leisten usw«) bewerten sie im allgemei­
nen das Ferneehprogrammangebot der DDR positiver#
Keinen so eindeutigen Zusammenhang gibt es zwischen der Zu­
friedenheit mit dem DDR-Pernsehen und dem politischen Interesse 
der Jugend* Ausschlaggebend ist nicht das politische Interesse 
an sich, sondern die Gerichtetheit des politischen Interesses» 
Schließt das politische Interesse das Interesse am politischen 
Geschehen in der DDR-lind an außenpolitischen Aktivitäten der 
DDR mit ein, wird das DDR-Eernsehen höher geschätzt. Besonders 
unzufrieden damit sind jene Jugendlichen, die ein großes Inter­
esse am politischen Weitgeschehen haben, aber desinteressiert 
sind an den innen- und außenpolitischen Brägen und Problemen 
unsehes Landes (Vgl. lab. 35)*
lab. 35,»-l Zufriedenheit mit dem DDR-Bernsehahgebot in Abhängig­
keit vom politischen Interesse junger Werktätiger, und 
Studenten (in %) ~ ~
* ' ; ... sind mit dem Programm des
Bernsehens der, DDR ,
^ vollkommen/ ' kaum/
v mit gewissen Überhaupt
Einschränkungen nicht
zufrieden zufrieden-  . mm — r— mm . mm — mm- mm. mm «•- mm ■ mm mm mm mm mm . —. _• mm mm mm mm.. mm . .mm ; _  mm .-•» •— mm
Jugendliche, die am poli- A.
tischen Geschehen in der hDk, - ■ ’v A ‘
an den außenpolitischen Äkti- . A :
vitäten der DDR sowie am poli­
tischen Weltgeschehen 1 A
- sehr starkhnteressiert sind... - 74 - : 26
- stark interessiert sind.#• 71 ,AA-: ’
- weniger interessier sind» • • 63 37
Jugendliche, die am politischen 
Geschehen in der DDR und an den
äußenpölitischen-Aktivitäten ' ,; f
der DDR; weniger intereri®ht \ ■ ,  v
sind* aber für das politische 
Weltgeschehen stark bis sehr
stark interessiert sind.». 54 ! 46 t
Im Zeitraum vor der Untersuchung gefielen den Jugendlichen die 
folgenden Fernsehsendungen am besten:
1. Ein Kessel Buntes 12 fr
2* Sportsendungen 11 fr
3- andere Unterhaltungssendungen des DDR-Fernsehens 10 fr
4. AHA, Fernseh-URARIA u, ä. 9 fr
RSW-Spielfilm® i® DDR-Fernsehen 9 fr
5. Filmserien aus sozialistischen Bruderländern ' 9fr
Rund . ' 9 fr
6* Filmserien im BRD-Fernsehen ' G fr
■7* Musiksendungen im BRD-Fernsehen 4 fr
s. Fernsehfilme und -spiele des DDR-Fernsehens 3 fr
Filmserien aus dem HSW , : 3 %
9. politische Sendungen und Magazine des DDR-Fern—
sehens \ 2 fr
Kriminalfolgen im DDR-Ferhsehen (POlizeirUf, • \
Staatsanw*) ' v ; 2 fr .
UnterhaltungsSendungen im BRD-Fernsehen 4 , 2 fr
10* DEFArSpielfilme ; I ß
Farailienmagazihe im BRD-Fernsehen A fr
Musiksendungen im BRD-Fernsehen > f r  fr
Einfluß auf die Favorisierung dieser Sendungen hahmen ver­
schiedene Faktoren; u* a* isias Uhteresse für die ünterschiedli- 
chen Fernsehsendungen, das Medienangebot und die Qualität der 
Sendungen* Dadurch.kommt es, daß z« B. lokale Unterschiede deut­
lich werden' und sich der Erhebungszeitraum differenzierend nie­
derschlägt* Die Untersuchung erbrachte, daß die DDR-Jugendsen­
dung "Rund” jungen Werktätigen und Studenten (vor allem jungen 
"Arbeitern und Angestellten) aus dep Bezirk Magdeburg besser ge­
fällt als denen aus den Bezirken Cottbus und Dresden* Dagegen 
fand die Dresdener Jugend eindeutig mehr Gefallen an bildungs­
intensiven Sendungen des DDR-Fernsehens* an AHA, an der Fern- 
seh-URANIA u. ä«
Der Wochenvergleich der erhobenen Daten erbrachte, daß die Prä­
senz bestimmter Ereignisse in den Fernsehprogrammen (interna­
tionale und nationale wie sportliche und politische Höhepunkte 
bzw* Ereignisse)zur Folge hat, daß zeitweilig bestimmte Sendun-
gen und Sendearten im Urteil steigen* So. war z. B. vor und wäh­
rend der Eußballweltraeisterschaften im Untersuchungszeitraum 
auffällig, daß Sportsendungen von Woche zu Woche immer häufiger 
von allen'Sendungen am besten gefielen*. j :
3*2* Empfangshäufigkeit, Bewertung von und Erwartungen an 
Jugendsendungen des DDR-Fernsehens
3.2*1. Die Häufigkeit des Empfangs von DDR- Jugendsendungen
■ •> v • •
Die Jugendsendungen des DDR-Pernsehens erreichen nach wie vor
die Mehrheit der g'ungen Generation bei uns* Dominierend ist
allerdings eine gelegentliche Nutzung der Jugendsendungen;
weniger als ein Viertel der Jungen Werktätigen und Studenten
können zu den "Staramsehern" gerechnet'werden* • •
Die größte Resonanz bei Jungen Deuten haben die Sendungen "rund“
und "AHA”, während der "Jugendklub” nicht diese Breitenwirkung
erreicht hat.
Tab* 36 ? Sehhäufigkeit der dreiJugehdeehdungen des DDR-Pern- ,
- hehens (in %) •
Diese Sendungen sehe ich
(fast) gelegent- hie Das kenne
mrn mm- mm -tm m iL ' im Jedesmal liehmm mm*' mm mm- mp mm. -mp' mm -mm* mm • mm- mrn _ mm ich nicht-Pm . mm mm mm ■ mm mm
rund . . ,. 24 68 8
AHA ’ ■■■ 17 57 21 .
Jugendklub; / ’ ....' :.6r >v :.■ r.:- 24
Es fällt auf * daß diese drei Angebote für Jugendliches Publi­
kum bei Jungen Angestellten ihre größte (und hier wiederum | ~ 
bei weiblichen !) und bei Studenten ihre verhältnismäßig ge­
ringste Reeomanz haben* - ' ~






Lehrlinge - Industrie 1976 56 39 5
1982 27 ! .68 8 ■
Facharbeiter 1976 38 54 ' 8
1982 . 25 67 . . 8
Angestellte 1976 30 58 12
- ■ 1982 34 , 61 ■ ■ ■ ' 5 ■
Studenten 1976 42 • 32,. . 6
1982 - 14 ! f 76 : 3 ■
Hier zeigt sich ein Trend zum gelegentlichen Sehen von "rund" 
und insgesamt eine deutliche Reduzierung der ."Stammzuschauer"* 
Vergleichsweise sind die "rund"-Zuschauer ^Ültsr" geworden - 
insbesondere Studenten, Lehrlinge und vermutlich auch Schüler 
werden von dieser nun fast einzigen Jugendsendung weniger er­
reicht* Dieses Ergebnis gewinnt an Deutlichkeit, wenn berück­
sichtigt wird, daß ; / -
- die Möglichkeit zur. eigenständigen Fernsehnutzung in den ' 
letzten. Jahren beträchtlich angestiegen ist; •
-die anderen Jugendmedien weiterhin gleich häufig, zi T« noch. 
stärker genutzt werden als früher;
- ein Teil derjständigen "ruhd"-Zuschauer Ohnehin zu den häufi­
gen Nutzern des DDR-Fernsehens gehör!.. "
Bei der Jugendsendung "rund" erbrachte die neuere Untersuchung 
von 1982 folgende Differenzierungen im einzelnem
1* Im Gegensatz zu Lehrlingen und Studenten steigt die Empfangs­
häufigkeit bei jungen Arbeitern und Angestelltenwährend des 
Jugendalters (vom 18. bis zum 25* Lebensjahr); erst nach dem 
25# Lebensjahr geht auoh in dieser Tätigkeitsgruppe die Seh­
häufigkeit deutlich zurück (vgl* Tab# 12 im Anhang)#
2*. Die Empfangshäufigkeit erwies sich .von lokalen (im Vergleich 
der drei Bezirke, in denen die Untersuchung durchgeführt 
wurde) und temporalen (im Vergleich der drei'Untersuchungs- 
wochen) Bedingungen als unabhängig!
3# Junge Werktätige und Studenten mit gesellschaftlich nützli­
chen Werkorientierungen gehören: öfter zu den "rund"-Zu- 
schauern (vgl* Tab. 38). T
4« Analog dazu gehören Jugendliche mit einem aktiven gesell­
schaftlichen Engagement häufiger zu den "Stammzuschauern" 
von ''rund"# Das zeigt sich u« a, darin, daß FDJ-Funktionäre 
häufiger zu den "rund^Zuschauern gehören (vgl. Tab« 14 im 
Anhang).
5# Jugendliche, die nur geringes Interesse an den innen- und 
außenpolitischen Belangen haben und deren Aufmerksamkeit 
fast ausschließlich dem weit politischen Geschehen gilt,,, 
empfangen "rund"-Sendungen (wie auch die anderen DDR-Sendun- 
gen) deutlich seltener als der Durchschnitt der Jugend«
6,'Relativ'unabhängig davon, wie junge Menschen des.Gesamtan­
gebot von DDR-Jugendmedien in Rundfunks Fernsehen, und Dresse 
einschätzen, wenden sie sich der Sendung "rund” zu. Offen­
sichtlich gibt es verhältnismäßigr eigenständige, unabhängi­
ge Faktoren (der Gestaltung dieser Sendungen, der Rezeption
\ usw.), die die Itapfangshäufigkeit von ^rund" hemmen bzw* för­
dern. '''4" ■
lab« 381 Die Häufigkeit des Empfangs von "rund" durch junge "> 
Werktätige und Studenten in Abhängigkeit von ihren 
jgeSeIls(^äaftlichen Wert Orientierungen (in %)
r Diese Sendung sehe ich '
(fast) gelegent- nie 
_ , • jedesmal lieh• - « f  mm <mm-' ■ mm mm mm _ mm. «p» fis • ,m+ Wff- -*» mmr: m * . +m
Gesellschaftlich nützliche 
Werte haben eine
- sehr große Bedeutung 33 63 4
-große Bedeutung 21 70 ■ 9
- geringere/kelB© Bedeutung 18 71 11
Erwartungen' an das DDR-Jugendfernsehen verweisen auf unterschied­
liche Bedürfnisse und Interessen» die Jugendliche mit diesem 
Jugendmedium verbinden*. Sie machen zugleich deutlich, welche 
Punktionen das Jugendfernsehen hat, deren bessere; Berücksichti­
gung in der Arbeit am Jugendfernsehen mit hoher Wahrscheinlich­
keit dessen Resonanz vergrößern würde* Bei der Bewertung und Ein­
ordnung der verschiedenen Erwartungen ist davon auszugehen» daß 
Erwartungen auf bereits, erworbenen Erfahrungen mit diesem Jugend­
medien aufbauen und zugleich darüber hinausgehen.
Im Vordergrund der inhaltlichen Ans’prüche der Jugendlichen an das 
DDR-Jugendfernsehen stehen eine wirklichkeitsgetreue Darstellung 
des Lebens junger Leute und eine möglichst umfangreiche Berück­
sichtigung ihrer Interessen (vgl.; lab. 39).
lab. 39r AUagewählte Ansprüche junger Werktätiger und Studenten 
an Fernsehsendungen für Jugendliche (in %)
Das:,wünsche ich mir . . 7^.
in jeder in den in in'
Sendung meisten einigen keiner
.. - ...... -.^ 2n§ungen^ Sendungen Sendung.
eine wirklichkeitsgetreue • 7
Darstellung des. Lebens
junger Leute 54 26 19 1
die,Berücksichtigung raög-  ^ V ■ ^ ■ 7
liehst vieler Interessen
der Jugendlichen 40 41 18. 1
Spaß Und'Vergnügen 32 40 . .28 . —
daß Jugendliche selbst in 
den Sendungen mit ihren 
Problemen und Erlebnis­
sen zu Wort kommen .25.. . .34 39 2
Anregungen zum Nachdenken ,
über mein Verhalten im
Alltag {Lebenshilfe) 19 32   45 4
Klärung wichtiger politi- .
scher Fragen 16 24 55 5
Anregung für die FDJ-
Arbeit 7 18 62 13
Beachtenswert sind die geringen Differenzen in den Wünschen der 
verschiedenen Gruppen an Fernsehsendungen für Jugendliche: Nur 
der Wunsch nach Spaß und Vergnügen laßt in Abhängigkeit, von der 
Tätigkeit auf größere Erwartungsdifferenzen schließen* Diesen 
Wunsch haben bedeutend mehr junge Arbeiter als junge Angestellte 
(vgl. Tab. 40). 1
Tab. 40: Die Erwartung nach Spaß;und Vergnügen an,Fernsehsen- ; .: 
düngen für Jugendliche; differenziert nach Tätigkeits­
gruppen (in %)
Spaß und Vergnügen wünsche ich mir
in jeder in den in in
Sendung meisten einigen keiner
_ -  _ .. §ö£dungen ^%näuBS«nw -.Sendung^
junge Arbeiter 40 ! 37 ■ ' 23 ■■ : 0
Lehrlinge 30 . .. 35 35 0
Studenten 27 . 40 35 0
Angestellte . 24 51 ' 25 0
Der Vergleich der Altersgruppen macht deutlich, daß die >
nen Funktionen, die das Jugendfernsehen erfüllen kann, in den 
Altersabschnitten Jugendlicher ünterschiediiehes dewicht besit- 
zen. Daß Jugendliche' selbst in den Sendungen mit ihren Problemen 
 ^und Erlebnissen z\x Wort kommen, wünschen sich z. B. vor allem 
die 16- bis 20jährigen. r ' J
In die Erwartungshaltung gehen tibergreifende Einstellüngen Jü~_ 
gendlicher ein. Besonders stark wirken gesellsohaftlioh rele­
vante WertOrientierungen Jugendlicher. Sie bestimmen in ent­
scheidendem Maße> wie stark über iJnterhältungswünsche hinaus '. 
politische Ansprüche mit dem Jugendfernsehen verbunden sind. 
Haben Jugendliche das Engagement für gesellschaftliche . Anlie­
gen und.Interessen zum eigenen, erstrebenswerten Ziel erhoben, 
wünschen sie sich mehr wirklichkeitsgetreue Darstellungen des 
Bebens der jungen Generation, mehr Anregungen zup eigenen all­
täglichen Verhalten, mehr Antworten auf politische Fragen und 
zur FDJ-Arbeit, die Berücksichtigung möglichst vieler*Inter­
essen der Jugendlichen sowie mehr Selbstdarstellungen Jugend­
licher (vgl. Tab. 41).*
Tab. 411 Ausgewählte Erwartungen junger Werktätiger und Stu- ■ 
denten an Fernsehsendungen für die Jugend, differen­
ziert nach ihrer Einstellung gegenüber gesellschaft­
lichen Belangen und ihrem Organisierungsgrad in der 
FDJ; nur Antwortposition 1 s "Das wünsche: ich mir In 
jeder Sendung" (in %) ' -A
Mieh für gesellsohaft- Das wünsche ich mir in jeder Fernseh-.
Hohe Belange einzu- sendung, die besonders für Jugendliche
setzen hat flir mein , , -gemacht werden .
Leben________________ Jl)_ (2) (4} J5)_ (6) ^(7)_ ^
sehr große Bedeutung 41 63 37 32 18 49 34
große Bedeutung 31 §3 21 22 10 44 •30
mittlere Bedeutung 30 51 14 9 7 2 ' 38 : 20
geringe/überhaupt
keine Bedeutung
—■ '  ' ■'
41 33 8 • 7 2 ‘ 26 .15
politisch sehr engagierte;1* , - '
- FDJ-Funktionäre in gut 
arbeitenden FDJ*»Gruppen 27 60 22 25 . 13 44 22
- FDJ-Mitglieder in gut 
arbeitenden FDJ-Gruppen 44 76 29 34 10 49 ' "29
- FDJ-Funktionäre in 
schlecht arbeitenden 
FDJ-Gruppen '7 ■ -> 33 ; 62 21 1 2 ''V *. 42 25
- FDJ- Mitglieder in- • 
schlecht arbeitenden> 7 - 
FDJ-Gruppen 22 62 16 , 20 4
; J> '
40 23
politisch weniger engagiertet ' \ .
-; FDJ-Funktionäre in gut > 
arbeitenden PDJ**Gruppen 32 ■ 71 32 15 9 40 29
- riw -sa -cgx 1 e aer xn 
schlecht arbeitenden 
FDJ-Gruppen
isolitiäch ’ s ehwach engagi ea
26
?tel
53 : ■. 10 6 49 31
- FDJ- Mitglieder in gut 
arbeitenden FDJ-Gruppen 15 : 47 21 12  ^ 5' 32 12
- FDJ-Mitgli,eder in
m AäL» 4- oieKfll V) ^ dt VI
>7 ': ■ ■
. 0OlU.0Cilu airlJöl wv/iJUigii
^FDJ-Gruppen 7' -7 -V, ’ 41 40 11 5 . 2 23 19
(1) =. SgäßrundiVergnÜgeh 7 : <
(2) » 7^ ine wiriciichkeitBgetreue Darstellung des Lebens jünger
.Leute' " .
(3) = Anregungen zum Nachdenken über mein Verhalten im Alltag
(Lebenshilfe)
(4) * Gärung wichtiger politischer Fragen
(5) = Anregungen für die FDJ-Arbeit
(6) « die Berücksichtigung möglichst vieler Interessen der
Jugendlichen
(7) « daß Jugendliche selbst in den Sendungen mit ihren Problemen
und Erlebnissen zu Wort kommen
Weniger eindeutig ist der Zusammenhang zwischen gesellschaftlich 
relevanten Erwartungen an die Fernsehsendungen für die Jugend 
und der Organisierungsgrad der jugendlichen Rezipienten inner­
halb des Jugendverbandes, Dabei ist zunächst■auffallend» daß 
FDJ-Funktionäre und FDJ-Mitglieder ohne FDJ-Funktion gleicher-, 
maßen Anregungen für die FDJ-Arbeit erwarten. Größere Bedeutung 
messen FDJ-Funktionäre einer wirklichkeitsgetreuen Darstellung 
des Lebens der jungen Generation bei. Sind Jugendliche nicht im 
Jugendverband organisiert, ist es für sie von geringerem Belang, 
ob in den Jugendsendungen viele Interessen der Jugendlichen berück 
sichtigt v/erden und das leben Jugendlicher wirklichkeitsgetreu 
dargestellt wird; dafür erwarten sie mehr als FDJ-Mitglieder Spaß 
und Vergnügen in den Sendungen für die Jugend, seheri also z, B* s 
•'rund” stärker als Unterhaltungsangebot. Sind Jugendliche aktive 
Mitglieder oder Funktionäre einer wenig aktiv arbeitenden FDJ- 
Gruppe, sinkt ihr Verlangen, durch das DDR-Jugendfernsehen Anre­
gungen für die FDJ-Arbeit zu erhalten. Gesellt sich zur allgemei­
nen Passivität der FBJ-Griippe noch die eigene, schwindet das 
Bedürfnis nach Anregungen i?ür die FDJ-Arbeit noch mehr*
Auf Grund.einer Faktorenanalyse konnte ermittelt werden, daß die 
Erwartungshaitung; junger WerkÖtiger und Studenten sehr otruktut» 
riertist. Sie setzt sich im wesentlichen aus drei Grunderwartun­
gen (Faktoren/Syndromen) zusammen; sie sind zugleich Hauptfunk­
tionen des DDR-jügendfernsehenk. Es sind diest Handlungsorien- 
tierung, Wirklichkeitsbewältigung (Lebenshilfe) und geistige so­
wie psycho-physische Mobilisierung (Anregung/Stimulierung).
In die Handlungsorientierung sind eingeschlossen der Wunsch nach 
Anregungen für die-FDJ-Arbeit,nach der Klärung wichtiger politi­
scher Fragen, und - mit Abstand - Anregungen zum Nachdenken über 
das eigene Verhalten im Alltag; in den Wunsch nach Wirklichkeits­
bewältigung gehen die Erwartungen nach einer wirklichkeitsge­
treuen Darstellung des Lebens junger Leute sowie nach Anregun­
gen zum Nachdenken über das Alltagsverhalten ein. Und das Bedürf­
nis nach geistiger sowiö psyeho-phyaischer Stimulierung umfaßt 
die Erwartungen, möglichst .Viele Interessen Jugendlicher zu be­
rücksichtigen, die Jugendlichen selbst zu Wort kommen zu lassen 
und dabäi Spaß und Vergnügen zu bereiten.
Bei der Beliebtheit des DDR-Jugendfernsehensxzeigen sich ähn­
liche , Verschiebungen wie, bei der Sehhäufigkeit. Der Anteil 
der Jugendlichen, die die Sendungen des DDR-Jugendfernsehens 
sehr gut bzw. ohne Einschränkungen positiv bewerten, sank etwa 
auf ein Viertel des Standes von19?6. Ara meisten damit zufrieden 
sind die jungen Angestellten, am wenigsten Studenten, besonders 
unzufrieden ist die männliche studentische Jugend (vgl. Tab. 42)
Tab« 421 Zufriedenheit mit dein DDR-Jugendfernsehen bei jungen 
Werktätigen und Studenten; Gesamt Und differenziert 
nach Tätigkeitsgruppen (in %)
Fit den Jugendsendungen des DDR-Pernsehens 
" bin ich zufrieden -•
vollkommen mit gewissen kaum überhaupt
Einschränkungen nicht
mm, . •• mm . mm. :« •  mm mm mm ■ -am _ m» • '«Uv- mm -mm mm ■ am mm mm . mm am mm , mm  . .mm mm mm  . mt aim- mm mm .
Gesamt 8 . . : 68 20 4-'
junge Arbeiter 10 66 19 5
Lehrlinge 7 ■ 71 17 5
Angestellte
. '■ ? ■ 78 13 2
Studenten 4 ; 65 . . 27 4
davon:
- männl. Stud« 4 61 31 1 4
- weibl. Stud« :• 4 ■■■: • 74 20 2
.Verhältnismäßig unzufrieden mit den Sendungen des DDR-Jugend­
fernsehens sind Jugendlichet deren Eltern Angehörige der Intel­
ligenz sind. Weniger enttäuscht,sind Kinder von Arbeitern und : 
Angestellten. ■' 7
Im Unterschied zur Smpfangshäufigkeit dieser Sendungen erfolgt ,< 
die Gesamtbewertung unabhängig vom Alter der Jugendlichen. 
Unwesentlich für das Gesamturteil ist auch der Organisierungs­
grad im Rahmen des Jugehdverbandes* EDJ-Punktionäre und-Nicht- 7 
funktionäre sind.gleichermaßen mit dem Jugendprogrammangebot 
zufrieden. ■'
Sehen Jugendliche überdurchschnittlich oft ERD-Pernsehprogramme 
und identifizieren sie sich wenig positiv mit gesellschaftlichen 
Wertorientierungen und mit den gesellschaftlichen Prägen und
Problemen unseres Landes, wächst die Unzufriedenheit mit dem 
DDR-Jugendfernsehen (vgl. Tab. 43)*; Dabei muß berücksichtigt 
werden, daß die einzelnen hier genannten Paktoren nicht ur­
sächlich wirken, sondern erst in der Gesamtheit zu kritische­
ren, skeptischeren und vorurteilsbehafteten Einstellungen bei , 
der -Bewertung von DDR-Jugendfernsehsehdungen führen (können)* 
Dehn'ansonsten wäre nicht zu erklären, daß selbst von Jugend­
lichen mit Unterentwickelten 'gesellschaftlichen Wertorientie­
rungen die Mehrheit - abgesehen von gewissen Einschränkungeri 
mit dem DDR-Jugendfernsehen - insgesamt zufrieden ist.
Tab. ,43i Zufriedenheit mit dem DDR-Jugendfernsehen in Abhängig­
keit von Ausprägungsgrad gesellschaftlicher Wertorien­
tierung (in %) , v": - - V '--7 ■
: Mit 'dein Jugendsehdungen des DDR-Pernsehehs .
bin ich zufrieden - 7 ; :j ';;i
vollkommen mit'gewissen kaum 'überhaupt 
*  .  « ; „  ... —  ' 1 _  _ ^ ^  ^Einschränkungen^ _  ^  _nicht__ _
Mich für geselle i
schaftliohe Belange -
einsetzhh, das hat für - ' ;
mich eine -■ , • . ■ ;7 .
- sehr große Bedeutung 15 - ' 69 ‘ 13 3
- große Bedeutung 9 75 14 2
- mittlere Bedeutung 4 68 24 4
- geringe/überhaupt
keine Bedeutung 2 ; 51 .-: 32 >■ 15
Die.Untersuchungsergebnisse belegen, daß die Zufriedenheit mit 
dem Gesamtprogrammängebot des DDR-Fernsehens mit einer positiven 
Einschätzung des DDR-Jugendfernsehens im allgemeinen einhergeht* 
Doch; ist dabei bemerkenswert,- daß \selbat Jugendliche, die über— 
haupt nicht mit dem DDR-Pernsehangöbot zufrieden sind, zu 30 % 
Zufriedenheit mit dem DDR-Jugendfernsehen zeigen* , ■
Entscheidende Voraussetzung, daß das DDR-Jugendfernsehen von 
breiten Kreisen Jugendlicher "angenommen” wird, ist eine bedürf­
nisgerechte Programmgestaltung* Bestimmte Hinweise über die aus 
den Bedürfnissen^Jugendlicher abgeleiteten Ansprüche an Pernsehr 
Sendungen für die junge Generation lieferten die bereits analy­
sierten Erwartungen an dieses Jugendmedium. Ausschlaggebend ist
vor allem die Beachtung der Grunderwa*rtungen Jugendlicher an 
Sendungen des DDR-Jugendfernsehena* So wurde deutlich:
Wenn die Granderwartung nach geistiger und psycho-physischer 
Stimulierung erfüllt wird, ist eine wesentliche Voraussetzung 
gegeben, daß die Sendungen des DDR-Jugendfernsehens insgesamt 
gut gefallen* Entscheidend ist dabei weniger,'daß'möglichst 
viele Interessen Jugendlicher berücksichtigt werden, sondern, 
daß in unterhaltsamer Weise Jugendliche selbst in den Sendungen 
mit ihren Problemen und. Erl-ebnissen zu Wort, kommen! Jugendliche, 
die mit einer solcheriErwartungshaltung das Gesamtangebote des• 
DDR-Jugendfernsehens bewertet haben, waren zu 93 % vollkommen, 
öder mit gewissen Einschränkungen mit den Jugendsendungen des 
DDR-Fernsehens zufrieden* (Der Durchschnitt lüg bei 77 %\)
Das waren aujh jene Jugendlichen* die die Sendungen "rund"., und 
"AHA" am häufigsten angesehen haben.
Indem selbst gegenüber den ihnen- und außenpolitischen Fragen 
der DDR wenig aufgeschlossenen Jugendlichen, vom DDR-Jugendfern- 
sehen viele Interessen der Jugendlichen, berücksichtigt .finden 
und die Jugendlichen selbst mit ihren Erlebnissen und Problemen 
zu Wort kommen lassen wollen* kann die'Beachtung dieses Hinwei­
ses bzw.. dieser Grunderwartung dazu beitragen, daß nahezu alle 
Kreise Jugendlicher mit dem Jugendfernsehen angesprochen werden 
können, mehr noch als durch "reinen" Spaß und Vergnügen.
Ein Vergleich;der Erwartungen mit den in der folgenden Tabelle 
angeführten Daten zur Einschätzung der Jugendsendungen des 
DDRA:Fernsehens--y.erweist auf Reserven in der Befriedigung der 
an Jugendsendungen gerichteten Bedürfnisse und Erwartungen - 
(vgl. Tab. 44).
In der den Jugendsendungen zugebilligten Aktualität und der 
ihnen, bescheinigten Befriedigung: vielfältiger Interessen und 
Bedürfnisse liegen gegenwärtig ihre größten Wirkungspotenzen, 
die allerdings durch die z. T. fehlende persönliche Bedeutsam­
keit und den mangelnden Realitatsbezug nicht voll zum Tragen 
kommen.
Tab* 44t Übereinstimmung mit suegewMhlten Einschätzungen der
Jugendsendungen d©s -DDR-Fernsehens (in %)
Das stimmt
voll- mit gewis- kaum
kommen sen Ein-
giese Sendungen ..* Schränkungen
sind immer auf dem 
laufenden 30 55 12 3
berücksichtigen die 
vielfältigen Interessen
der Jugendlichen 20 61 17 2
geben, Anregungen für die '' 7 '
Arbeit unserer FDJ-Grup-
pen . ,\7a " .; T9;':7 . 51 ; 22 8
berücksichtigen; tat- 7 7. 
sächlich.die Meinungen “
Jugendlicher 13 62 23 2
gehen von. Erlebnis sen 7 ' : ,; '7 ;
und Erfahrungen ausV die 7
ich selbst auch gemacht ■ - 7 ~ -
haben könnte • - 11 45 36 8
geben viele Anregungen 7 ^ v • -A ,
für mein Verhalten im
Alltag :: 9 38 45 8
zeigen die TWirklich- -
keitj wie ich sie selbst i
erlebe 6 f 7 45 40 9
behandeln Themen,, die für
mich persönlich sehb/ 7.7v:a ;'
wichtig sind 7 55 53 39 3
Die Ergebnisse veranschaulichen und bestätigen grundsätzliche 
Erwartungen (Funktionen) y die durch Jugendfernsehsendungen zu 
erfüllen sind. Werden bestimmte Funktionen nicht "bedient", 
kommt es zum Verlust von potentiellen jugendlichen Zuschauern 
bzw* bleiben dann vielfältige Möglichkeiten des Jugendfernse­
hens zur Persönlichkeitsentwicklung ungenutzt«
Die Einschätzung des Jugendfernsehens ergibt, daß folgende Kri1 





» mm mp. •
1. die persönliche Bedeutsamkeit (Themen, die für mich persön­
lich sehr- wichtig -sind; ■ Sendungen, die; tatsächlich die Mei­
nungen der Jugendlichen berücksichtigen),
2. der individuell verwertbare Realitätsbezug
(Sendungen, die viele Anregungen für .'mein Verhalten im. All­
tag geben; Sendungen, die die Wirklichkeitjzeigen, wie'sie 
Jugendliche selbst erleben),
3. der aktuell pragmatische Nutzen
(Sendungen i die Anregungen geben für die Arbeit unserer FDJ-..; 
Gruppe; Sendungen, die immer auf dem laufenden sind) und
4. der Erlebnis- und Erfahrungsbezug (die Identifikationsmög- 
lieh-keit; Sendungen, die von Erlebnissen und Erfahrungen 
ausgeheh;, die-ich selbst-aüch, gemacht haben könnte; Sendun­
gen, die die vielfältigen Interessen der Jugendlichen be­
rücksichtigen). > ; _ ' ' _ >- -
Von allen,vier Kriterien gibt es den engsten Zusammenhang zwi­
schen dem 1. (der persönlichen Bedeutsamkeit) und dem 3. (dem 
aktuellen pragmatischen Nutzen)* Beiden ist eine Verwertbarkeit; 
im Sinne einer Lebenshilfe gemeinsam. Ihre Einheit bei der Be­
handlung von' Fragen und Problemen innerhalb der Jugendsendungen 
zu wahren,muß deshalb ein notwendiges Anliegen bei der inhalt­
lichen und formalen Vorbereitung und Gestaltung einer Jugend- ; 
Sendung sein. Das gilt vorallemr f ü r a 11 jene Sendungen und Be­
standteile der Jugendsendungen,, in denen Anregungen für die Ar­
beit in dehPDJ-Gruppen gegeben werden sollen.; Die1 Erhöhung der ; 
persönlichen Bedeutsamkeit für die jugendlichen Rezipienten durch 
das Eingehen auf tatsächlich^vprhandener Meinungen Jugendlicher 
ist offensichtlich eine entseheid0nde Gewähr dafür, "daß Jugend­
sendungen bei Jugendlichen beliebt sind. ' :
Im' einzelnen zeigen die Bewertungen folgende Differenzierungen .. 
und Zusammenhänge: - v ; .
1. Studenten finden weniger als andere Tätigkeitsgruppen Jugend­
licher Anregungen für ihr Verhalten im Alltag. Lehrlinge und 
junge Arbeiter - entnehmen diesen Sendungen mehr Anregungen für 
die FDJ-Arbeit als Angestellte und Studenten.
’ i
2« Die Meinungen der weiblichen Jugendlichen werden mehr be­
rücksichtigt als die der männlichen Jugendlichen* Das gilt 
in erster Linie für ^unge Angestellte (!?)• Junge Mädchen 
und Frauen sind mit dem Aktualitätsgrad der Sendungen zu­
friedener; und sie schätzen auch das Identifikationspoten­
tial höher ein*
3# Analog zü dfn Ergebnissen über die Erwartungshaltung gegen­
über dem Jugendfernsehen üben übergreifende Einstellungen 
(Lebensziele, WertOrientierungen, die für Jugendliche be­
deutsam sind) Einfluß auf die Bewertung der Jugendfernseh- 
sendüngen aus» Mit wachsender Orientierung auf gesellschaft- 
lieh nützllehe Taten werden in nahezu allen Parametern die 
Jugendsendungen besser beurteilt,. Abweichungen von diesem 
prinzipiellen Zusammenhang gibt es nur bei einem Teil der 
uneingeschränkt hinter diesen geselisohaft|,ichen Wertorien- 
tieruhgen stehender Jugendlichen; sie bewerten die gegebe­
nen Anregungen für die FDJ-Gruppenarbelt und die Berücksich­
tigung der vielseitigen Interessen nicht positiver als an­
dere Jugendliche* • 'ff V y V -7'"7'
4. Mitglieder des Jugendverbanäes mit undohneFDJ-Funktion 
unter scheiden sich kaum in der Bewertung der Jugendfern— 
aehsendungenf Lediglich sind FDJ-Funktionäre häufiger der! 
Auffassung, daß die Vielfalt der Interessen der jungen Ge­
neration im Jugendfernsehen berthsksichtigi wird*
5* Jugendliche, bei denen ein mangelndes Interesse am politi­
schen Geschehen in der DDR uhdpan den äußenpoiltischeh Ak— 
tivitäteh der D35R zu erkennenistybewerteninjeder Hin­
sicht die Jugendsendungen schlechter als ^unge Werktätige 
und Studenten mit größeren* politischem Interesse und sogar _ 
nochschleehterals jene Jugendlichen, die weder an der In-  ^
nen- und Außenpolitik der DDR noch am politischen Weltge­
schehen interessiert sind« Einseitig und dazu in eingeschränk­
tem Umfang ausschließlich am politischen Weltgeschehen In­
teressierte finden an den DDÄ-Jugendsendungen den geringsten 
gefallen. Eine "automatische" Änderung ist nicht zu erwarten, 
zumal diese Sendungen - so wie 3edes Jugendmedium - durch 
seine Spezifik bedingt, stets innenpolitische und außenpoli-
tische Problem- und PrägeStellungen einbeziehen muß. Grund­
legend für das Jugendfernsehen muß es deshalb bleiben* wich­
tige Prägen unserer gesellschaftlichen Entwicklung in einer 
persönlich "betroffen" machenden Art aufzuwerfen und zu klä­
ren. Dabei ist zu berücksichtigen, daß den Jugendsendungen 
im Fernsehen (wie auch den anderen Jugendmedien) hohe Unter­
haltungserwartungen gelten und daß auch Unterhaltung nur dann 
ideologisch wirksam ist*, solange sie gute Unterhaltung bleibt.
4* Ausgewählte Ergebnisse zum Hören der Jugendsendungen des 
D D R - R u n d f u n k s _______
In der Untersuchung zur Hutzung der Jugendmedien waren die Ju­
gendsendungen des DDR-Rundfunks kein besonderer Schwerpunkt. 
Inzwischen sind durch die Einführung und Ausweitung des Pro­
gramms "DT Und hallo auf UKW", das abends in oa* 50 % des DDR- 
Territoriums zu empfangen ist,auch neue Bedingungen für den Platz 
unserer Rundfunksendungen entstanden.
Aus beiden Gründen können wir nur wenige Ergebnisse vorstellen, 
die einen Überblick ermöglichen und deren Grundtendenz wir. nach ; 
wie vor für aktuell halten.
Erstens ist festzustellen, daß die Jugendachse des DDR-Rundfunks - 
stärker das Rundfunkhören Jugendlicher generell bestimmt als et­
wa vergleichsweise die Jugendsendungen im Fernsehen das Fernseh­
verhalten. Ähnlich wie die Arbeit der "Jungen Welt" (90 %  lasen 
mehrfach wöchentlich Tageszeitungen» darunter 7t %  ~ die des Ju­
gendverbandes; Verhältnis "JW"-Leser: 80 % zuZeitungsleser ins­
gesamt ) wird auch die besonders auf Jugendliche ofiehtierte) •
Arbeit von DT und "hailo" iLonoriert. Insgesamt erreicht unser . 
Rundfunk mehrfach wöchentlich 85 % der jungen Werktätigen und 
Studenten, davon allein mit den Jugendsendungen 57 %  (Verhältnis 
DT/hallo-Hörer zü Rundfunkhörern insgesamt i 67 #1.1
Tab. 45V Häufige Zuwendung zu den Sendungen des DDR-Rundfunks
insgesamt und zu den Jugendsendungen (1* Zahli tägliche 
Hörer; 2* Zahli tägliche und mehrfach wöchentliche Hö­
rer zusammengefaßt, in %)
DDR- , -7%-,Dlt . hallo Jugend- Verhältnis 
Rundfunk 7 . Sendungen DT/haillo-
7U "'7.': . gesamt*) Hgyer zu .
• '■ . • . : •; .'7.. ■ '.'7 ...7 ÜÖrefn ges»
Lehrlinge 48 (84) 20 (52) 4 (25) (56) 67
Studenten 64(92) 27(65) 11 (36) (68 J) 74
Arbeiter 41 (80) 18 (49) 6 (27) (64) 80!
Angestellte 32 (92) 18 (47) 6 (25) (53) 58 !
x) Bei diesen Zahlenangaben handelt es sich um Jugendliche, die 
entweder durch beide Sendungen (24 %), nur durch DT (2p %) 
oder nur durch **hailo" bzw. Hotenbude und’"BeatkisW (4 56) 
mehrfacE wöchentlich' erreicht werden*
Studenten und Angestellte hören besonders häufig DDR-Rundfunk- 
sender, wobei, dieses Hören bei. jungen Angestellten nloht so. 
stark wie in den anderen Gruppen auch auf die Jugendsendungen 
orientiert ist, vor allem im Unterschied zu jungen Arbeitern 
und Studenten# Die seit 197(1 gestiegene Zuwendung gegenüber 
"DI 64" zeigt sich ebenfalls besonders deutlich bei Studenten*
Sie stieg in diesem Zeitraum bei dieser sozialen Gruppe um das 
Doppelte* '
Im Unterschied zu "DT 64" ist der Empfang von "Hallo" (bzw* 
"Beatkiste" oder "Notenbude") Seit 197b tendenziell rückläufig, 
insbesondere bei jungen Arbeitern und Lehrlingen* ^
Zweitens dominieren unter jenen* die entweder von DT oder ‘’hallo" 
(einschließlich Bpatlciste Und Nptenbude) oder von beiden Sendun­
gen erreicht werden (61 % der jungen Werktätigen und Studenten 
insgesamt!) jene, die vorwiegend Von DT (damals also werktags am 
Nachmittagl)niobt aber Von "hallo" erreicht werden (29 $)*
24 % (Studenten| 33 % t in allen Gruppen deutlich mehr männliche 
Jugemdlicheij) hörten beide Sendungen mehrfach wöchentlich 
(also auch abends), das ausschließliche Hören von "hallo" betraf 
nur 4 Tip wir IfebenSrh^  konkurrierende Frei zeit tätigkei-
ten (vor allem Fernsehen) usw* einkalkulieren müssen, dürfte un­
ter j^ ungen AerKtätigen und Studentendie "potentielle" Hörer­
schaft für das Abendprogramm etwa bei 25 % ~ 35 % liegen»Für die 
weitere FrofilierUng dieser Sendungen ist es wichtig zu berück­
sichtigen, daßvor allem EntspannungsbedÜrfnisse an (Jugend-) 
Rundfunksendungen herangetragen werden* Unter junagen Werktätigen 
und Studenten, die für die Entspannung bevorzugt den Hundfunk 
nutzen, hörten; DT Und/oÜer hallo mehrfaoh wöchentlich 67 |^ wur- 
den für diesen. ZWeek andere Medien herangezogen, lagderNuIzer- 
ahteil bei ,50 %* ; - -.l;:
Drittens ist wie bei den anderen Jugendraedien zu vermerken, daß 
die7Jugendsendungen im-Rundfunk einsnnicht nur Sozialdemographisch, 
sondern auch in ihrer gesellschaftlichen Haltung differenzier­
ten Hörerkreis erreicht*.
Tab* 46: Häufiges Hören v on Rundfunksendungen insgesamt bzw* 
von Jugendsendungen des DDR-Rundfunke (1. Zähl* täg­
liche Hörer; 2* Zahl in Klammern; tägliche und mehr­
fach wöchentliche Hörer» in %)
DDR- DT hallo Jugend** Verhältnis
Rundfunk . Sendung DT/hallo Hö-
gesamt rer zu Hörern
'*• ' — m. <m rnr im am- — » <m ■ — : — ** —‘ — mmr.-im.mm~ — SB ® t ^  ^
PDJ-Runktion 54 (89) 23 (60) 7 (32) (66) 74
FDJ-B5itgl» 49 (84) 20 (51) 7 (27) (55) 66





stark 67 t93) 30 (62) 12 (32) (67) ; 72
- schwschV" ^3;:CT3) ^ 53 !
Insgesamt hören gesellsöhaftlich;> aktive iunge Werktätige und 
Studenten (die in der 3?abelle ablesbaren Unterschiede wieder­
holen sich auch in den sozialen Gruben) Sen-*
düngen* Dennoch bleibt featzuhalten* daß die Mehrheit der häu­
figen Hörer unserer Jugendsendungen das gesagteSgsktrim der fUr 
unsere Jugend charakteristischen differenzierten Werthaltungen, 
Erfahrungen, Aktivitäten usw* vertritt. Dabei ist zu berücksich­
tigen, daß ein Viertel der jungen Werktätigen und Stu­
denten das häufige Hören von Jugendsendungen des DDR-Rundf unk» 
der d#ihierehdey n# T* sogar einzige ständige Kontakt su den 
DDR-Jugendmedien Überhaupt ist!
Viertens zeigt?ein Vergleich zu vergangenen Jahren eine relativ 
hohe Koiistanz im Verhältnis ganger Werktätiger und Studenten 
ztxm G^^tai^ebof der DDR~Rundfumksender'* Daran haben entspre­
chend ihrem Anteil am Hörer unserer Sender und einer (wenn auch 
meist eingeschränkten) hohen Zufriedenheit Jugendlicher mit den 
Jugendsendungen (87 % sind im wesentlichen zufrieden mit ihnen, 
darunter 20 % vollkommen) die Bemühungen der Jugendredaktionen 
bedeutenden Anteil* : -
4.7* Die beliebtestenRundfunksender bei jungen Werktätigen 
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1971 11 ! 5 : 10 ■mm- ■' 6 20 5 HW*
1976 21 31 ; 18 : . 1 ■ o V ■ 5 . 9 : 12 .
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1) 197V nocb Deutächiandsönder '
2) 1971 War :4er Soldatenaander bzw* Ereiheitssender 904 der 
. beliehiast# . . K. . . ■ ■
Im einzelnen lassen sich 
feststellehi N
Unterschiede und Veränderungen
Kontinuierlich gewachsen ist die Zahl jener Jugendlichen^ die 
am liebsten den Berliner Rundfunk mit der Jugendsendung DT 64 
.hören*--.
Etwas größer geworden ist der Zuhörerkreis bei DDR-Regio-» 
nalsendern*
v ;■ -
Zurückgegangen ist der Einfluß vom Deutschlandfunk und■;von 
Radio Luxemburg, was offensichtlich primär auf die minder-» 
wertigen technischen Empfangsmöglichkeiten (Ausstrahlung im 
Mittelwellenbereich) zurückzuftthren ist*
- Angestiegen ist der Empfang von Rias und SFB sowie sonstigen 
Rundfunksendern aus der BRD und anderen kapitalistischen 
Staaten, jenen Sendern, die mit zunehmender Äusstrahlungaka- 
pazität UKW-Sendüngen produzieren, also in der DDR - parallel 
zur zunehmenden Ausstattung der Haushalte mit hochwertigen 
UKVY-Empfangageräten - gehört werden können* Durch diese Sender 
wird der quantitative -Zuwachs von DT 64-Hörern z. T. wieder 
nivelliert*
Letzteres Ergebnis verweist auf die Notwendigkeit, den vom Rund*» 
funk der DDR eingeschlagenen Weg fortzusetzen, zunehmend «ehr, 
bessere und in allen (Beilen der DDR empfangbare UKW-Jugendsen- 
dungen zu produzieren* Daswird um so notwendiger, da der Geg­
ner auf das DI-/ha 11 o-Abendpr gratam mit intensiven Anstrengungen 
gerade bei jenen Sende*’» reagiert, die besonders auf die DDR ge­
richtet sind (Rias, DDP)* Verbesserte Etnpfangsmöglichkeiten 
sollten vor allem in des Regionen geschaffen werden, die unter 
intensiver, gut empfangbare* BRD-Ausstrahlung liegen*: Wie nö­
tig des ist, zeigt die folgende .regionale Differenzierung*
Im grenznahen Bezirk Magdeburg lag da^ aehrfaclj wöchentliche Hö­
ren unserer Sender etwa • um■-10:ß: unter .der' deäe*; Bezirke. -. Dresden 
und Cottbus* Hinzu kommen bekanntlich noch unterschiedliche 
BapfangsmÖgliohkeiten desBRIfePsrnsehensr
Tab« 48s Beliebteste Rundfunksender in Abhängigkeit vom Terri­
torium (in %\ Werte fttr 1* Steile)
Berliner Stimme Radio soz* DIP RTL Rias/ sonstige -
Rundfunk d. DDR DDR Aus- SPB BRD-/KA-
. - - - - - - - .
'-Dres­
den 36 23 20 0 4 2 8 7
Cott- ; " ^ "
bus 36 23 12 0 2 1 23 H  3
Magde—
5* Einige ausgewählte Fragen der Rolle sozialer Erfahrungen 
' Im Medienverhalten junger Werktätiger
Die Rolle sozialer Erfahrungen in Prozessen der Massenkommuni­
kation gehört zu den bislang wenig erforschten Seiten des Me- 
dienverhaltens Jugendlicher* Sich diesem Problem zu stellen, 
war ein zentrales Anliegen der vorliegenden Studie, und ent­
spricht der Aufmerksamkeit, die in wichtigen Dokumenten der 
Partei und des Jugendverbandes diesem Problem teils direkt im 
Zusammenhang mit dem Wirken der Massenmedien (X* Parteitag? 
Massenmedien als Tribünen des Erfahrungsaustausches), teils 
bezogen auf die gesamte ideologische Arbeit (vgl. z. B# die 
Dokumente des Pädagogischen Kongresses) gewidmet wurde. Die­
se große Aufmerksamkeit entspricht der Rolle sozialer Erfah­
rungen, die ungeachtet ihres Erkehnthiswertes (auf Erscheinun­
gen bezögen, theoretisch'noch nicht verarbeitet usw*) aus ver­
schiedenen Gründen wächst s ,
- Rach über 30 Jahren ist der Sozialismus, in der DDR vom 
Ideal £5U Realität geworden und wird demzufolge zunehmend an 
seinen Erfolgen wie Problemen im "Alltag” gemessen*
Gerade für Jugendliche (die heut© 18jährigen wären 6. Jahre 
alt, als der VIII* Parteitag beriet!) ist er Vorgefundene 
Lebensbedingung und Selbstverständlichkeit#
- Wie Marx im "Kapital" begründete* besteht im Sozialismus O b ­
jekt iv die Möglichkeit, daß die. gesellschaftliehen Prozesse 
für die Menschen "klar, durchsichtig und einfach?’ werden, - 
daß also die Erscheinungen dem Wesen des Sozialismus adäquat 
ssin können (und müssen!). Dadurch sind soziale Erfahrungen 
als Bindeglied zwischen itoakis und Theorie (als "Matsriäli" ' 
für die Theorie, als Widerspiegelung der praktisohen Bewäh­
rung unserer Theorie* als.notwendig für bewußtes Habdeln 
usw*) ein "Prüfstein" der sozialistischen Entwicklung.
Aus diesen und anderen Gründen ergibt sich, daß die Berttqksieh 
tigung der sozialen Erfahrungen in der gesamten ideologischen 
Arbeit keine taktieohe Präge ist,' sondern notwendiger Bestand­
teil aller Lern- und Verständigungsprozesse bei der Gestaltung 
der entwickelten Gesellschaft, des vertrauensvollen Dialoges 
zwischen Partei und Volk*
Wie im 1, Abschnitt bereits angedeutet wurde,wirken die Erfah­
rungen Jugendlicher stets im Zusammenhang ihrer GesamtPersön­
lichkeit und Lebensbedingungen, In diesem Abschnitt stehen des­
halb komplexe Zusammenhänge von sozialen Erfahrungen, anderen 
Persönlichkeitsmerkmalen (insbesondere WertOrientierungen) und 
dem Medienverhalten im. Mittelpunkt,
Zunächst werden wichtige Zusammenhänge zwischen sozialen.Er­
fahrungen und anderen Persönlichkeitsmerkmalen betrachtet*
Danach analysieren wir den Einfluß sozialer Erfahrungen auf 
das Medienverhalten, Aus verschiedenen Gründen können wir-da­
von ausgehen, daß dieser Einfluß der Erfahrungen auf das Me­
dienverhalten die durch die :Dntersuchungsanlage: erfaßte iDeter- 
minationsbeZiehung darstell.t, während die sehr subtilen Ein­
flüsse des Me dienverhaltene auf die Erfahrungen und Prpzessei 
der Erfahrungsbildung andere methodische Wege ihrer Erfor-, v 
schung notwendig machen* , > >
5.1. Der "Platz” sozialer Erfahrungen in der Persönlichkeit
Wie bereits im Abschnitt 1 hervorgehoben wurde, dominieren bei 
jungen Werktätigen und Studenten meist güte und gleichermaßen 
gute wie schlechte Erfahrungen im Arbeit»-/Auabi1dungsbereich*. 
folgende Tabelle zeigt dies in komplexer Sicht auf junge Werk­
tätige, v : - ■, .
fab, 49 8 Erfahrungen junger;Werktätiger in Beruf und Ausbildung 
: (KombinationderBer eiche j soziale Beziehungen,- Ar- 
beiisprözeßyDemokratie), (in %)
Erfahrungen insgesamt •
meist/ gut und nur wi- öchlech—
y • nur gut widere prüch- dersprüch- ter
■v ■ lieh '■ lieh," "'s:;-.
m* mm m* m» mm' mm mm mm mm mm .mm mmk . • » . « ■ »  mm mm mm mm ■ m  " »  ■—*  fjP*' Um m ; ■ m*- ' ■ ;*i". • »  -wm- • »  mm
Lehrlinge 27 t 31 . 37 •, 5
Arbeiter/ ■ ■ -
Angestellte 17 '' 37 ■' 41 5
Wie Analysen der Erfahrungen von Lehrlingen bzw. Arbeitern und 
Angestellten zeigen, stehen "hinter” den Unterschieden keine. 
,reinen"Altersprozesse, sondern diese spiegeln verschieden 
strukturierteArbeitssphären wider. Zugleich zeigen die Ergab-
nisse aber, daß junge Arbeiter und Angestellte nicht "resi­
stenter" gegenüber widersprüchlichen Erfahrungen sind und sie 
diese ebenso ernst '.nehmen wie -.Lehrlinge# Insgesamt ergibt sich 
allerdings, daß junge Werktätige positive Erfahrungen etwas ■ 
häufiger für "DDR-typisch" nehmen als widersprüchliche, wobei 
eine positive Haltung zu wichtigen gesellschaftlichen Werten ' 
dies noch verstärkt} Das ist zweifellos eine günstige Ausgangs­
position für diejideologische Arbeit, wenngleich nicht zu über­
sehen ist, daß für 2/3 der jungen Werktätigen widersprüchliche 
Berufs-/Ausbildungserfahrungen das Berufsleben genau abbilden#
Tab, 50; ~ ~ " ' ' • ’ * •
Lehrlinge . ' V  \ 81 77 / (10)
Studenten 89 85 (14)
Arbeiter 77 74 (11)
sehr positiven;Wert- 
orientierungen und 1
- guten Erfahrungen - 83 90 (25)
- guten wie wider­
sprüchlichen Er- .
fahrungen 87 85 (15)
-.widersprüchlichen,-
Erfahrungen 84 " 80 (16)
nicht positiven Wert- 
Orientierungen und ^
- guten Erfahrungen . : 77 82 (18)
- guten wie Widern "1" i -
sprttohlichen Er- >
fahrungen 74 74 ( 6)
- widersprüchlichen v
Erfahrungen . 78 57 ! (4)
Tabelle 50 demonstriert die Zusammenhänge sozialer Erfahrun­
gen mit der Haltung zu wichtigen gesellschaftlichen Werten, 
mit dem politischen Interesse und ausgewählten Merkmalen des 
Leistungsverhaltens und der gesellschaftlichen Aktivität#
Angestellte 
 junge Werktätige mit
88 81 (11)
Tab« 511 Ausgewählte Paraönlichkeitsmerkma 1« junger Werktätiger in Abhängigkeit von sozialen Erfahrungen 
(differenziert nach Tätigkeit und Ausprägung von Wertorientierungen , in %)
starke/sehr starke persön­






- guten Erfahrungen 1
- guten und widersprüchlichen Erfahrungen
- widersprüchlichen Erfahrungen
Arbeiter und Angestellte mit
- guten Erfahrungen
- guten Und widersprüchlichen Erfahrungen
- widersprüchlichen Erfahrungen
junge /^rktätige'"mlt:',i.;;. '
sehr positiven Wertorientierungen und
- guten Erfahrungen
- guten, und widersprüchlichen Erfahrungen
- widersprüchlichen Erfahrungen
junge Werktätige mit
nicht positiven Wertorientierungen und
- guten Erfahrungen
- guten und wi ders prüehlichen Erfahrungen
- widersprüchlichen Erfahrungen
- Arbeiter** m  m* . m. ■ m Einsatzm* mm im- *»- tm m Standard* m  *— m  im ■ -*m mm Welt^ _ .  .. J>I>K _
96 60 83 83 • 62
95 50 : ■ 84 : 7 9 ' ; 50 I
89
■ ’. \
46 »• 79 78 ■ ;■ 46 !
100 74 j 84 '
i J 
■ 82 ;72 -
97 61 : 75 ; 73 r 61 !
;■■■; 93..,- 43 !! • 69 i ' 76 , 54 I!
too-^ S71y: <■[ 911 ^ 92 : ’ 85 ■
. 99 ; , 89 90 86 78
too ,v;y 84 84 94 i"3 83 .
931) 231 ) VO1^ 63 31 !
90 10 59 53 , 38
79 6 r . 57 i ■ 58 ■- 24 H
1) Hier sind hur vorhandene bzw. fehlende Unterschiede zu betrachten, da diese 3 Indikatoren 
in die Bildung 'der Gruppen ”pösltlvR , "nicht ^  WertOrientierungen” mit: eihgingen«; J











• 1 •  ^ : Xieistungövea^ ialtiSfii
ÄfÜl^UÄgv'Äer, ■■" Selbsteih- 7 w 
Anforderungen Schätzung
:'r'.. ■ „ ja (davonfuhßin- im 1#Drittel
• geschränkt) des Kollektivs•* «»- ,'am jdw. vmy M  «■» «*? ■*». de»- . *», . s*-. «• *a» «p p* «P
Lehrlinge mit
- guten Erfahrungen : 94 (37) 27
- guten- :h*\-widersi>rV;'7';7iij ' ■
Erfahrungen 100 (34) 43 i
- widera^ööhiichen ,
Irfä^ungeh- 7 95 7 (28 t) .'-"7. . '38 7.,.^,.'
Arb./Ang. mit ■ ,'7- ■
- guten; Erfuhrungen 100 (53) : 38 ; ;
- guten und7widers|*r.
Er'fal^ ungeh'' .99 (52) 40 '
- wid^^^dhiichen '
Erfahrungen ;. 97 ' (39 1) ; 36- .i'.;
u^nge..vWei(!ktätige’‘mit 7 7 .' ■■(7v 7
sehr positiven Wert- /
Orientierungen und . J.
- guten Erfahrungen 99 (42) 38 7
- guten u. widerspr.
Erfahrungen ' , - ' 77 99 ■ .;' (53 t) 7, , . .. 52 i'77:.;
Erfahrungen 97. ’ (47) 54 I >
junge Werktätige mit 7',\7.'' ■> ' : '7-7.
nicht additiven Wert- 
orientürungen und v
- guten Erfahrungen 100 (45 t) 25
- guten u. widerspr.
Erfahrungen 99 ‘ (42) 34 !
- wi ders prüchli che n 
Erfahrungen 94 (30 t) 23
1 PDJ^Mitgliedsc^f ^ D^J-\Studieh—:
jahr "
Pu# -Mitgl* Hichtm.- 'TeilnahtBe-
_ . . . . J i
52 ! 46 1
M;': 54 - •' ' t
32 ;l 68 ■ ■ o
45 42
38 - 43 ; ■ 21
36 ; 47 11
58 l’' ■; 92 10
49 . . 35 16
41 45 1 14
21 71 8
































Die Vielfalt der Zusammenhänge zu verallgemeinern ist nicht un­
problematisch# Deutlich wird jedoch*
- Insbesondere bei Tragen der gesellschaftlichen Aktivität, dem 
politischen Interesse und einigen WertOrientierungen (stärker 
z. B. bei den auf gesellschaftlichen Einsatz als bei deji auf 
Leistungen bezogenen) führen widersprüchliche Erfahrungen im 
Arbeits-/Ausbildungabereich zu deutlichen Einschränkungen#
Diese Einschränkungen werden meist noch verstärkt, wenn posi­
tive WertOrientierungen nicht ausgeprägt sind (z# B. beson­
ders stark beim politischen Interesse an Vorgängen in der DDR 
oder der Uneingeschränkten Erfüllung von Leistungsanforderun- 
gen)#
- Ungeachtet dieser generellen Tendenz sind gute Erfahrungen 
nicht immer fördernd, noch widersprüchliche Erfahrungen immer 
hemmend für gesellschaftliches Engagement, Leistungsverhalten 
usw#
- Bei einer differenzierten Analyse der jungen Werktätigen mit 
durchgehend oder auch nur partiell widersprüchlichen Erfahrun­
gen sind jene besonders "problematisch*, die die äöSististisehe 
Demokratie, die Tätigkeit gesellschaftlicher Organisationen 
gleichermaßen positiv und negativ erleben« Widersprüchliche 
Erfahrungen auf diesem Gebiet werden durch positive auf an­
deren Gebieten nicht ausgeglichen! Umgekehrt "verkraften" junge 
Werktätige mit guten Erfahrungen dieser Seiten unserer Gesell­
schaft auch widersprüchliche Erlebnisse mit der Arbeitsorgani­
sation und -gestaitung. Bemühungen zur umfassenden Einbeziehung 
Jugendlicher in Leitung und Planung, um effektive Formen der 
Information (vor allem im Betrieb), um vorbildliches, ver­
trauensvolles Auftreten von Leitern und Funktionären und vieles 
andere mehr sollten deshalb unter anderem stärker gnterstützt 
werden« Die Ergebnisse legen die1 Schlußfolgerung nahe, daß 
dies wichtige Selten der politischen Massenarbeit "durch die 
Tat" sind, deren Ideologischer Effekt nioht unterschätzt wer­
den darf und demzufolge in jeder Anleitung, jedem Führungsdo­
kument, jedem wichtigen Referat seinen Platz haben muß! Damit 
kann "vor Ort" auch die Wirksamkeit anderer ("verbaler") For­
men der ideologischen Arbeit und eben auch unserer jlassenme-
- dien unterstützt werden*
5*2. Erfahrungen im Medienverhaltein junger Werktätiger 
5*2.1. Erwartungen an die Jugendmedien
Wie in den ■entaprechenden Abschnitten zur Jugehdpresse und zum 
Fernsehen feetgestellt wurde, gelten den Jugendmedien sehr viel­
fältige und z? T. unterschiedliche Erwartungen* Als zentral er­
wies sich dabei die TEinheit von Inf ormatiohs^ und Un­
terhaltung j im Zusammenhang damit auch die Erwartung, nach erfah­
rungsbezogener und -adäquater Realitätsdarsteilung* In diesem^  
Abschnitt soll deshalb versucht werden, die Erfahrungen junger 
Werktätiger iia Arbeitd-/Ausbiidungspi?ozeß, die ♦»hinter” diesen 
Erwartungskomplexen stehen, zu beschreiben und so möglichen 
Funktionen def7Jugendmedi®n im Ko^unikätionsprözeß näher zu 
kommen.- 7\: "7.777:-/^ ;'''7-'V77> -':7:7 V7 7 7 7-'
Zunächst ist festzustelleni Unterschiedliche soziale Erfahrungen 
stehen in sehr verschiedenen Zusammenhängen mit Erwartungen an 7 
die Jugendmedienj wie Tabelle 52 Zeigt, haben wir es mit Heinem 
sehr differenzierten Geschehen zu tun*
Tab* 52» Häufigkeit des Auftretens von Erwartungstypen^ ^ in lAb-
;^■'■v■:•:^■■'■'■liängiglEei't'';:.rön Erfahrungen jhngsa?! Wei^tätiger 7
(in %t 1. Zahl* Erwart ungen an yügendpr es ee; ' ■
2«7 ZahM Ei^artungcnJugendfernsehe^
Stark ausgeprägte^  Erwartung/von 7 ^
Unterh,,/ nur Poli- Poli- . Unterh*./ keine
Politik/ Un-„ tik/Un- tik/Er- Erfahrg. ausge-
Erfahrg* terh* terh* fahrg* ■"■77 • l prägten '
mm mm mm , mm. «■* mm- mm mm- mm mm. mm mm fr •m  mm mp .mm * ■*_«*. mm-.mm. fr ..pm'-mm. .mm 'mm mm
lehrlj mit ,-v>7 - 7-. :7 77-7;/; 7;. ,v/.v7- //,:r7 ' 7
. wm y 3! '^  ' 7 ' ' ' "
guten Järf* 14 - 9 21 -18 10 - .-2 ' 14 - 1 1  5 - 7  361- 53 -
- nur wider- . ■-.. '
Sprl Erfl" 17 * T 341- 14 9 - 7  11 - 7 1 1 !- 7 18 - 57!
Arb./Ang*mit
- gtets/Z*T* ."r. 7 ..
guten' Erf* 20 - 13 27 - 14 10 - 6 8 - 10 13 - 14 22 7- 43
nur:;wider*7
spr« Erf* 23 - 6! 22 - 19 3 t- 4 151-10 17 - 13 20 - 48
1) Zur Beschreibung der Erwartungstypen vgl* die Abschnitte
Presse (2*) und Fernsehen (3*/* Die in der TabeIle aufgeführ­
ten Kombinationen erfassen jeweilsea* 80 %
Insgesamt erwarten junge Werktätige mit widersprüch.li<5lien Er­
fahrungen stärker von der Jugendpresse eine erfahrungsbezogene 
Realitätsdarstellung (L.* 39 %i Arb*/Ang. * 55 % das sind 6 56 
bzw« 14 % mehr als jene mit guten Erfahrungen), während von jun­
gen Werktätigen mit stets bzw* teilweise guten Erfahrungen diese 
Erwartung häufiger an das Jugendfernsehen gerichtet wird(L**27 5&i 
Arb* /Ang. * 37 % - das sind 6 % - 8 % mehr als jene mit wider- 
sprüchlibhen Erfahrungen)* Auffällig ist, daß Lehrlinge mit gu­
ten Erfahrungen in'der Aüsbiidunginsgesami häufiger wenigaus- 
geprägte Erwartungen an die Jugendprassehaben -bei Lehrlingen 
mit widersprüchlichen Erfahrungen sind sie fester Umrissen, aber 
deutlich stärker auf Unterhaltung bezogen! Juhge Arbeiter und An­
gestellte unterscheiden sich hier injAbhängigkeit von ihren ET- , 
fahrüngen kfChigCr* ; * V ■ ■ "' ''' ' :"
Positive Haitungen zu wichtigen gesellschaftlichen Werten und 
einehöhe Zufriedenheit mit den Jugendmedien beeinflussen die 
Zusammenhänge- dahingehend, daß gute Erfahrungen im Ärbeits-/ 
Ausbildungsprözeß häufiger ^
mit fest umrissenen Erwartungen an die 'Jugendmedien Überhaupt,
- mit gleichermaßen ausgeprägter Erwartung von UGterhaltuhg,
politischer Information und,Erfahrungskommunikation bzw* Unter­
haltung und politischer Information
verbunden sind* ' ■ j. /
Wie schwierigesich^ Bem^üngeh ausnehmen, etwa mitdemMittel 
der Leserdiskusaionen mit allen Jugendlichen ins Gespräch zu
kommen, zeigt Tabelle 53* Hier vergleichen wir das Interesse :
an solchen Diskussionen bei' j ungen Werktä tigen mit ^unterschied-- 
liehen Erfahrungen auf dem Hintergrund ihrer Wertorient ierungen «
Es wind dabeisichtbar* WertOrientierungen und Erfahrungen ver­
stärken SiCh gegenseitig ungefähren so zu besonders^  hohem in* 
teresse an Diskussionen Jugendlicher in Fresse, Funk und Fern­
sehen bei jungen Werktätigen mit sehr positiven Erfahrungen und 
Wertorientierungen und zu einem besonders geringen Interesse an 
solchen Beiträgen bei j ungen Werktätigen, dis Widersprtichllche 
Erfahrungen auf der Basis wenig positiv ausgeprägter Werterhai»* 
tungen. sammeln! ;
Tab« 53: Sehr starkes und starkes Interesse junger Werktätiger 
an verschiedenen Formen der Teilnahme an Mediendiskus- 
sionen in Abhängigkeit, von Erfahrungenund WertOrien­
tierungen (in %; ln Klammern: Desinteresse)
Sehr stark/stark interessiert;
am Verfolgen an eigener am: Aufwer­
der Diskus- Beteiligung fen von Fra-
"' ' U - , ' s i o n e n  gen und Ero-
•. ' ■ - v blemenmm..mm . mm mm mm M  mm tm Um •* mm mm mm mm '-mm .■ mm- mm —  mm mm - mm mm mm mm m. ■ mm mm mm mm
junge Werktätige mit 
sehr positiven Wert­
orientierungen und
- guten Erfahrungen 82 (0) 27 (10). 30 (7)
- guten und widerspr»
Erfahrungen 69 (5) 19 (13) 17 (16)
- widersprüchlichen
Erfahrungen ; 61 (3) 23 (16) 23 (21)
junge Werktätige mit 
nicht positiven Wert­
orientierungen und
- guten Erfahrungen 41 (5), 0 (32 t) 14 (32)
- güten und wider-
sprüchl#Erfahrungen 33 (7) 4 (26) 7 (23) j
- widersprüchlichen
Erfahrungen 30 (7) / § (42 f ?) 5 C45 I!)
Was die jungen Werktätigen mit widersprüchlichen Erfahrungen und/ 
edsr wehijg äusgeprögten positiven Werthaltungen betrifft,so ver­
muten wir hier eine ausgesprochen resginätiv-skeptleche Einstel­
lung zu Deserdiskussionen, die bereits von vornherein za geringer 
Zuwendung und Bereitschaft zum Mitmachen fährt ("Es lohnt ja doch 
nicht Bemühungen, gerade auf die Probleme und Fragen die­
ser Jugendlichen mit (heuen wie bekannten) Formen der Medienar­
beit zuzugehen, bedürfen deshalb unterstützender Maßnahmen in 
den FDJ-Gruppen, aber natürlich auch lebensnaher, zum Wider- 
spruCh herausfordernder wie ihn akzeptierender Medienangebote!
Wie das im lahmen dieser Untersuchungdur^hge führte Experiment 
zur t,Hand-aufs-Herz"-Diskussion der "Jungen Welt" zeigte, wurde 
das prinzipielle Anliegen dieser Diskussion immerhin auch von 
der Mehrheit (60 56 — 80 % !) jener junger Werktätiger begrüßt, 
deren Erfahrungen im Arbeits-/Ausbiidungsprozeß widersprüchlich 
waren und die auf Grund ihrer oben beschriebenen Interessen 
(die wahrscheinlich auch Ergebnis wenig erfolgreichen Eingehens 
4er ideologischen Arbeit auf ihre Probleme und Erlebnisse dar— 
stellen) die JW-Disküsaion kaum verfolgten#
Da wir nicht all« Saiten dar Nutzung unserer Massenmedien be­
trachten können, konzentrieren wir uns auf einige äusgewählte 
Merkmale# ■
•In der Tabelle 54 ist aufgeführt, in welchem Maße alle unsere 
Jugendmedien junge Werktätige mit unterschiedlichen sozialen 
Erfahrungen erreichen• Deutlich wird dabeidaß Widersprüch- 
liehe Erfahrungen im Berufsleben nur bei Arbeitern und Ange­
stellten, nicht bei Lehrlingen, die häufige Zuwendung zu allen 
Medien negativ beeinflussen, wenngleich für Jugendpresse, -funk 
und -fernsähen im einzelnen verschiedene Tendenzen charakteri­
stisch sind#.
Tab« 54: Häufige Zuwendung (Presse, Rundfunk* mindestens mehrmals 
wöchentlich; ZeitSchriften, Jugendferneehens mindestens 
gelegentlich)zu allen Jugendmedien sowie tägliches Ver­
folgen der "Jungen Welt? und DT bzw* "Hallo" und ständi- 
ge Nutzer von "nl" und "Rund" durch junge Werktätige in 
Abhängigkeit von sozialen Erfahrungen («in
häufige Stammleser/-hörer/-zuschauer von
Nutzer «Junge Welt" "Neues "rund"
DT und "halloV - Leben" Medien- — — ■—• —••»
Lehrlinge mit -
- guten Erfahrungen




- guten und widerspr, 
Erfahflöiigeh j
- widersprüchlichen
54 ■ '■ 22. 42 11
52: 27 : 33
58 ! 22 21
59 ! 44 U
52 32
44 11 19 ! 21
Auffällig ist ein differenziertes Zusammenspiel sozialer Er­
fahrungen mit kommunikativen Erfahrungen (Zufriedenheit mit den 
Jugendmedien insgesamt) und der Haltung zu wichtigen gesellschaft­
lichen Werten# Während bei sehr hoher wie bei _gefinget'Jfedien- " 
zufriedenhei t alle Jugendmedien von jungen Werktätigen mit posi­
tiven Erfahrungen häufiger genutzt werden als von solchen mit wi­
dersprüchlichen Erfahrungen (hohe Medlenzufriedenheitt 5 % zu 44 %
geringe Ifedienzufriedenheits 67 % zu 33 %), werden junge Werk­
tätige, die mit den Jugendmedien nur mit mehr oder minder gro­
ßen Einschränkungen zufrieden'sind, unabhängig von ihren Erfah­
rungen gleich häufig (56 % - 52 %) erreicht. Nur bei Extremposi­
tionen den Jugendmedien gegenüber führen gute Erfahrungen zu 
häufiger, widersprüchliche Erfahrungen zu geringerer Zuwendung 
zu allen Jugendmedien. In der quantitativ dominierenden gruppe 
der die Arbeit von Jugendpressei -funk und -fernsehen zurück­
haltend-positiv ("ja-aber"!) bewertenden jungen Werktätigen muß 
jalsp mit einer sehr differenzierten und inhomogenen Erfahrungs­
welt des Publikums gerechnet werden, Ähnliches gilt für Wert­
orientierungen junger Werktätigerl Nur dann, wenn die Wert- 
Orientierungen sehr positiv ausgeprägt sind, sind positive Er­
fahrungen mit einer besonders häufigen Zuwendung zu allen Jugend- 
medien verbunden (67 %)*
Diese Ergebnisse dürfen jedoch nicht über den Einfluß der Erfah­
rungen im Arbeits-/Ausbildüngsprozeß auf die inhaltliche Selek- 
tion aus dem Angebot hinwegtäuschen, hien bestehet z. T. sehr 
große Unterschiede in Abhängigkeitvon der Ausprägung ders Er­
fahrungswelt# . . . v
Was die Rangfolge der besonders gern in der "Jungen Weit” gele­
senen Seiten betrifft, unterscheiden sich junge Werktätige mit 
positiven von solchen mit widersprüchlichen Erfahrungen wenig, 
doch lesen^erstere häufiger besonders die Kulturseite (6 % zu 
3 %) ,, Reohtä5eiträge (8 % zu 4 %) und Beiträge zu Wissenschaft 
und Technik (3 % zu 1 % - Werte von zwei möglichen Angaben auf 
100 % bezögen}* Junge Werktätige mltwidersprüchlichenErf Eh­
rungen bevorzugen hingegen deutlich Unterhaltungsbeiträge (Sät- 
sslvHumer etc# 5 #  zu ß 1)4 z. T„ auch: die Spoftseitev( 26 % 
zu 21%)# Eine besonders Bedeutung der Sportseite und eine re­
lativ’ geringe politischer Beiträge Ist auffällig bei jungen Werk­
tätigen, deren Erfahrungen mit der sozialistischen Demokratie 
gleichermaßen gut wie iwshlecht sind* :  ^:
Die gewönnenen Erfahrungen im Arbeits-/Ausbildungsprozeß spie­
len vorallem bei der Nutzung und Bewertung solcher Medienbei­
träge eine Rolle, die sich mit der "Leistungsprobleraatik" i. w.
S* beschäftigen (Wirtscdjaftspublizistik, Reihe "Jeder jeden Tag 
mit guter Bilanz" usw.)« 84 % (darunter 57 ft-mit Interesse)
der jungen Werktätigen mit durchgängig guten, 65 % (25 % mit 
Interesse) der mit guten und widersprüchlichen sowie 56 % (24 % 
mit Interesse) der mit durchgängig widersprüchlichen Erfahrungen 
zählen sich zu den häufig diese Beiträge Verfolgenden! Sind keine 
ppsitiven Haltangen' hu i|dehtigen gesellschaftlichen Werten vor­
handen, verstärkt Sich der negative Effekt'widersprüchlicher; 
Erfahrungen (42 % Verfölgen die Beiträge, nur noch i 3 % mi t 
Interesse). Bei den Gründen für geringe Zuwendung dominieren bei 
jungen Werktätigen mit widerspruchsvollen Erfahrungen im Ar­
beit s-/Ausbildungs prozeß Kritiken an der Art der Beiträge 
. (39 #; positive Erfahrungen * 25 %), die für 26 % oft zu 'lang­
weilig sind (gute Erfahrungen i 11 % fH« Geringes Interesse wird 
von ca. .1/3 geäußert und zwar unabhängigvon ihren Erfahrungen.
Wieschon an anderen Stellen vermerkt,sind widersprüchliche 
Erfahrungen also mit geringerer Zuwendung und negativerer Be­
wertung insbesondere jener Beiträge der Jugendmedien verbunden 
die sich mit unserer ge sei l s cha ftlichen Entwi ekl ung beschäfti­
gen. Hier muß durehunsere gesamte politische Massenarbeit 
vor allem wrsflnierehse^ps^ Bedeutsamkeit .
dieser Fragen geschaffen werden* Das scheint u« E. nur möglich 
bei einem, deutlich werdenden h. nicht nUr uzwisohen den 
Zeilenversteckten) Eingehen auf die Fragen und Probleme, die 
aus den objektiv gegebenen^ wenn auch sübjektivunterschied- 
lich verarbeiteten gegensätzlichen Erfahrungsmöglichkeiten T 
im SbzialisDttüs rehuitlei^ Wie andere Untersuchungen - z. B. 
zur "Jungen Welt,” - zeigen,ist dabei
für junge Werktäiigä M d  Erwai^ das "Was”
und vor ailem ,TWie,t heinhältender Broblem- und WiderBpruche- 
bewältigung dominierend!;
5.2.^ Bewertung der Jügendmddlen \
Deutlicher als die tatsächliche Zuwendung wird die Bewertung 
der Angebote der^  JugöhdÄedleh von denErfahrungen j unger Werk­
tätiger beeinflußt« Während sich Unterschiede in der "Erfah­
rungswelt ” also nicht durchgängig und z. I* nur graduell auch 
in der generellen NutzungderJugendmedien zeigen, müssen sie 
als wichtige Merkmale in der Belektiven Eezeptiön und vor allem 
der selektiven Bewertung der Angebote angesehen Werden« Dieses 
Ergebnis bestätigt konzeptionelle Überlegungen*
insgesamt (0) und den einzelnen Jugendraedien in Ab­
hängigkeit von Erfahrungen im Arbeits-/Ausbildungs- 
prozeß (in %\ Werte für Völlige Zufriedenheit, in 
Klammern völlige und eingeschränkte Zufriedenheit ins­
gesamt )
gesamt "Junge Jugend- Jugend- „ Jugend-
- güten und . ; ,/■. * v’ ' /
widi3?-; : .■
sprüchl*Er- -■
fahrungen 21 (87) 27 (9.1) 26 (95) 10 (84) 21 (88)
: wids^v •.
s prüchi# Er— '■ -'v'".-
fahrungen 14 (81) 20 (90) 21 (91) 3 (68) 9 (84)
junge Werktä­
tige; mif seha? / v
fösitiveh Weft-
orlent^w^uhgen und ■' ,.;-v V
gUteri Erfaii-'■ -..v’ .■;■ v=-.v
rungtn / 26 (99) 55 (99) 49 (98) 21 (97) 401(98)
--widerm b?*-■ ■> '■N "V'/v.'
’ Ec-fahrungen 16 (79) 17 (88) 21 (89) 7 (80) 13 (82)









Aus der Tabelle lassen sich u# E. folgende wichtige Differen­
zierungen der generellen Tendenz ableiten: . /
- Unterschiedliche soziale Erfahrungen schlagen sich stärker’ 
im Verhältnis von völliger und eingeschränkter Zufrieden­
heit mit den. Jugendmedien nieder als in der Zufriedenheit 
"allgemein" (vgl. Angaben in Klammern).
- Im Vergleich mit der Nutzung der für Jugendliche produzierten 
Presseerseugnisse, Rundfunk- und Fernsehsendungen füllt auf, 
daß widersprüchliche Erfahrungen sowohl bei • Lehrlingen wie
. auch bei jungen Arbeitern und Angestellten häufiger, zu einer 
zurückhaltend-positiven Bewertung der Medienangebote führen. 
Das am schlechtesten bewertete Jugendfernsehen ausgenommen, 
ist aber in allen Gruppen die genefeile Zufriedenheit mit 
den Jugendmedien beachtlich hoch (eben auch noch bei 70 % - 
80 % der wenig positiv Eingestellten mit widersprüchlichen 
Erfahrungen) und wahrscheinlich deutlich höher als mit dem 
Gesamtangebot unserer Medien. Das fällt am deutlichsten bei 
der Beurteilung der Jugendzeitschriften ("Neues lieben" und 
*£ugend^Uhd:/ waren als Stiohpunkte vorgegeben) auf
und ist ein# güte Basis für die Tätigkeit der Jugendmedien,
- Der Vergleich junger Werktätiger unterschiedlicher sozialer 
Iffahf ungen und Unterschiedlicher Haltung zu wichtigen ge- ; 
Seilschaften -
Ziwar ist - wie bei vielen Merkmalen des Medienverha 1tens <*■ 
„einZusämmenwirken und Sich-gegenseitig-Verstärken von Er­
fahrungen und Werthaltungen sichtbar, doch wird besonders 
bei der Beurteilung der Printmedien ein stärkerer Einfluß 
der Erfahrungen als der Wert Orientierungen deutlich! Bei 
den elektronischen Medien ist der Einfluß von Erfahrungen 
und WertOrientierungen ütwa gleich stark#
Dieäe Ergebnisse für die Bewertung der Jugendmedien insgesamt 
bestätigen sich auch bei der Bewertung einzelner Selten ih­
rer Tätigkeit. Das sei am Beispiel der "Jungen Welt" demon­
striert.
Tab» 561 Bewertung aUsgewShlter Merkmale der "Jungen Welt"
durch junge Werktätige in Abhängigkeit von ihren 
«o^ialen J^fahrungen (in #?. Werte-für uneingeschränk­
te Zustimmung; in Klammern .Zustimmung insgesamt)  ^: .
Zustimmung zu Merkmal (Kur zbe Zeichnung35^ )
• Thetaen Anregungen Anregungen Erleb- Inter**
Alltag FDJ nisse/ essen
- - - - -  4--’ *-■- - - - - ^
Lehrlinge mit
-  guten Sp- :
fakmüigeh .47 (94) 30 (82) 45 (84) 31 (79) 58 (94)
<* ■-wider«ikr»: . ":'r v
Erfahrungen 30 (87) 13 (50)! 33 (71) !18 (80) !27 (90)
Arb,/Angl ihit ■/'- v
** guten Er* ■ 'V.; c./-
fs^imgeä 27 (88) 18 (75) 49 (88) 21 (84) 49 (95)
- widerspr.
Erfahrungen' 18 (80) 9 (50)» 34 (75) 18 (74) 129 (95)
junge Werkte- V  "' ^  v;': ,
tlgei mitrSehr ' : : o
positiven Wert* : \
Orientierungen und
- rüngen ''46" (97)- 30 (90) 53 (95) 30 (85) 160 (98)
20 (65) 42e(3Ö) 25 (82) C 4-5 (92)
junge ferktä** '— "i' '’y-
tige mit nicht ->
positiveh Wert- 'r
Orientierungen, und '>7 ■.
- guten Erfah- 7. . W-:
/ 9 (68) 5 (6t) 35 (65) 10 ;(62) 35
7 (64) t (24) 25 (60) 10 (67) 15 (90)
sc)'Kiirzbezeichnungeuf ;• r ,
Themen -*> behandelt Themen, die ftir mlch persönlich sehrwich*
Anregungen Alltag - gibtviele Anregungen für mein Verhalten 
im Alltags ’■
Anregungen 3?BJ «* gibt Anregungen für die Arbeit unserer yiJJ**-
Gruppe ' ; ' , '
Erlebhisse - ogeht von Erlebnissen und Erfahrungen aus, die
V ich selbst auch gemacht haben könnte /
Interessen *. berücksichtigt die vielfältigen Interessen
Jugendlicher
Interessanterweise sind Unterschieds in der Erfahrung im Arbeits-/ 
Ausbildungsprozeß.weniger stark mit entsprechenden Unterschie­
den bei der Frage verbunden, ob die "Junge Weit" auch von den 
Erfahrungen, und dem Realitätsverständis Jugendlicher ausgeht.
Sehr stark machen sich gute bzw. widerspruchsvolle Erfahrungen 
aber dahingehend bemerkbar, ob die "Junge Weit" persönlich wich­
tige Fragen stellt. die vorhandenen Meinungen Jügendliohef be­
rücksichtigt und Probleme für:alltägliches Verhalten anregend 
klärt. Wenn nur 50 % der jungen Werktätigen mit widersprüchli­
chen Erfahrungen (nur 24 % derer mit wenig positiven Haltungen 
zu wichtigen gesellschaftlichen Werten) die "Junge Welt" in die­
ser Hinsicht anregend finden',; macht das u. E. auf Defizite auf­
merksam« Das Jugendfernsehen wird unter diesem Aspekt noch 
schlechter beurteilt* .v i " r -■'-
Dieses Ergebnis gewinnt an Gewicht, wenn man berücksichtigt,- 
daß die Behandlung persönlich wichtiger Themen in verhaltensan­
regender Weise besonders eng mit der Gesamtbewertung der "Jungen 
Welt" zusammenhängtf . 7
Hier sollte in den nächsten Jahren verstärkt an dem beachtlichen 
(und vermutlich noch steigenden) Interesse an publizistischen 
Formen der Diskussion und des Austausches von Erfahrungen (wie 
die Leserdiskussionen in der "Jungen“Welt" und im "Neuen Leben”, 
wie "Schreib eine Geschichte" usw.) und dem unverändert sehr hohen 
Interesse, an: "Ratgeber"-Beiträgen in Fresse» Funk und Fernsehen 
angeknüpft und so praktizierte und oraktizierbare sozla11stische 
Lebensposition in allen Bereichen' des Lebens vermit telt werden.
Da aus verschiedenen Untersuchungen auf din generelles (wenn— , 
gleich aüch z. T. sehr differ8nziertes:) Zuaammenspi.Ql von kom­
munikativen ErwartungenUnd' Erfahrungen, Wqrt orientier ungen und 
ideologischen Positionen im gesamten MediengeUrauoh^(also auch 
gegenttber 4eh BSD-Medienl) geschlossen w erden ,muß, legen die Er­
gebnisse eine weitere wichtige Folgerung nahe; Appelle, diesen 
und jenen Medienbeitrag (klassenmäßig* ideologisch) "richtig" 
zu verstehen'und zu werten, bleiben erfolglos, wenn die realen 
Erfahrungen Jugendlicher und die Gebrauohszusammenhänge der 
Medienangebote (subjektive Funktionen, eingebrachte kommunika­
tive lähigkeiten* Situationen usw.) nicht beachtet werden.
Auch diese Untersuchung bestätigt, daß die Jugend zwar die Ge­
samtheit unserer Medien nutzt, aber mit einem deutlichen Schwer­
punkt auf die Nutzung der speziell für Jugendliche produzierten, 
Angebote, las Presse und Bundfunk betrifft, haben sich mit der 
■«Jungen Welt"' und dem Magazin "Heues•/leben«'+ mit DT 64 tatsäch­
liche Jugendmedien,!Institutionen für die und. der Jugend: ent­
wickelt* Das trifft für das DDR—Fernsehen nicht (mehr. ?! ) ln 
diesem Umfang zu! - /•
Vom Fernsehen z* T. abgesehen, kann diese umfassende Medtennut- 
zung, insbesondere die hohe Zuwendung zur Presse, als gute Basis 
für die ideologische"Arbeit ^gelten, U„ E* kommt es vor allem daf!* 
auf an, daS das "Vorhandenst auch tatsächlich genutzt,., in das Ter^ 
bandslebeh vielseitig einbezogen wird (in die Versaramluhgen und 
Gespräche, für Wandseitungen ;usw.j vom politischen Argument über 
den Kulturtip bis zur Diskussion "alltäglicher" BebensProbleme)* 
Eine stärker sichtbarWerdende Beziehung von Jugendmedien und 
Jugencverband (nicht nur in/der Ideologischen Arbeit e* S*') 
würde u. EaWI© Autorität.■ beider festigen helfen.
Was die Jugendmedien betrifft, so stoßen sie in der Hegel auf - 
ln (mitunter widargprüoblicher)Elnheit wirkende Erwartungen i 
nach Unterhaltung* nach'Erfahren von Heuern in Ökonomischer Form ? 
(d, h* kurz, ^dundsrisarm* direkt«zur Sache" kommend, das Mt«-* f 
denken stimulierend usw.) und nach lebensnaher Bewältigung von / 
großen und kleinen «All tags "«»Problemen. Der
Arbeit und Beruf bedihgt ein ylel^ältiges, auf die Befriedigung 
unterschiedlichster Kofflraunikatlbnsbedü.rfnisse geriohtetea Ä -  / 
dienverhalten in der Freizeit (nach "Feierabend")»;
Schlußfolgerungen und wichtige Probleme der Arbeit der Jugend«^  C 
triedien sind aus der Sicht der Ergebnisse dieser Studie an ver­
schiedenen Stellen des Berichtea herauegearbeitet worden.
Auf die folgenden soll besonders hingewiesen werden:
1. Unverändert besteht in der Stimulierung der Bereitechaft 
zu geseBachaftlichem Engagement -und der Hebung der Attraktivität 
verschiedenater Formen der yerbandsarbeit eine wichtige Reserve 
der ideologischen Arbeit, die das "Klima" für eine effektive 
Nutzung der Jugendmedien und das Wirksamwerden ihrer Angebote 
verbessern kann. Aus den verschiedensten Ergebnissen der
Unt#v«uohung gsht hsrvoa?, daß vor allem für das Geschahen in der V  
DDR# für Information darüber und aktive Beteiligung ständig und / 
besser /ißteresfezü- wecken ist. ;U. E. ist das dann besonders, gut ; 
.möglich# wenn';. . -
- die Jügendmedien Probleme unserer.gesellschaftlichen Entwick- f 
lungsö darsteilen,,daß die persönlichen Erfahrungen junger \
■ r Werkt äti ger und Studen ten auf gegriffen*, yerti e ft vera ligeme i- f 
nert werden und die persönliche Bedeutsamkeit ("Betroffenheit"X 
v vder'\Themeh, klar wird;';,,, . . ; - ■ \
- durch Aktivität und vertrauensvatLes Gespräch in der FDJ-Grup­
pe, durch vorbildliches Auftreten Von ‘Leitern und Funktioöü- i 
ren, durch die Vertretung der Interessen Jugendlicher, durch •;£ 
umfassende Einbeziehung in Planung und Leitung solche. Brfah- h 
rungen organif left~ werden, die dem Wesen unserer Gesellschaft 
in der Grundtendenz entsprechen« 7' ■ \ L v
Nach wie vor stellt sich hier das roblem, daß unsere \lfessen- | 
medien, aber auch andere Formen der ideologischen Arbeit vor ' 
agilem jene zu wenig erreiohen,raItdenen stärker uins GespräCh,* 
und in die klärendeAuseinahdersetzuhg zu kommen ist. Hier sind 
unverändert besonder« Aktivitäten der gesamten Arbeit des Jugend- 
verbandss notwendig, wobei eine insgesamt äußerordentlich hohe , 
Aktivität in 'vielfältigsten. Formen der interpersonalen Kommunika­
tion (über politische Themen* den Arbeitsalltag, Kulturereig- 
hiitöe usw* l e^ darstellt« ' :
2. -.Da s Eingehen auf die Differfnz iertheit , und Wider sprüchli ch- ^ 
,k<6it von Alltagserfahrungen inBeruf undAuebildung (wie in - 
anderen Bereichen!) istu.E,; von besonderer Bedeutung in der V. 
gfsamteh p o l i t i s c h e n M a s s e n a r b e i t * ; - » ,V: - ^ \ ;
- weil sie fester Bestandteil des "Sofialismusbildes” sind
(nur '""5-%.^halten.;.nieht.DDR-ty|ils'öhi..'wae sie erlebenl); • }
- weil sie wichtig dafür sind, wie lebensnah und interessant / 
unsefe politisch;;Arbeit* die Beiträge^  toferer l^Men beur- V 
teilt werden; . . " T . y: ■ ■ / '
- und weil das Eingehen auf diese Erfahrungen, das politisch % 
richtigfDiskütieren* Einordnen Und Ableiten von Qrientierun- •. 
gen für die Arbei tzu den Grunderwart ungen an die Medien ge- /*, 
hören« t-■'
Dabei kann es selbstverständlich, nicht darum gehen, Erfahrungen, 
einfach zu bestätigen, wichtig ist u, E«, die z* T, auch ver­
zerrt in ihnen enthaltene Realitätserkenntnis mit theoretischen 
Einsichten, den ßrunderfahrungen der Arbeiterklasse zur Einheit- 
zu vermittein hhd sie so zum Bestandteil weitanschaulich und 
ideologisch relevanter Lern- und Verständigungsprozesse werden 
zu lassen# Wie die IfeterSuchung^ zeigen, "verstärken" •
sich Erfahrungen und WertOrientierungen meist gegenseitig (in 
positiver wie in negativerHinsicht)# Für sehr wichtig halten 
wir das Ergebnis der Studie, wonach positive Erfahrungen mit den 
vielfältigen Seiten der Entwicklung der sozialistischen Demokra- ) 
tie widersprüchliche Erfahrungen in änderen Bereichen ausglei- W  
ohen, widersprüchliches Erleben der sozialistischen Demokratie 
durch positive Erfahrungen in anderen Bereichen aber nicht - 
kompensiert werden kann!
Hier deutet sich a# B#~eine große Reserve der ideologischen 
Arbeit an, deren Nutzung ja weniger von der Schaffung neuer 
materieller MittelxUsw#, sondern vor allem durch konsequentes 
Einhalten vorhandener Beschlüsse, Orientierungen und Gesetze durch 
jeden »ihzeinen abhängig*ist! Die 'Jugendmedien können hier wir- | 
kungsvöllin diesen Prozeß eingreifen, wenn sieLeituugsproÖlerne / 
Fragen der Koliektivbeziehungen, Rechtsfragen, anregend auf- ; ; (
greifen und klären half en# ///'
3# Das regelmäßige Lesen von Tageszeitungen gehört nach wie / .
vor zu den stabilen V^er%lt©nsweisen im Jugendalter* Etwa -drei f
Vii^ te|;Vder; j^ Ungen WerktätigenStudenten lesen täglich min- 
dSstens eine Tageszeitung, die Mehrheit Von ihnen gehört zu den V
Leeern mehrererZeitungen* Nur 3 % lesen keine bzw, lesen eine >
Zeitung sehr sporadisch! ’";J
- Innerhalb der Tageszeitungen nimmt die "Junge Welt" weiterhin 
eine Vorrangstellung ein, der Anteil ständiger Leser (nicht 
aber der Abonnenten!) hat in den letzten 7 J^neh** noch zuge­
nommen! Das läßt auf einen effektiveren Umgang mit der Zeitung 
schließen, wenn auch nicht übersehen werden kann, daß nicht 
alle Abonnenten und Käufer einer Zeitung diese dann auoh 
(gründlich) lesen!  ^ /i/ ’'i:
Es kann deshalb in der Zukunft nicht mehr so »ehr , darum gehen, 
mfbr Albohn*^  für die "Junge Welt" anzustreben, sondern
es. müssen -mehr die Zeitung auch regelmäßig lesende "Leser" 
als Ziel anvisiert werden! Das gilt natürlich auch für die 
; anderen Tageszeitungen, wo das Verhältnis von Nutzern und 
ständigen Lesern unter Jugendlichen noch viel ungünstiger 
: ist« Wenn man die ständigen Leser ins Verhältnis setzt zu ;
den Nutzern Überhaupt, dann ergehen sich für die einzelnen 
, Zeitungen die folgenden "Effektivitätswerte’*: "Junge Welt" =
57 %,BezirkszeitungenderSED= 53 %, NeuesDeutschland
26 %, sonstige Tageszeitungen *= 8 % !'./ "
- Die Nützung der "Jungen Welt1’ (die an sie gerichteten Erwar­
tungen, mit ihr verbundenen Lesegewohnheiten und Wertroaß- 
stäbe) ordnet sich ein in die Nutzung unserer Massenkommuni- 
kationsmittel insgesamt (auch in die Nutzung der Massenkom- • ; 
munikationsmittel des' Gegners, die waren aber nicht Gegenstand 
der Untersuchung) und wird durch die Erfahrungen mit deren Nut- 
zung auch beeinflußt.
Der Umstand, daß unsere Jugendlichen durch eine Vielzahl von 
Medienbeiträgen erreicht werden (nicht nur von eolohen der \
Jugendmedien) muß u. E, in der massenpolitischen Arbeit der EDJ“ y 
. insgesamt und insbesondere in der Arbeit der "Jungen Welt" (
stärker, berücksichtigt werden, . - v :
- Eine spezifische/Punktion der "Jungen Welt" innerhalb der Ju­
gendmedien der DDR stellt die von ihr erwartete Einheit von 
.politischer Information (Kommentierungen, Berichte etc.) und 
Unterhaltung Cdazu zählt offensichtlich aüohdie .Vermittlung 
der verschiedensten Themen in unterhaltsamer Form) dar, - 
Unsere Ergebnisse zeigen, daß die Unterhaltungserwartungen'bis* 
her in ungenügender Weise befriedigt wurden und daß daraus auch 
eine gewisse-^ ;Unzu^ ied#nb.©it.^  ^resultiert> ;
- Die "Junge Weltrt als Tageszeitung der Jugend trifft auf sehr ; 
differehzierte Erwartungen und Bedürfnisse der verschiedenen ,
Gruppete"im Jugen^äl Unsere Ergebnisse zeigen, daß es der 
"Jungen Welt" gegenwärtig sehr gut gelingt, die vielfältigen • 
IntereöaenundBedürfnisse der werktätigen Jugend zubefrie- 
digen. Es darf dabei nicht. Übersehen werden, daß diese Pest- . 
Stellung weit stärker für weibliche Werktätig;e als für männ* 
liehe; zutriff^; :>^ n|s|^ zifischen Intereapcn und Bedürfnissen der
r Studenten Ile MJunge Welt" offensichtlich' wenige??
gerecht werden. Dies ist in zweifacher Hinsicht hedenkenswerti 
' - die Studenten stellen den höchsten Anteil ständiger Leser,
'der "Jungen Welt” und 
-mit dem Wegfall des "Forum" gibt es keine Zeitung mehr, die 
.sich mit ihren spezifischen Problemen beschäftigt! -
Es muß deshalb nachvMöglichkeiten gesucht werden, den Erwartun­
gen der Studenten besser gerecht zu werden als' bisher (als Stich« 
worte hierzu* Anregungen für die FDJ-Arbeitt Kulturseite, Pro­
bleme von Wissenschaft und Technik, Informationen zu aktuellen 
politischen Ereignissen, Einbeziehung in die öffentliche Diskus­
sion ihrer Erfahrungen, usw.)♦ < ‘ ; \ .7.,
- Die große Bedeutung der "Jungen Welt" als aktuelles .Informations- - 
medium und als Ort der Verständigung über Jugendprobleme und - 
-erfahrüngen realisiert sich nioht in gleicher .Weise auch -in Ver- 
haltsnsanregungen und Hilfen bei der Lösung verschiedener Auf-
. gaben und Probleme. Als Beispiele seien die Resonanz der Inltiä- /
tive "Jeder jeden Tag. mit guter Bilanz" Und die ebenfalls rela-
tiv geringe Bedeutung der "Jungen Welt" für die Gestaltung der
■; FPJ-Arbelt angeführt* s/. ,-Y/ Y/'/.' v T -. ;YY:B Y>vY :-'i : Y
' Unsere Jugend nicht nur ausreichend und aktuell zu•informieren, 
sondern sie auch zU aktivieren (das gilt für die ökonomischen 
Initiativen ebenso wie für die Gestaltung eines küiturellsn, 
Freizeitlebens* um nur zwei Beispiele zu nennen), muß stärker 
ln den Mittelpunkt der Redaktionsarbeit gestdiit.;;-werdeh^ v.:-'. 1Y'
- Die Sportseite ist .(weiterhin■),.ein ,Markenzeicheh:,der Jungen ' : 
Welt",durch das insbesondere männliche Jugendliche '(und auch 
dem Jugendalter bereits Entwachsene) auf diese Zeitungfixiert ' 
sind. Das. betrifft auch Jugendliche, die den Übrigen Jugendrae­
dien eher kritisch gegenüberstehen und die politischen Informa­
tionen sonst ausweiehent
- Die Kulturseite hat dagegen offensichtlich an Resonanz einge­
büßt. Die hier behandelten Themen und Ereignisse bedienen weni­
ger als andere die bei den jugendliohen.Lesern tatsächlich ent­
wickelten Interessen, Bedürfnisse, Wertmaßstäbe und die unter ' 
ihnen jeweils aktuellen Diskussionsthemen. .
x) Die starke Erwartung von "Verhaltensmodellen" (Tips, Hinweise, 
Ratschläge usw.) vor allem für das "WieM: des Umgangs niit un­
seren gesellschaftlichen Problemen stellt dafür «ine gute Basis 
dar.,'vor all«»*:'Wenn-' sie -mitVdera Zu-Worj^Kommen Jugendlicher 
verknüpft wird, /
4* Die Resonanz der Leserdiskussion "Hand aufs Herz" in der 
"Jungen Welt" von November 1981 bis Februar 1982 (dazu liegt 
eine gesonderte Expertise vor) machte deutlich: Die Bereit­
schaft, die Diskussion zu verfolgen. war hoch, mit ihr wurde 
ein generelles .Interesse'' Jugendlicher angesprochen. Deutlich 
wurde aber auch die Tendenz, die Leaerdiskussion als persön­
liche Anregung zU begreifen und nicht - wie im Sinne des An­
liegens - sich selbst mit seiner Person, seinen Problemen und , 
Erfahrungen in die Diskussion einzubringen# Der gesellschaftli­
che Erfahrungsaustausch relativ Gleichaltriger, das Selbst-zu- 
Wort-Kommen, wenn es um gesellschaftlich wichtige Prägen geht, 
wird zwar-von 80 % und mehr der Befragten begrüßt , real umge­
setzt wurde es von etwa 10 %• Die aktive TOJ-Gruepe erwies sich 
als ein entscheidender Stimulus* die Fragestellungen als ent- 
soheidende Anregung*
In der Gesamttendenz interessierten persönlich besonders die 
Fragestellung 5 (Was willst du in deinek1Leben erreichen?), ge­
folgt von den Fragen 2 (Was fördert, hindert dich, gut zu arbei­
ten?) und 4 (Leistest du immer das, was du leisten könntest?). ~> 
Mehr als 2/3 der Befragten entschieden sich dafür, daß sowohl 
diese Fragen die interessantesten Fragestellungen beinhalteten, 
als auoh die nachdenkenswertesten Meinungen zur Diskussion ;
stellten#
An der Leserdiskussion^besonders gefallen hat die Ehrlichkeit 
und Offenheit der Diskussionsführung, der Diskussionscharakter, 
einzelne Fragen der Aktien sowie die Meinungsbreite und Vielfalt 
der ausgewfittilten Meinungen,
Die Ergebnisse verweisen insgesamt auf eine gute Resonanz der 
"Hand**attf8-Herz"-Diskussionen, verpflichten aber zu Überlegungenj 
wie die reale Nutzung von Leserdiskussionen in der politischen Ar­
beit verstärkt werden kann# Was die Bereitschaft betrifft, die 
Leserdiskuasion in persönlichen Gesprächen, in der PDJ-Grupfke, 
mit Freunden usw# weitsrzuführen, deuten sich beträchtliche Re­
serven für die politische Arbeit an.
Für die ’^Junge Welt" läßt sieh schlußfolgernd ableiten:
-Die Diskrepanz zwischen dem Interesse an der Fragestellung und 
der Einschätzung, ob es sich bei der angebotenen Meinung auf 
der Auftaktseite um etwas. Nachdenkenswertea handelt, zeigt*,
a) daß es nicht gelang, dem Interesse an der jeweiligen Frage­
stellung gerecht zu werden;
b) daß die betreffende Erobiematik bo behandelt wurde* daß das 
bestehende Interesse an ihr nicht mit einem adäquat inter­
essanten - und damit naohdenkenswerten - Biskussionsangebot
eröffnet wurde. .
- Als Diskussionsmacher kommt der Auftaktseite wesentliche Be­
deutung zu; denn sie wirbt um und bestätigt mit ihren darge­
botenen Meinungen als Diskussionsgrundlage
a) das Interesse an der jeweiligen Frage im konkreten lebens- 
bezug des Lesers;
b) das Interesse somit an der Leserdiskussion und ihrem Anlle-
' :'V gen. ,r'
FUry FDJ-Leit ungen und -gruppen läßt sioh schlußfolgernd ablei­
ten, die Leserdiskussionen der «Jungen Welt« zu unterstützen* 
indem sie stärker sp wirksam werden, 
n : - daß die Jugendlichen selbst sioh an der Diskussion beteiligen;
- daß Leserdi'akusjioneÄ im unmittelbaren Verb^ndsleben (Mitglie­
derversammlung , Wandzeitung, FDJ-Studienjahri Jugendklub usw.) 
Raum gegeben wird.
5f Die Jugendsendungen des DDR-Fernsehens erreichen nach wie Vor 
die Mehrheit der jungen Generation bei uns. Für zwei Drittel do­
minierend ist eine gelegentliche Hutzung der Jugendsendungen 
charakteristisch; wenigeralsein Vierteider jungen Werktätigen 
und Studenten “ sehen nahezu jede Sendung. Vergleiche yon ZIJ-tXn- 
tersuGhungen verschiedener Jahre zeigen - bei;aller Fnoblematik 
solcher Vergleiche - deutliche Verluste in der Nutzung unserer 
Jugendsendungen* --Jäi zeigt sich ein wachsender Irend zum gele- 
gentliehen Sehen bzw. eine deutliche Reduzierung der «Stammzu- 
sohauer«. -/'v; —  ’ 7 " : / \
Vergleichsweise sind die "rund«-Zuschauer «älter« geworden - ins­
besondere Studenten* aber auch Lehrlinge und vermut lloh Sehiiler 
werden von dieser nun fast einzigen Jugendsendung weniger er- 
reicht. , - -..-V'
/
(Bei der Beliebtheit des DDR^ugendfernsehens zeigen sich ähnliche 
drastische Versohiebungen* Der Anteil der Jugendlichen, die die 
Sendungen des DDB-Jugendfemsehens sehr gut bzw* ohne Einschrän­
kungen positiv bewertet haben, Sank etwa auf.ein Virtel'des Stan­
des von 1976 (auf 8 Zwar ist naoh wie vor eine (allerdings 
mit Einschränkungen verbundene) positive ~ "QrundstimmungH :£egen~ 
übe? diesen Sendungen vorhanden'{bei ca*-80 #)• Jedoch war 1982 
vor allemeine weniger ausgeprägte Zufrieden^ mit dem Jugend- 
ferhsehien im Vergleich zur Jugendpresse und den Jugendsendungen 
im Rundfunk zu "verzeichnen, die 1976 noch nicht registriert wur- 
den, • . '
Deii "Söbiittseel für'‘ diesenpeaonanzverluet .findet ..man durch die 
Analyse der SkWaythngen Jugendlicher An das Jugendfernsehen der 
DDR und deren Erfüllung, Daß zunehmend weniger Jugendliche durch 
das Jugendfernsehen der DDR erreicht wurden bzw, Wit diesen Sen­
dungen zufrieden waren, liegt offensichtlich, an der mangelnden 
Bf^cksichtigung der an dieses Ju^n^toedium gebundenen spCzifi- 
ecben und allgemeinen Bedürfnisse und Ansprüche Jugendlicher* 
Dominierend ist die Erwartung na oh derBefriedigung verschieden­
ster TJnterhaltungebedürfnisee vom "Abschalten" und der psyoho- 
; physische*?' Stimulierungbis hin zum fer^itl^h Um 
zur Selbstbcatätigung (vgl, ZIJ-Expertlse "Überlegungen zur Ent­
wicklung des Jugendfernsehens in den nächsten Jahren”, 1983» S, 5), 
Im Vordergnundder inhaltlichen Ansprüche derJugendlichen stehen 
eind i^rhiic^eitSge*?®ue Darstellung des Bebens Jungerleute 
und einemöglichst umfangreiche BerÜokBichtigung ihrer Interessen, 
In die Elwantungshaitimg gehen Über^eiften^
genälieher ein, Bescwaders stark wiffcen ^ sellSohaftlich relevante 
Wertorlentierungen, Sie bestimmenin entscheidendem Maße, wie 
stark über Unterhaltungswünsche hinauspolitische Ansprüohemit 
dem Jugendfernsehen verbunden werden. Erfolgversprechend sind vor 
allem Dene Sendungen, die in unterhaltsamer Weise vdabei die Ju­
gendlichen mit ihren Problemen und Erlebnissen selbst zu Wort kom­
men lassen. Wichtig ist, daß die Sendungen für Jugendliche eine 
persönliche Bedeutsamkeit,einen individuell verwertbaren Reali- 
tätsbezug, einen «pragmatischen" Nutzen besitzen und Möglichkei­
ten zur Identifikation bieten*
Zu folgenden Sachverhalten sind Grundtabellen, differenziert 
nach Tätigkeit und Geschlecht» PDJ-Mitgliedechaft» Ausprägung 
der Haltung zu wichtigen gesellschaftlichen Werten und der 
Zufriedenheit mit den DDR-Jugendmedien aufgeführt#
Tabelle Inhalt
t Häufiges Sehen von Sendungen des DDR«*Pemsehene und
Iftttzung der Jugendsendimgen
2 Häufiges Hären von Sendungen des DISl-Rundfunks und 
Nutzung von Jugendsendungen
3 Lesen von Tageszeitungen und Zeitschriften
4 Bew«Hnmg Äer Jugendmedien
5 Beliebteste Rundfunksender
6 Abonnement der Jugendpresae
7 Erwartungenan ^ie ^Junge Welt"
8 Lesen ausgewählter Seiten der wJungen Welt"
9 Bewertungen der "Jungen Welt”
10 Erwartungen an dasJugendfernsehen
11 Bewertung des D l^^ugendfernsehens
12 i^prägwi^^ :
13 Ausgewählte Merkmale gesellschaftlicher Aktivität
14 Ausgewählte soziale Erfahrungen
15 3ätttea^ personaIe KopaundJbttiön in der Woche vor der 
Untersuchung ;; ;
16 Besitz und Nutzungam'dglichkelten von Fernsehgeräten
17 Zahl der zur Verfügung stehenden Fernsehprogramme
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gab. 2t Häufiges Hören von Sendungen des DDR-Sundfunks und \ 
Nutzung von Jugendsendungen (1. Zahl» tägliches Hören»












































































































































sf Junge Welt HD Bezirks-» Block»* Heues Beben Jugend und Techniktäg- mehr- täg- mehr- zeitung der presse (fast) gele- (fast) gelegent­
lich mala lieh Sale SED täg- mehr— jedes 8®n6- jedes- lieh
wöchent- wöchent- wöchent-ltch male mal lieh mal
lieh lieh täg- lieh wöchent*
lieh ■' " lieh ,c.
gesamt 53 18 17 10 39 15 ■ 3 - 5 35 54 9 fo
Lehrlinge P 18 11 8 35 23 3 • ' 5 : ' 40 46 13 49Studenten, 65 20 20 14 25 16 2 4 35 57 9 58
Arbeiter 44 20 16 9 44! 12 4 5 32 80 8 54
Angestellte 44 15 28! 13 56 11 ' 3 ■ ...$ - 33 88 7 44
Lehrlinge m 62 16 12 9 34
35
24 4 ' 4 ■ 3U 53 19! 6l
w 63 20 - 9 7 24 2 6 53 37 3 32
Studenten m 63 20 24! 14 26 18 . ' 2 •-, 5 25! 65 13! 65
■'»V 69 19 13 15 24 13 , ’-z : 3 52 42 2 48
Arbeiter m 45 19 17 9 45 14 5 . 5 28! 61 111 62
40 20 14 8 42 9 2- 5 38 54 2 39
Angestelltem 44 17 42! 16 :-*S\ - 22! 59 13! 60
w 44 15 21 11 49 13 2:"-: 7 ; .39" :53 ", 4 36
EDJ-funktionär 58 20 21 12 42 15 3 . 5 : 39 i“ < 
34
52 ■ 11 52
FDJ-iSitglied 54 18 14 10 35 17 3 5 56 9 53
Hichtmitglled 29 11 20 8 53 8 5 5 23! 58 4 54
Wer t orien t ie?»
rungen
sehr positiv 58 18 28! 14 51! 14 3 5 38 . 54 12 57
positiv 55 18 14 10 39 17 2 5 37 54 9 49
mittel/negativ 45 t 19 9 7 26 16 4 ■ 5 'v.. .29 ■-56 6 50
ladienZufrieden­
heit
sehr stark 48 15 21 9
;
44 15 4 !
/
5 32 48 7 50
stark 56! 19 18 12 41 19 4 5 37 54 10 53



















Tab. 4: Bewertung der Jugendmedien (1* Zabl* vollkommen zufrieden| 2* Zahl in Klammerns





gesamt 17 (83) 25 (92) 29
Lehrlinge 14 (84) 28 (93)^  ‘ \ 38*
Studenten ■ ■ : ■ '■ 13 (82) '181 itsff 25
Arbeiter L 20 (83) 27 (90) 26 (92)
C 3t
Angestellte 19 (87) !: 19 -
Lehrlinge m 1? (82) 23, (90 h 39
w 16 (86) 351 (9|) 35
Studenten i^'V' 12 : (78) -15V (90)‘ 21









Angestellte m 43 ■ (81) 30 (91)V 16
w ' ' 22 ; (90) n.;K ,24 (92)i."'; 20





21 (90)i, ■ , 28























































stark '/■■ ,'v; - ; ' -■ ■*'- '.
gering/nicht - ~





















Tab» 5x Beliebteste Rundfunksender (an 1« Stelle genannti in %) ,
• ■ v ■ v ■ ; ; 1 - v ^
Radio Berliner Stimm© der Sender des RTL BIP Rias/ sonstige BRD-/ gesamte
DDR Rundfunk DDR, sonialist. SPB . KA-Sender SDR
' " ■ "v"-' ’ . '• Auslands . .' •■ ■ ■ . a va-"■ , " a -
),
gesamt • 14 ..; 33 '• , , 21 r?'vQ>--- 2 ; ; :1:' : 141 . 18 ■ 68
Lehrlinge 10 32 15 :; i'r -0 4 2 231 57?
Studenten 11 < 41 23 : o ■ 0 0 151 18 75
Arbeiter 13 291 20 0 • 3 1 161 ■ AA ■ 18 '- 62
Angestellte 21 36 26 . ■/ 0 ■■■ ° 0 5 ■ 12 • 831
Lehrlinge m ' 8 31 - 18 v 0 5 15 22 57
13 37 (■ ■ 10 V , 2 •<;'; *' 14 • 21 60
Studenten m 7 41 :a o ' 0 . - 21 - 71
V 171 42 ' 23 0 0 4 14 821
Arbeiter m 12 1 29 : 20 V-'Y2 : • 43 . 1 21 61
\ V ■' w " ir 32 20 0 ' ' 3^ '; 0V 18 12 67
Angestellte m 21 35 ; 37t v/ 0 '/ o 0 4 - 4 V. 931
a « 22 -  37 21 1 0 5 ' 141 80
PDJ-Punlctionär 13 38 i 24 "l'Otv.;: ;’a1a'r,-9 v-. 14 751
PDJ-Mitglied 13 .-■■'"34^ , ./ Y..; 13; - . 0 ^ 1 :■> :*1
/ 14 ■
■/■: 20 ■ 65
Hiehtmitglied 
Wertqrientierungen '■V - 
16
241 ; 22 1 1
1
a'v 1 a V.; 20 63
mehr positiv 401 "■ 23 0 1 ;' 6 ' 13 79
positiv 12 36 22 0 V- v/2 1 / 10 17 70
mittel/negativ
Medienzufriedenheit
11 26 16 0 1J 4 '• : 1 16 t 251 5311
sehr stark 18 J 331 20 ‘ 0 ■ vi.v.':■- 1 10 16 71
stark 14 37 . VA 22 0 2 ■ ■ 1 9 - 16 73
gering/nicht 8 22 - 13 6 v 3 19« 291 431!
Tab« 61 Abonnement der Jugendpresse (in %)
Junge Welt Neues Leben Jugend und Technik
^Abo Kiosk Mitlev Abo Kiosk Mitle- Abo Kiosk Mitleser
. . r ' ser ser :____>■-
gesamt 58 10 20 6 44 27 3 18: 21
Lehrlinge 761 9 11 3 45 ^ 27 5 9 23
Studenten 58 9 26 7 37 30 3 14 27
Arbeiter 50 12 23 7 45 30 3 23! 17
Angestellte 45 11 21 8 47 19 2 10 17
Lehrlinge m 72 7 13 1 42 30 . 8 28! 31!
w 8t 1 5 8 7 51! 22 1 v5 ' 12
Studenten m 47 11 34 1 35 32 4 18! 31!
w 811 5 11 22! 40 25 3 6 21
Arbeiter m 46: 14 28 6 44 31 3 28! 23
V? 55 t 10 17 8 47 28 . 2 ■ 14 - 8
Angestellte m 47 24 J 16 5 32 24 0 26! 18
■ w 45 5 24 10 54! 17 2 2? 16
PDJ-Funktionär 62 10 20 7l; 44 29 4 17 22
FDJ-Mitglied 3 3* 23 42 5 45 26 3 19 21
Niehtmitglied 11 17 49 7 .27 29 2 14 18
Wertorientie­
rungen
sehr positiv 64 11 20 i 5 48 27 3 22 24
positiv 57 10 21 8 45 , 27 4 17 22
mittel/negativ 53 t 7 23 5 . ,36! 29 4 15 17.




sehr stark 58 8 7 30 30 4 14 19
stark 59 10 20 6 . 49! 26 3. 20 21



















* a^b* 7 a Erwartungen an die «Junge ^ eit* (1%Zalilt gewünscht in jeder Ausgabe} 2* Zahl in Klammern: 
gewünscht in den meisten Ausgaben; inJ&) 4
Spaß und Wirklichkeits- Anregungen zum Klärung
v Vergnügen getreue har- Bachdenken Über politischer
Stellung Allteggyerhalten fragen .
gesamt/ 48 (28) 60 (24) 20 06) 54 (24)
Lehrlinge \ 47 (28) 57 (26) 20 (31) 46 (30)
Studenten 44 (31) 60 (22) 17 (34) 66! (22)
Arbeiter 53 (25) 61 (23) 22 (40) 51 (22)
Angestellte 46 (33) 64 (26) 21 (40) 56 (21)
Lehrlinge m 511(27) 51 (28) 18 (26) 46 (30)
w 39 (30) 651 (22) 23 (38) 48 (28) '
Studenten m 471(31) 56 (20) 18 (31) 61 (26)
w 38 (32) 671 (25) 16 (43)1 781 (13)




EDJ-Eunktibhär 43 (23) 64 (20) 24 (37) 601 (24)
ILJ-iitglieder 50 (28) 55 (28) 17 05) 50 (25);
Bichtmitglied 58! (26) 681 (19/ 17 (30) 45 (19;
WertÖrientierüngen. '
sehr positiv 43 (31) 641•(25) 31I (35) , 72! <17) V
positiv ; 48 (26) 62 (20) 15 (33) 55 (27)
mittel/negativ 52! (28) 53 (27) 13 (34) 29 (30;
Medienzufriedenheit , ,
sehr stark 41 (29) 62 (19) 26 06) 63! 1(23)
stark 47 (29) 61 (25) 20 (36) 56 (24)
gering/nicht 54! (25) 53 (25) 16! (34) 38 (26)■ ' .
I • ’ • 1 - \
Fortsetzung der fabelle 7# 
siehe Blatt A%o
Arbeiter 51 (27) 59 (25) 21
w 55 (21) 65 (20) 25'
Angestellte m ; 54! (30) 59 (32) 24















sf Tab, 7t Erwartungen an die ”Junge Welt” (1 gewünscht in den meisten Ausgaben!
, Zahlt gewünscht in jeder Ausgabe; 




Lehrlinge‘ ' 7 8
Studenten : 4
Arbeiter ; ' 1 221
Angestellte 17
Lehrlinge! m 7











































f Klammern* Lesen insgesamt| in %) '


























































51 (92) 22 (88) 51 (91'
53 (89) 22 (86) 40 (87.
46 (85) 22 (83) 35 (86;
' ■ |
45 (89) 27 (89) 53 ‘(90]
50 (90) 21 (87) 41 (89t
57! (86) 22 (80) 39 (84.
(1* Zahlt ausführliches Lesen? 2. Zahl ln
Auslands«' Kommentare.
bericht« Kurainterviews
54 (95) v, 13 (76)
50 (95) 11 (66)
631 (98) 12 (85)l
53 (94) 13 (75)
51 (97) 20! (78)
55 (97) 11 (70)
42 (92) r r 9 (65)
59 (97) 14 (82)
51 (95) Ti (71)
441 (92), 13 (63)1
651(97) 18 (77)
55 (97) 13 (77)
43 (91) 8 (64)



















Tab» 8: lesen ausgewählter Seiten in der "Jungen Welt" 
""',1"'r * Klammern* Lesen .insgesamti in %)
Freizeit FBJ Neues per
Telex ■
gesamt 46 (93) 13 (68) 51 (93)
Lehrlinge 44- (92) ' ‘ 6 (58) 48 (96)
Studenten 43 (93) V"" 4 (62) 641 (99)
Arbeiter 46» (91) 235 (70) 48 (90)
Angestellte 55 .(96) 18 (76) 41 (92)
Lehrlinge, m 41 (92) 41 (52) :5Ö!“(97)
» 49 (92) 10 m ) 41" (sil
Studenten m 37 (94) : 2 (58) 62 (97)
w ' 551 (92) 8 .(70)! 69 (98)
Arbeiter m 38 (90) 22" (65) 51 (92)
w 581 (92) 24 (79)1 44 (86)
Angestellte m 45 (95) 21 /(32) 45 (90)
w 601 (97) , : 17 173) 39 (93)
PDJ-Funktionär 50 (94) . 21 ; (74)! 56 (97)
iW-Mi+glied , 41 (92) ,, . 6 '. (60) 51 (95)
Mchtmitglied , 40 (89) 11 .(54) 49 (89)





sehr stark , 
stark
gering/nicht
50 (95) 21 (82) 60 (96]
42 (91) 10 m ) 51 (93




23 (74) 59 (95)
13 (71) 52 (94)
5 (40) 4t (89),
(1* Zahlt ausführliches Lesen; 2. Zahl in
Buchtips Du und
■ '’ Deine Zeit
27 (72) 18 (78)
20 (66)! 20 (70)1
34 (82) 16 (81)
24. (69)! 19 ■(79)










27: (79) 15 - (79)
48! (90) H':: 1« (85)
18 (63) 13 (75)
34! (79) , 29! (87)
32 (69) : 24 (78)








_ <• - 11
(70)
30 (77) 231 (86)26 (72) : 15 (76)
23 (65) . 14 ■(67)
28 (73) 25 (87)
26 (75) 18 (79)
26 (58)! 9 (61)
* Tab» 9i. Bewertung,: der "'Jungen Welt" (1 • Zahlt 
ra undeingeschränkte Zustimmung* in %)
CO «!
^  ;
* ^  gesamt
Lehrlinge 
Studenten 






. y. ’ \ ^
Arbeiter , m
Angestellte m














25 (92) V 25 (84)
28 (93) ' 32- : :
18! (94) 24 (an
27 (90) 22 (80)
26 (92) 20 (81)
23 (90) 33 (86)
35! (94) 29 (88)
15 (90) 25 (86)
23 (99)! 21 (88)
25 (89) 20 (81)
31 (93) 26 (79).
30 (91) 22 (87}
24 (92) 19 (78)
29 (93) 30 (90)
21 (90) . 21 (81)
23 (90) 22 (62)!
34! (95) 36 (80)
22 (,93) 24 (87)
13 (85) 11 (70)!
61! (99)  ^ 37 (85)
23 (96) 25 (87)


























26 (69) 51 (9‘
13 (61) 32 (9<







♦c<\ § Tab» 9: Bewertung der "Jungen Welt" (1# Zahli völlige 
und eingeschränkte Zustimmung * in %).
Anregungen für Aktualität
- • PDJ ■-
CVl • sf
I
N '+>IOiO r-t >








































































































berücksichtigt berücksichtigt viele 
Srfahrungbn Interessen
18 (72) 38 (93)
20 (74) 40 (93)
14 (72) . - 40 (95)
21 (70) • 35 (92)
14 (75) 38 (97)
24 (76) 38 (92)
16 (72) 42 (96)
15 (75) 38 (92)
15 (70) 44 (100)
18 (67) 32 (89)
26 (75) 41 (97)
14 (72) 27 (97)
, 14 (77) 43 (96)
20 (77) 40 (97/ f
17 (69) 37 (92)




















Tab, 10t Järwertungen an das Jugendfernsehen (1*. Zahlt gewünscht in;Jea©rSendung| X2»: .Zahl» 
'V. "'r; gewünscht in den w:elteren Sendnhg^h|;'int ’Sl); .^ XX
Spaß und 
Vergnügen
wirkliehkfitsge-* Anregungen zpm ; 
treue Barstelltmg ; Nachdenken über politischer










FD L-Funkti onär 
FM-Mitglied 1 
Niehtmitglied
W ert orient ierungen' 





























Fortsetzung der Tabelle 10* 





Portsetzung der Tabelle 10 von Blatt 426
i - ' ■ ;, \ '
Tab« 10* Erwartungen an das Jugendfemsehen (|* 
gewünscht in den meisten Sendüngenj in
Anregungen für 
______ PPJ-Arbeit tieler












































































sf gab* 11t Bewertung ^des DDR-Jugendfernsehena (1 eingeschränkte Zustimmung* in %)
';. Gesamt*- wichtige -
bewertung fhemen





Lehrlinge , m 5 (77) 2
w 9 (79) 0
Studenten m , 4 (65) 4
’ W 4 . ÖjjB./-; J~ • 3
Arbeiter m (73) (, 8
w 1 1 (82) 5
Angestellte m 5 (77) 9
w 9 (90) 7
PDJ-Punktionär v 9 (79) 4
PDJ-Mitglied 6 (75) 5 1C53)




Jili 1 1/ 6 i/Ti.€2ÄtI V
Medienzufriedenheit
sehr stark 4Q (97) 8 (6$]
stark 4 (85) 5 (64
gering/nicht 0 (26) Ö (26]















Tabelle 11, siebe 
Blatt s M
<H





-p I -p 
_ <ö ft r-t
Tab- 11t Bewertung des DDR-Jugendfernsehens (1*; Zahl* 
eingeschränkte Zustimmung; in %)
Anregungen für : J^ualltät;

















































































* Tab« 12: Ausprägung: politischer Interessen
DDR-rlnnenpolitik 
stark mittel schmch
























































































57 34 9 V-., -79. 18 3
501 38 ■ 12 . 79 19: 2
73v 25 2 / 901 9 1
49* 39 12 711 23 6
69 26 5 82 ; 16 2
50 37 13 82 16 4
48 4t 11 ■ 72.1 24 4
75 23 ■ 2 93 ' 7 0
69 . 30 .88 11 1
52 37 t t ; 76/ 24 3
47 39 .. 15 ■ V - 64 t 26 10
85 10 ■5 96! 3 v 161 341 5 7611 22 2
66 30 4 * •: V'aL 43 • 152 3§> ■■ 49 ^ 4
52 31 tflr , ; 73! 22 ■55
80 IT 17 !■ -3:<':V; l,V'--84' 8 'V#
59 : 35 ” 6 ' . ■''-■.v. 83 15 2
32 49 1911 63 "31f 6
56 ■34 19 4
■:';61, , 32 • ■ 7 81 . 17 2
441 40 16 ■ 75 20 v 5




















Tab« 12? Ausprägung politisolier Interessen
Interesse an
allen 3 Bereichen allejn 3 Bereichen an interhaiio«- allen 3 Bereichen
sehr stark stark naler^Bolitik mittel und schwach
stark» BDR«»Bolitik
■ . ' - • '• V. '  ^'■ . V . ■ - ' schwächer .. -
gesamt 16 36 ^  -f 18 30
Lehrlinge 12 -3f*r' 251 ' 321
Studenten 19 47$ 14 20
■Arbeiter - 13 ‘ 'vs3i’f'" . -1 ' 18 -38.1 \
Angestellte 24! 42 9 25
Lehrlinge m 14 29 29 27
w 10 32 21 37!
Studenten . m 23! 45 t5 17
w ■ 12 ■. 51 y.: 14 - 23
Arbeiter m 16 , - 31 ’ , 22 A 31
. w . . 8 ■ ■ 32 ■ : . 13 ./■: 4711.
Angestellte m 37! , 47 4 ; 12
18 39 3211 '
PDJ-Eunkti onär 23 39 j 13 25
TO-JSitglied' - 1 1 ! 35 ‘ : Zf.- . '33
llichtml$glied 13 33 19 34
Vertorientierungen : i-.-r ■ ' '<■
sJehr positiv 30 491 8 13
positiv 12 421 16 30
mittel/negativ 5 ! 1 - 17 30! 481
Medienzufriedenheit - -
sehr stark 16 36  ^ > 14 34
stark 17 39 f 16 28























PDJ*-Mitgliedschaft PDJ-Studienjahr Teilnahme  ^ FDJ«*Gruppe
T Puuk» Mit«») Hicht» 4a '»*£»*■ aber /naiBf nicht trifft aktiv passiv nicht
tionär glied mitglied r interessiert interessiert nicht au vor-
■ :: ■'•■■■^ - ’V ' ■ ■ /■!'■ r ■.. '. V. - ■' - - handen
gesamt 39 51 10 73 6 ; : 9 i ■: 12 ■ 52 41 7
Lehrlinge 42 58 0 89 4
1
V ; 5 ' ■ 2 * ■ ■1 ~ 49 43! 3
Studenten 40 59 1 86 ::.V3f- ; : 10! 62 36 2
Arbeiter 34 47 19 57 9 . 16 18 48 42 10
Angestellte 43 42 15 65 . 6 22 53 33 14
Lehrlinge m 39 61 0 86 4 8 2 47 50 3
w 42 51 0 95! ■f 3 < 1 ■ 4" 51 46 3
Studenten m 37 62 : • 85 : 1 ■ 4 10 65 • 33 2
'■ w 44 55 :- 1 88 . 2 • 0 A 10 56! 42 2
Arbeiter m 35 47 13 58 , 8 , . . >„'•v. 18 '" > 16 - 51 39 10
V-,'' ■ ■' wr 24 47 19 - 54 ' 12 ; 13 21! 42 48 10
Angestellte m 42 36 . 22 •’ 61 8 . ■; ’ ; ■ 1 * ■ ’ 30 55 31 14
44 44 12 66 6 O ■ : . 10! 18 52 34 14
FB J-Funkt i onär 100 ■ . m 857 , 6 3 r :'r / 6 :‘;- 64
It
2
FDJ-Mitglied ; — ' 100 m . 75 'v & 10 9 : _ 48 6
üichtmitglied «M»- 4* 100 10 4 - ' ; 25 61 29 40 31
Wertorientierungen- 
sehr positiv 48 42 10 7# 6
\ i ' >
■ ' 6 , 14 60 33 7
positiv 39 60 7 74 -■ 7 ; 8 11 53 41 6
mittel/negativ 281 60 12 70 4 13! 13 42! 50 8
Medienzufriedenheit 
sehr stark 40 45 15 70 6 ■ • 8 16 54 37 9
stark 39 52 9 74 6 7 -T'^ 13 56 38 A 6




















f gab« 14g Ausgewählte soziale Erfahrungen (1* Zalilinttr/meiat gute Erfahrungen +t 2*‘ Zahlt gleicher­
maßen gute wie schlechte Erfahrungen*! ; ^ % l t E r f a h r u n g e n  in %)
’ Beziehungen ...im \ Ar bei ts-/Studien- •.,'Beisit^ gsbewer.1;img'
• Kollektiv- ; Organisation" ■ ■:;
’.' ..  . -. - % ;V" \ V V. + .v.t ' , IW . / *
gesamt 71 27 2 33 52 75 ' 35'; 12
Lehllinge 1 ; 73 25 ' 2 ■ 35 4a 17 54 34 12
Studenten 60 35 .'5 ■ 34 60 6 47 50 3
Arbeiter 72 36 2 32 52 16 47 37
34
16
Angestellte V ■. 70 27 3 31 58 11 51 , 15
Lehrlinge Et 74 25 1 " 27 52 21 48 36 16 :
w 67 30 3 41 51 8 55; 34 11
Studenten m ' 69 28 3 36
31
59 \r4.-. . 47: 48 ■ :$v
w 4SI 46 6 61 . 42 'Sm
Arbeiter m 78! 21 1 " 26 56 2 1! 46 37 17
■ w 61 361 43 49 8 V. 36 13
Angestellte m 66 32 2 21 62 17 - 46 32 22.* ' « 71 25 4 35! 58 7 53 35, 1 1 !
PDJ-Funhtlonär 72 25 3.'" '■ 33 53 14 52 '34:. 14
FDJ-Mitglied 70 29 1 32 53 15 50 35 15
Nichtmitglied 75 23 2 32 51 17 ...... 46 42 12
Wertorientierungen 
sehr positiv 74 24
26
2 . 38 50 56 33 11
positiv U 32 56 12 53 34 13mi t tel/n egativ 66 31 3 29 50 2 1! 40! 39 21
läe dienzufrie d enheit 
sehrstark 76 24 0 40 46 14 ■< " 56 36 8 "
stark 72 26 ■1 i 36 53 13 51 36 13
gering/nicht 661 32 2 ‘ 21 53 261 35! 36 29!

















af lab» 14t Ausgewählte soziale Erfahrungen (1*Zahlt üur/meiatguteBrföbr 2* Zahlt gleicher­
maßen güte wie schlechte Erfahrungen hkj 3* Zahlt nur/meist schlechte Erfahrungen -*j in &)
■ Tätigkeit der B^D«J^ rupp:e■: ;- ;!v;söfiali«tosche, flel^ a^1ae■.
V 7 ■ ■■'. -V;-V \ •)•' v :£?■■, -Vf , . y.' .. l.': •- '
gesamt 33 43 24 .39 ; '40'^2l;, v j T '  \ ^
Lehrlinge ■ 38 44 '18 ' ''^T 35 19 l ;
Studenten 33 . 52 15 . 48 42 101 :.
Arbeiter 34' 39 27S ■ . ' •  34 { - 42.'. 24. v v >
Angestellte 29 :47'!'!.; - ..24-. \ y.' ,;i . :;44^'. 41 151 ...
Lehrlinge m 33' 41 26 41 35 24 ' V
W 36 43 , .S?. 44 42 14! :.v
Studenten m 36 50 14. 47 41 12 '
w ' 29' 54 —  17:'.;, 43 <
Arbeiter m 35 37v ” -28: : 1 32 40 2 8 ;
' ■ * 33 42 ■; :-v25^V 1 .UtJ- 37 ,46 SJ17ff;v ^ - ' ■ • ,• :
Angestellte m 27 46 27 i 39- ; 3 9 V ; 22 • ’ -V."'' ■'■■'"V -'
' ■ V - . ' 48' .2 3 -,-7, — ';/37; ' 46 47;;:'/w.M 'v^ /v, "
FDJ-Bunktiönär '• 41 40' 19 'V-.,V: 45! 38 17 ^ ‘ ’ V
FDJ-Mitglied 31! 44 25 36 41 23
lUchtmitl’Iied' 18! 48 34! 31 , 46 23 ^
Wertorientierungen
sehr positiv 40 42 18 ' 50 32 18 ■ ■'v-' ;.
positiv 37 • 41 22' 37 4 4 ^  ^V^9V;. -
mittel/negativ  ^ 24! 45 31 ■ : 27 44 291 , , r ,
Medienzüfriedenheit , >w 1 'V'VV1"
'sehr stark . ' 27 39 , 24 v-/' 45 36 19 ,,-V ■ •■:. ■' ' . 1
stark ■ ■ 36' 44 ' 20- ■ • . 42 ' " 41 17 - i\ ■



















Tab» 15t Interpersonale Kommunikation in der Woche vor der Untersuchung (1. Zahlt ausführliche 
Gespräche; 2. Zahl in Klebern*.' BeteiligungmG ©sprächenftb>£häupt| in #)
Thema N -
Sendungen im DDE-Politik tfeltpolitik ' Kinofilme- 
DDR-TV . U,..- ' ••■. -
gesamt .20 (76) 33 (81) 63 (96) 35 (69) :
Lehrlinge 18 (74) 18 (70)f 52 (93) 46 (81) ^
Studenten 12 (70) 33 (85) 77 ( W ) !  : 441 (801! N
Arbeiter 21 (76) 35, (79) l 57 (92) 29 (65)
Angestellte. 30! (84) 44 (91)! . 72 (99)! 25 (52)
Lehrlinge m 17 (74) 15 (67) 55): (93) 50! (84)
w 20 (74) 24 (75)! 46 (92) 39 (76)
Studenten m 12 (72) : 34 07)  84! (100) 36 (80)
; w 11 (67 ) 32 (fe3) 67 (100) 57! (82)
Arbeiter m 25 (77) 37 (77) 61! (94) 32! (66)
w 14 (73) 31 (82) V 4 8  (8| /. 1  22 , (6))
Angestellte m 29 (76) 47 (92) 921! (100) 10 (41)
w 30 (67)! 43 (31) 61 (97) 33! (58)
FDJ-Funktionär 22 (78) 40 (90)! 70! (96) 34 (68) s
PDJ-Mitglied A 18 (72) 27 (74) 59 (95) 37 (73)
Ifichtmitglied 24 (86) 40 (85) 62 (96) 39 (76) ,
WertOrientierungen 1 '
sehr positiv'lB ; 32 ' (83)1 51 (913 79 (98) ; / 35 (69)
positiv 14 (74) 32 , (85) 64 (96) \ 37 (69)
mittel/negativ 13 (69) 16 K. (67) 47! (83) 34 (71)
Medienzufriedenheit ' ; '■ ,
sehr stark 24 (74) 36 (77) 59 (94) 32 (63)
stark „ 20 (78) 36 (84) 64 (95) 34 (69)
gering/nicht 14 (65/ 18! (71/ 159 (94) 4 !^ (76) ,•
 ^ -■ Fortsetzung Tabelle 15*
















sf Tab« 15t Interpersonale, Kommunikation in der 
Gespräche; 2* Zahl in Klammern? 'r‘“L
Leis tungsanforderungen
W|che, vor, der üötersuchimg (1% Zahlt aiisfühieliohe 
an Gesprächen Überhaupt; i n  %)
Thema ■ 1 ' ' ■ ■ ' . /
Partuerfragen Belastendes in Erfreuliches in




















PB J-i'unkti onär 
FDJ-Mitglied " 
ilichtmitglied




Medi en zufriedenheit 



























































































18 bis Jahre 
21 bis 22 Jahre
■23;-bis>25-J^^:'
Arbeitert 
18 bis 20 Jahre
21 bis 22 Jahre
23 bist :M  Jahre,













..^^P 6 ,rtderen Tater und^   ^
Mutter einen
*» HS*-/FS^AbsohluQ haben 26
abschluß haben ~ /-v 34
Stud «waten» deren Vater und 
butter einen ■ 1 -1;
HSM/FS^Absdbiiuß haben 25 
• FA^/Meisteabibschliuß haben37
Arbeiter/Angestellte» deren 
Vater und Mutter einen
- H S ^ S ^ s c b & ß  haben 54






























lab. 178 Zahl der zur Verfügung stehenden Fernsehprogramme in 
Abhängigkeit vom Territorium (Bezirk) Jugendlicher!
H ». 871, in % ■ : ' ; - • ■:
Lehrlinge, ; können empfangen* >
Facharbeiter, (Anzahl der Programme)
Angestellte
und Studenten 0 7 2 . 3. ;4 5 6 7 P
aus den Bezirken ■ ' . -
Magdeburg 1 1 3 5 ' 43 40 7 0 4,35
Gottbus 1 2 21 21 19 33 2 1 3 ,6 8
Dresden 0 3 67 8 5 15 2 ; 0 ;; 2 ,6 8
Die Untersuchungsziele wurden realisiert durch eine Kombina­
tion konstanter (von allen zu beantwortenden) und variablen 
(nur von Teilen der Population zu beantwortenden) Indikatoren, 
Das ergab sich aus dem Umfang der Problemstellungen' der empi­
rischen Analyse.
Folgende Fragebogen kamen zum Einsatz»
, : . . - 'V- " , ... '
Hauptbögen MJW mit konstanten Fragen zum Medienverhalten ins­
gesamt sowie speziellen Fragen zur "Jungen 
Welt"* dem Jugendmagazin "Heues Leben" u. a«
Hauptbogen M1V mit konstanten Fragen zum Kedienverhalten ins­
gesamt sowie.speziellen Fragen a m  Jugendfern­
sehen, zurinterpersonalen Kommunikation und 
beliebten Beiträgen ln Funk* Fernsehen und Kino»
Ale Zusatzbogen wurden eingesetzt (bei ausgewählten Teilen der
Untersuohungspopulaiion)s
Bogen^  "Jiüige Welt^DlsSniseiQn^^ dieser Bogen diente der. Ermitt«?-'"
lung der Besonanz der ^Hand-atifs-HerzM-Diskus- 
- sion, die in der "Jungen Welt" von Kovember 1981 
' bis Fäbruar t982 geführt wurdej demxBogen war
ein Ausschnitt aus dieser Leserdiskussion beige«*
Bogen wFilmrepprtagenw> der in Zusammenarbeit mit der KÄIU leipw 
: zig erarbeit^ ausgewählte Indikatoren
zur Nutzung der außenpolitischen Filmberichte 
/ , des DDB-Ferne^ePaa enthielt*
Der Zusatzbogen "JungeW eit "-Diskussion wurde mit dem Hauptbo- 
geii ^iisatzbogen "Filmreportagen^Dmit dem Haupibogen
MlV gekbppelt. Bei den befragten jungen Werktätigen und Studen- 
iah kamjeweils ©ntwederderHauptbogan I3JW oder MüJVzum Ein­
satz» " . . • . ^ :VV; ■' /-/U '■
Im konstanten Peil der JPragebogen wurden eingesetzt Indikatoren 
zum Medi.enverhalten insgesamt* zu Sozialen Erfährungen in Beruf 
bzw* Ausbildung, zum Leistungsverhalten, zur gesellschaftlichen 
Aktivität sowie zu sozialdemographisohen Merkmalen,
Insgesamt wurden in die Untersuchung 1782 junge Werktätige 
und Studenten aus den Bezirken Magdeburg, Dresden und. Cottbus 
einbesogen. Die Untersuchungen fanden in 18 Betrieben, von 8 
Indüstrieininxsterien und 4 Hochschulen statt, V
Die Population setzt sich zusammen aus* ; r
- 1006 Facharbeitern und Angestellten
391 Lehrlingen " " \
*> 385 Studenten,
Die o, g* Progebogenvarianten wurden wie folgt eingesetzt»
















Mit demAPragebpgen BEDV wurden also deutl^ch mehr Junge Arbei—  
ter und Angestellte b|y?V weniger Lehrlinge als mit dem Prage- 
bogen Md^ verfaöt* Das erklärtsiöh u,, a* 'aus dem^ e r®uo-b| »it 
dem den Betrieben je ein geschlossenes Kollektiv
zsnubefragen,  ■' ' ■- ■-" "v ;
Der Zv^tzbogan ^Jnnge^eltn~Diskusßion wurde, beI 2 6 8, der Zu­
satzbogen ^Pilmreportagen* * bei 291 jungen Werktätigen u^ , Stu­
denten eingesetzt, >7 ' Z\ V.-' u \
Durch die Anlageder tlntersuchiing und den Auswahlmodus etiinmen 
beide Subpopulati onen n^cht in allen sozialdeinographischen 
:'Me2^ ^ 1en'üb^cein, ‘ "7; Z'ZA;
Alter Md#* „22*9 1*t 17,5 St,» 21,7 Arb,i 21,8 Ang.« 24.
„ges« H3?V|! 22.01»,* 17.6. 8 t, 8 22.3 Arb.» 23.1 Ang.r 24.
Hinsichtlich der anderen demögraphisehen Merkmale sind die 
Untersclliede weniger; ausgdprä^t* Auffällig ist hei Arbeitern 
und Angestellten» die mit hem/ Bogen MTV erfaßt wurden, daß sie 
bereits häufiger Punktionen im FDGB ausüben und Arbeiter die­
ser Subpopulation einen deutlich geringeren Organidierungsgrad 
in der jBDJ (Arb* MJW> 87/$J Arb* MTV* 77%) und einen niedrige­
ren Anteil an PDJ-J'unktionären (Arb. MJWs 42 .Axi^'ßWi 28 %) 
aufwelseh. In Städten über 50 000 EW wurden erfaßt (in %)t
MtW. ges»i 4o L. j 34 Si.ü 33 %, Arb*i 40 $> Ang.* 41 %
;/ .38 211 45 ' . ■ ' 38 53 V
Die Aussägen, die auf der Gesamtpopulation beruhen» werden 
dtrpph die8e ^ff«ren«en nicht berührt» \'"'v ■ . A"/'
Abschließend eiöe^  Öbernlpiit Über dis Zusammensetzung der Ge- 
säm^opülatiön h i n s i G h t l i c h  ausgewählter Merkmales
gesamt Xehrlinge Studenten Arbeiter ! Angestellte
Alter <j£L ' 21.4 17.5 : 21.9 22.5 24»4
~ 26 Uhd^alter ; 8 # 2 ;% : - ■ 13 % 22 %
\ Geschlecht ‘ov--/-. -I. >■;-:•>>>. i ■ 11:?!'.
■; ;y ^  männlich • V  58 59 . ■ 64 ■- " ■ 64 :/ ■ 2 2  ;
-weiblich 42 41 36 - 36 ; 67
Minderzahl
*L 15Kind- - 19 2 12 28 32
- 2 Kinder 5 . - ' 2 9 . 9 ( ...
ßohulabsohluß ■ ■ w.. •■••.
bis 10., Klasse 8 3 .0 17 2 .
- 10. Klasse 60 80 |7- ' 77 74 ■
■*. 11./ " . V • , - *  ^i, '
12»; .Klasse * 3 2- 17 93. , 6 . . 24 N ,
berufliche '■ - v ' ; / : \  ‘--1 rz: ' 5^"'"''/3U. :Viv;
Qualifikation ■ .
- ohne > ^  2 0 : 0 2 1
2 V-
m &Ul ' ' 3 0 0 7 ' 0
• M  -z>. ' - 52 4 471 87 50 :
- Meister fl ' 0 0 2 2.
% : 0 1 VTf’V " 30 ."C
v-hsa,; . •< ^.;> ■ ■; ■ 3 ■ ■ 1 ■ • 1 : • o .  ^ .15 k.
: örganisi^rungsgrad : ,
. - FBI r • 90 100 99 81 . 85
- FBGB 94 99 (77) .100
- DTSB , ' .40 . - 49.. 59 ' 31 . 21
- GSV I 31 . 55 35 21 ,10
